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Soethe's Werke. I. 
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Der Morgen Eam; es fheuchten feine Tritte 
Den leifen Schlaf, der mic) gelind umfing, 
Daß ich, erwacht, aus meiner ftillen Hütte 
Den Berg hinauf mit frifher Seele ging; 
Jh freute mich bei einem jeden Schritte 

Der neuen Blume die voll Tropfen hing; 
Der junge Tag erhob ſich mit Gntzüden, 

Und altes ward erquicht mich zu erquiden. 


.- 


Und wie ich ftieg ;0g von dem Sfuß der Wieſen 
Ein Neber ſich in Streifen ſacht hervor. 

Er wich und wechfelte mid) zu umfließen, 

Und wuchs geflügeit mir um's Haupt empor: 

des ſchönen Blicks font ich nicht mehr genießen, 
Vie Gegend deckte mir ein trüber Flor; 

Sa ſah' ich mich von Wolken wie umgoffen, 
Und mit mir ſelbſt in Dämm’rung eingefchloffen, - 
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Auf einmal fchien die Sonne durchzudringen, 
Im Nebel Tieß ſich eine Klarheit fehn. 

Hier ſank er leiſe ſich hinabzuſchwingen; 

Hier theilt' er ſteigend ſich um Wald und Höhn. 
Wie hofft’ ih ihr den erſten Gruß zu bringen! 
Sie hofft ich nach der Trübe doppelt ſchön. 
Der luft'ge Kampf war lange nicht vollendet, 
Ein Glanz umgab mich und ich ftand geblendet. 


Bald machte mich, die Augen aufzufchlagen, 

Ein inn’rer Trieb des Herzens wieder kühn, 
Ich Eonnt’ ed nur mit ſchnellen Blicken wagen, 
Denn alles jchien zu brennen und zu glühn. 
Da ſchwebte mit den Wolfen hergetragen 

Ein göttlih Weib vor meinen Augen hin, 

Kein ſchöner Bild fah ich in meinem Seben, 
Sie fah’ mich an und blieb verweilend ſchweben. 


Kennft du mich nicht? fprach fie mit einem Munde. 
Dem alter Sieh und Treue Ton entf: x 
Grfennft du mic, die ih in manche Wunde 

Des Lebens dir den reinften Balſam goß? 

Du Eennft mic wohl, an die, zu ew’gem Bunde, 
Dein firebend Herz ſich feft und fefter fchloß. 

Sah' ich dich nicht mit heißen Herzenstgränen 

Als Knabe fhon nad) mir dich eifrig fehnen? 


5 


Ja! rief ih aus, indem ich felig nieder - 

Zur Erde ſank, lang’ hab’ ich dich gefühlt; 

Du gabft mir Ruh’, wenn durch die jungen Glieder 
Die Leidenſchaft ſich raſtlos durchgewühlt; 

Du haſt mir wie mit himmliſchem Gefieder 

Am heißen Tag die Stirne ſanft gekühlt; 

Du ſchenkteſt mir der Erde beſte Gaben, 

Und jedes Glück will ich durch dich nur haben! 


Dich nenn' ich nicht. Zwar hör' ich dich von vielen 
Gar oft genannt, und jeder heißt dich ſein, 

Ein jedes Auge glaubt auf dich zu zielen, 

Faft jedem Auge wird dein Strahl zur Pein. 

Ach, da ich irrte, hatt' ich viel Geſpielen, 

Da ich dich kenne, bin ich faſt allein; 

Ich muß mein Glück nur mit mir ſelbſt genießen, 
Dein holdes Licht verdecken und verſchließen. 


Sie lächelte ſie ſprach: du ſiehſt, wie klug, 
Wie nöthig war's euch wenig zu enthüllen! 
Kaum biſt du ſicher vor dem gröbſten Trug, 
Kaum biſt du Herr vom erſten Kinderwillen, 
So glaubſt du dich ſchon Uebermenſch genug, 
Verſäumſt die Pflicht des Mannes zu erfüllen! 
Wie viel biſt du von andern unterſchieden? 
Erkenne dich, leb' mit der Wert in Frieden! 
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Verzeih' mir, rief ich aus, ich meint’ es gut; 

Soll ih umfonft die Augen offen haben? 

Ein froher Wille lebt in meinem Brut, 

Ich Eenne ganz den Werth von deinen Gaben ! 

Für andre währt in mir das edle Gut, 

Ich kann und will das Pfund niht mehr vergraben! 
Warum fucht’ ich den Weg fo ſehnſuchtsvoll, 

Wenn ic ihm nicht den Brüdern zeigen fol? 


Und wie ich fprach fah mich das hohe Wefen 
Mit einem Brick mitleid’ger Nahfiht an; 
Ich Eonnte mic in ihrem Auge leſen, 

Was ic verfehlt und was ich recht gethan. 
Sie lächelte, da war ich ſchon genefen, 

Zu neuen Freuden flieg mein Geift heran; 
Sch Eonnte nun mit innigem DBertrauen 
Mich zu ihr nahn und ihre Nähe ichauen. 


Da redte fie die Hand aus in die Streifen 
Der leichten Wolfen und des Dufts umher, 
Wie fie ihn faßte ließ er fich ergreifen, 
Er ließ ſich ziehn, es war Fein Nebel mehr. 
Mein Auge Eonnt’ im Thale wieder fchweifen, 
Gen Himmel Klickt ich, er war. hell und hehr. 
Nur fan’ ich fie den reinften Schleier Halten, 
Er floß um fie und ſchwoll in taufend Falten. 
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Ich Kenne dich, ich Fenne deine Schwächen, 

Ich weiß was Gutes in dir lebt und glimmt! 

— So fagte fie, ich Hör’ fie ewig fprechen, — 
GEmpfange Hier was ich dir Yang’ beftimmt, 
Dem GSlüdlihen fann ed an nichts gebrechen, 

Der die Geſchenk mit ſtiller Seele nimmt; 

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenflarbeit, 

Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit. 


Und wenn es dir und deinen Freunden ſchwüle 
Am Mittag wird, fo wirf ihn in die Luft! 
Sogleich umfäufelt Abendwindeskühle, 
Umhaucht euch Blumen-Würzgeruch und Duft. 
Es ſchweigt das Wehen banger Erdgefühle, 
Zum Wolkenbette wandelt ſich die Gruft, 
Beſänftiget wird jede Lebenswelle, 

Der Tag wird lieblich und die Nacht wird helle. 


So kommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen 
Des Lebens Bürde ſchwer und ſchwerer drückt, N 
- Wenn eure Bahn ein frifcherneuter Segen - 
Mit Blumen ziert, mit goldnen Früchten fhmüdt, 
Wir gehn vereint dem nächſten Tag entgegen! 

So leben wir, fo wandeln wir beglüdt. 

Und dann aud foll, wenn Enfel um und trauern 
3u ihrer Luft noch unfre Liebe dauern. 


— — — \ 


.. 
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Spät erfiingt was früh erklang, 
Gluͤck und Unglück wird Geſang. 
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Borklage 


Wie nimmt ein Teidenfchaftlih Stammeln 
Geſchrieben fih fo feltfam aus! 

Nun fol ich gar von Haus zu Haus 

Die loſen Blätter alle ſammeln. 


Was eine ange weite Strede 
Sm Leben von einander ftand, 
Das Eommt nun unter Einer Dede 
Dem guten Lefer in die Hand. 


Doch fchäme dich nicht der Gebrechen, 
Vollende fhnell das Fleine Bud; 
Die Welt ift voller Widerfprud, 
Und ſollte ſich's nicht widerſprechen? 
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An die Öünftigen. 





Dichter lieben nicht zu fchweigen, 
Wollen ſich der Menge zeigen. 
Lob und Tadel muß ja feyn! 
Niemand beichtet gern in Profa; 
Doch vertraun wir oft ſub Refa 
Sn der Muſen ſtillem Hain. 


Was ich irrte, was ich ftrebte, 
Was ich litt und was ich Lebte, 
Sind hier Blumen nur im Strauß; 
Und das Alter wie die Jugend, 
Und der Fehler wie die Tugend 
Nimmt fih gut in Liedern aus. 


. 43 


Der neue Amadis. 





Als ih noch ein Knabe war, 
Sperrte man mid ein; 
Und fo faß ih mandes Jahr 
Ueber mir allein, 

Wie in Mutterleib. 


Doch du warft mein Zeitvertreib, 
Goldne Phantafte, | | 
Und ich ward. ein warmer Held, 
Wie der Prinz Pipi, 

Und durdzog die - Welt. 


Baute manch kryſtallen Schloß, 
Und verftört’ es auch, ; 
Warf mein blinfendes Geſchoß 
Draden durch den Bauch, 

Sa, ih war ein Mann! 


Ritterlich befreit’ ih dann 
Die Prinzeſſin Fiſch; 
Sie war gar zu obligeant, 
Führte mich zu Tiſch, 
Und ich war galant. 


ri 
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Und ihr Kuß war Götterbort, 
Gtühend wie der Wein. 

Ach! ich liebte faft mich todt! 
Kings mit Sonnenfcdein 
War fie emailfirt. 


Ach! wer hat fle mir entführt? 
Hielt Fein Zauberband 

Sie zurüd vom fchnellen Fliehn? 
Sagt, wo ift ihre Land? 

Wo der Weg dahin? 


415 


— 


Stirbt der Fuchs, ſo gilt der Balg. 


— 





Nah Mittage ſaßen wir 
Junges Volk im Kühlen; 

Amor kam, und ſtirbt der Fuchs 
Wollt' er mit uns ſpielen. 


Jeder meiner Freunde ſaß 
Froh bei ſeinem Herzchen; 
Amor blies die Fackel aus, 
Sprach: hier iſt das Kerzchen! 


Und die Fackel, wie ſie glomm, 
Ließ man eilig wandern, 
Jeder drückte ſie geſchwind 
In die Hand des andern. 


und mir reichte Dorilis 
Sie mit Spott und Scherze; 

. Kaum berührt mein. Finger ſie, 
Heu entflammt die Kerze. 
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Sengt mir Augen und Geficht, 
Setzt die Bruft in Flammen, 

Ueber meinem Haupte fchlug 

Faſt die Gluth zufammen. 


Löſchen wollt’ ich, patichte zu ; 
Doc ed brennt beftändig ; 
Statt zu ſterben ward der Fuchs 
Recht bei mir lebendig. 
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Heidenroslein. 


Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn, 

Röslein auf der Heiden, 

War fo jung und morgenfchön, 
Lief er fchnell es nah zu fehn, 

Sap’s mit vielen Freuden. 

Röslein, Röslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Knabe ſprach: ic) breche dich, 
Röslein auf der Heiden! 

Röslein ſprach: ich ſteche dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ih will's nicht leiden. 
Röslein, Röslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Und der wilde Knabe brach 

8 Röslein auf ber Heiden; 
Röslein wehrte ſich und ſtach, 
Half ihr doch kein Weh und ac I 
Mußt' es eben Leiden. 

Röslein, Röslein, Röstein roth, 
Röslein auf der Heiden. 





Goethe's Werte, J. 2 
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Blinde Kuh. 





O liebliche Thereſe! 

Wie wandelt gleich in's Boͤſe 

Dein offnes Auge ſich! 

Die Augen zugebunden 

Haſt du mich ſchnell gefunden, 
Und warum fingft du eben mich? 


Du faßteft mich aufs befte, 
Und Hielteft mich fo feſte; 

Ich fank in deinen Schoos. 
Kaum warft du aufgebunden, 
War alfe Luft verfhmwunden; 
Du Tießeft Falt den Binden los. 


Er tappte Hin und wieder, 
Verrenkte faft die Glieder, 

Und alte foppten ihn. 

Und willſt du mich nicht lieben, 
So geh’ ich ftets im Trüben 

- Mie mit verbundnen Augen hin. 
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Chriftel, 


Hab’ oft einen dumpfen düftern Sinn, 
Gin gar fo ſchweres Blut! 

Wenn ich bei meiner Chrifter bin, 

Sft alles wieder gut. 

Ich ſeh' fie dort, ich ſeh' fie Hier 

Und weiß nicht auf der Welt 

Und wie und wo und wann fie mir 
Barum fie mir gefällt. 


Das fhwarze Schelmenaug badrein, 
Die ſchwarze Braue drauf, | 
Seh’ ich ein einzigmal Kinein, 

Die Seele geht mir auf. 

Iſt eine, die fo lieben Munp, 
Siebrunde Wänglein bat? 

Ad, und es ift noch etwas rund, 

Da fieht Fein Aug’ fih fatt! 

Und wenn ich fie denn faffen darf 
Sm luft'gen deutfchen Tanz, 

Das geht herum, das geht fo fKarf, 
Da fühl’ ich mich fo ganz! 


x 
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Und ihr wenn’s taumlig wird und warm, ” 
Da wieg’ fie ich fogleih - 
An meiner Bruft, in meinem Arın; 
's ift mir ein Königreich ! 


Und wenn fie liebend nach mir blickt 


Und alles rund vergißt, 


Und dann an meine Bruft gebrüdt 
Und weidlich eins geküßt, 

Das Yäuft mir durch das Rückenmark 
Bis in die.große Zeh! 

Ich bin fo ſchwach, ich bin fo ftark, 
Mir ift fo wohl, fo weh! 


Da möcht?’ ih mehr und immer mehr, 
Der Tag wird mir nicht Yang; 

Wenn ich die Nacht auch bei ihr wär, 
Davor wär mir nicht bang. 

Sch denk', ich halte fie einmar 

Und büße meine Luft; 

Und endigt ſich nicht meine Quarz, 
Sterb' ih. an ihrer Bruft! 
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Die Sprödde. 


An dem reinften Frühlingsmorgen 
Bing die Schäferin und fang, 
ung und ſchön und ohne Sorgen, 
Daß es durch die Felder Elang, 
So Ia la! Te ralla! 


Thyrſis bot ihr für ein Mäulchen 
Zwey, drey Schäfhen gleich am Ort, 
Schalkhaft blidte fie ein Weilchen; 
Doc fie fang und lachte fort, 

So la la! Te ralta! 


Und ein and’rer bot ihr Bänder 
Und der dritte bot fein Herz; 

Doc fie trieb mit Herz und Bändern 
So wie mit den Lämmern Scer;, 
Nur Ia la! Te ralla! 
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Die Bekehrte. 





Bei dem Glanze der Abendröthe 
Ging ich ſtill den Wald entlang, 
Damon ſaß und blies die Flöte, 
Daß es von den Felſen klang, 
So In la! 


Und er zog mich, ach, am fich nieder, 
Küßte mid fo Hold, fo füß. 

Und ich. fagte: blaſe wieder! 

Und der gute Junge blies, 

So la la! 


Meine Ruhe ift nun verloren, 
Meine Freude floh davon, 
Und ich Höre vor meinen Ohren 
Immer nur den alten Ton, 
So la la, le rala. 

u. f. w. 
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Rettung. 


Mein Mädchen ward mir ungetreu, 
Das mahte mih zum Freudenhaffer; 
Da Tief ih an ein fließend Waſſer, 
Das Waſſer lief vor mir vorbei. 


Da ſtand ih nun, verzweiflend, ftumm; 
Im Kopfe war mird wie betrunken, 
Faſt wär ic in den Strom gefunfen, 
Es ging die Welt mit mir herum. 


Auf einmal Hört’ ich was, das rief — 
Ich wandte iuft dahin den Rüden — 
Es war ein Stimmdhen zum Entzüden: 
„Rimm dih in Acht! der Fluß ift tief.” 


Da lief mir was durch's ganze Blut, 

Ich feh’, fo ift’s ein liebes Mädchen; 

Sch frage fie: wie heißt du? „Käthchen!“ 
O fhönes Käthchen! Dy bift gut. 


Pr 
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Du Hältft vom Tode mich zurüd, 
Auf immer dank’ ich dir mein Leben; 
Allein das heißt mir wenig geben, 
Nun fey auch meines Lebens Glück! 


Und dann Elagt’ ich ihre meine Noth, 

Sie fhlug die Augen lieblich nieder; 

Ich küßte fie und fie mic) wieder, 

Und — vor der Hand nichts mehr von Top. 


Der Mufenfohn. 


— 


* 


Durch Feld und Wald zu ſchweifen, 
Mein Liedchen wegzupfeifen, 

So geht's von Ort zu Ort! 

Und nach dem Takte reget, 

Und nach dem Maaß beweget 

Sich alles an mir fort. 


Ich kann ſie kaum erwarten 
Die erſte Blum' im Garten, 
Die erſte Blüt' am Baum. 
Sie grüßen meine Lieder, 

Und kommt der Winter wieder, 
Sing' ich noch jenen Traum. 


Ich ſing' ihn in der Weite, 
Auf Eiſes Läng' und Breite, 
Da blüht der Winter ſchön! 
Auch dieſe Blüte ſchwindet 
Und neue Freude findet 
Sich auf bebauten Höhn. 


26 


Denn wie ich bei der Linde 
Das junge Völkchen finde, 
Sogleich erreg’ ich fie. 

Der ftumpfe Burfhe bläht fich, 
Das fteife Mädchen dreht fh 
Nach meiner Melodie. 


Ihr gebt den Sohlen Flügel 

Und treibt, durch Thal und Hügel, 
Den Liebling weit von Haus. 

Ihr lieben holden Mufen, 

Wann ruh’ ich ihr am Buſen 
Auch endlich wieder aus? 
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Gefunden 





Ich ging im Waide 
So für mid) Hin, 
Und nichts zu fuchen 
Das war mein Sinn. 


— 


Im Schatten ſah' ich 
Ein Blümchen ſtehn, 
Wie Sterne leuchtend, 
Wie Aeuglein ſchön. 


Ich wollt' es brechen, 
Da ſagt' es fein: 
Soll ich zum Welken 
Gebrochen ſeyn? 


Ich grub's mit allen 
Den Würzlein aus, 
Zum Garten trug ich's 
Am hübſchen Haus. 


Und pflanzt es wieder 
Am ftilen Ort; 

Nun zweigt es immer 
Und Hrünt fo fort, 


——— ——— — — 
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Sleih und gleich. 


Gin Blumenglöckchen 
Bom Boden hervor 
War früh gefproffet 
Im lieblichem Flor; 
Da kam ein Bienchen 
Und naſchte fein: — 
Die müfjfen wohl beide 
Für einander ſeyn. 
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Mechfellied zum Tanze. 





Die SIeihgültigen. 
Komm mit, o Schöne,. Eomm mit mir zum Zange; 
Tanzen gehöret zum feftfihen Tag. 
Biſt du mein Schag nit, fo Fannft du es werden, 
Wirſt du es nimmer, fo tanzen wir doch. 
Komm mit, o Schöne, komm mit mir zum Tanze; 
Tanzen verherrliht den feftlichen Tag. 


Die Zärtlichen. 
Ohne dich, Liebfte, was wären die Fefte? 
Ohne dich, Süße, was wäre der Tanz? 
Wärft du mein Schag nicht, fo möcht' ich nicht tanzen, 
Bleibft du es immer, ift Leben ein Feft. 
Ohne dich, Liebfte, was wären die Feſte? 
Ohne did, Süße, was wäre der Tanz? 


Die Gleihgültigen. 


Laß fie nur lieben, und laß du uns tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tanz. 
Schlingen wir fröhlich den drehenden Keinen, 
Schleiden die andern zum dämmernden Ward. 
Laß fie nur Lieben, und laß du uns tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tan;. 
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Die Zärtlichen. 
Laß fie-fih drehen, und laß du uns wandeln! 
Wandeln der Liebe ift himmliſcher Tanz. 
Amor, der nahe, der höret fie fpotten, 
Rächet fih einmal, und rächet ſich bard. 
Laß fie fich drehen, und laß du uns wandeln! 
Wandeln der Liebe ift himmliſcher Tanz. | 
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Selbfibetrug. 


Der Borhang fchwebet bin und her 
Bei meiner Nachbarin. 

Gewiß, fie lauſchet überquer, 

Ob ich zu Hauſe bin, 


Und ob der eiferſücht'ge Groll, 
Den ih am Tag gehegt, 

Eich, wie er nun auf immer fo, 
Im tiefen Herzen regt, , 


Doc leider Hat das ſchöne Kind 
Dergleihen nicht geführt. 

Sch feh’, es ift der Abendwind, 
Der mit dem Vorhang fpiert. 


= 
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Kriegserflärung 


> 
N 


Wenn ich doch fo fhön wär’ 
Wie die Mädchen auf dem Land! 
Sie tragen gelbe Hüte 

Mit rofenrotgem Band. 


Sfauben, daß man ſchön fey, 
Dächt' ich, ift erlaubt. . 
In der Stadt ach! id hab’ es 
Dem Junfer geglaubt. 


Nun im Frühling ad! iſt's 
Um die Freuden gethan; 
Ihn ziehen die Dirnen, 
Die ländlichen, an. 


Und die Tail und den Schlepp 
Verändr' ich zur Stund’, - 
Das Leibchen ift Yänger, 

Das Röckchen ift rund. 


Trage gelblihen Hut, 

Und ein Mieder wie Schnee; 
Und fihle, mit andern, 

Den blühenden Klee. 


35 
Spürt er unter dem Csor 
Etwas zierliches aus; 
Der lüſterne Knabe 
Er winkt mir in's Haus. 


Sch begleit' ihn verſchaͤmt 
Und er kennt mich noch nicht, 
Gr Eneipt mir die Wangen 
Und fieht mein Geſicht. 


Die Staͤdterin droht 
Euch Dirnen den Krieg. 
Und doppelte Reize 
Behaupten den Sieg.. 


Goethez Werke. J. 
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Liebhaber 


in allen Gefalten 





2 


Ich wollt ich wär ein Fiſch, 
So hurtig und frifch; 

Und kämſt du zu angfen, 

Ich würde nicht mangren. 
Ih wort’ ih wär ein Kirch, 
So Hurtig und frifh. * 


Ich wollt' ih wär ein Pferd, 
Da wär ih dir werth. 
D wär ih ein’ Wagen, 
Bequem dich zu tragen. 
Id, wollt' ich wär ein Pferd, 
Da wär ich dir werth. 


Ich wollt’ ih wäre Gold, 
Dir immer im Sold; 

Und tHätft du was Eaufen, 
Käm’ ich wieder gelaufen. 
Ich woltt ich wäre Gold, ' 
Dir immer im Solb.” 
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Ich wollt' id wär’ treu, 
Mein Liebchen ſtets neu; 
Jh wollt' mid verheißen, 
Wollt’ nimmer verreifen. 
Ih wolt ich wär treu, 
Mein Liebhen ftet3 neu. 


Ich wollt' ich wär' alt. 
Und runzlig und kalt; j“ 
THätft du mir's verfagen, 
Da könnt' mich's nicht- plagen. 
SH wollt' ich wär alt 
Und runzlig und kalt. . 


l« 


Wär’ idy Affe ſogleich, 
Boll nedender Streich'; 
Hätt’ was dich verdroffen, 
So machtich dir Poſſen. 
Wär' ich Affe ſogleich 
Voll neckender Streich'. 


Wär' ich gut wie ein Schaf, 
Wie der Löwe ſo brav; 
Hätt' Augen wie's Lüchschen, 
Und Liſten wies Füchschen. 
Wär' ich gut wie ein Schaf 
Wie der Löwe fo brav. 


— 
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Was alles ih wär’, 
Das gönnt' ich dir ſehr; 
Mit fürſtlichen Gaben. 
Du ſollteſt mich haben. 
Was alles ich wär, 
Das gönnt' ich dir ſehr. 


Doch bin ich wie ich bin, 
Und nimm mich nur hin! 
Willſt du beif’re befiten, 
So laß dir fie fchnißen. 

Ich bin nun wie Idy bin; 
So nimm mih nur hin! 
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Der Goldfchmiedsgefell, 


58 ift doch meine Nachbarin 

Ein allerliebſtes Mädchen! 

Wie früh ih in der Werkſtatt bin, 
Bir ih nach ihrem Lädchen. 


2u Ring’ und Kette poch' ih dann 
Die feinen golden Drätchen. Ä 
Ad, dene ih, wann, und wieder, wann, 
ford ein Ring für Käthchen? 


Und thut fie erft die Schaltern auf, 

Da fommt das ganze Städtchen, 

- Und feilſcht und wirbt mit hellem Hauf 
Um's Alferfei im Lädchen. 


Ich feile; wohl zerfeif ich dann 
Auh manches goldne Drätcen. 
Der Meifter brummt, der harte Mann! 
Er merkt, es mar das Lädchen. 


| | 38 
Und flugs, wie nur ber Hander ſtill, 
Gleich greift fie nad) dem Rädchen. 


Ich weiß wohl, was fie (pinnen will: 
Es hofft das Tiebe Mädchen. = 


Das kleine Züßchen tritt und tritt; 
Da dene id) mir das Wädchen, 

Das Strumpfband den? ih auch wohl mit, 
Ich ſchenkt's dem lieben Mädchen. 


Und nach den Lippen führt der Schat 
Das alferfeinfte Fäden. | 
O wär ih doch an feinem Pat, 
Wie Eüßt’ ih mir das Mädchen! 


—* 
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YUntworten 


» 


bei einem gefellfhaftlihen Frageſpiel. 


Die Dame. 
Was ein weiblih Her; erfreue 
In der Kein: und großen Wert? 
Ganz gewiß ift ed das Neue, 
Deſſen Blüthe ftets gefällt; 
Doch viel werther ift die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit 
Noch mit Brüthen ung erfreut. 


Der junge Herr. 


paris war, in Wald und Höhlen, | 
Mit den Nymphen wohl befannt, 
Bis ihm Zeug, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmliſchen gfandt; “ 

- Und es fühlte wohl im Wählen, 

,r Sn der alt: und neuen ‚Zeit, 
Niemand mehr BBerlegenheit. 
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Der Erfahrne. 


Gch’ den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer rafch iſt und verwegen, 
Kommt vielleiht noch beffer fort; 
Doch wen wenig dran gelegen 
Sceinet, 06 er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verfügrt. 


Der Zufriedne 


Vielfach ift der Menfhen Streben, 
Shre Anruf, ine Berdruß; 
Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher Lieblihe Genuß; 

Dod das größte Glück im Leben 
. Und der reihlichfte Gewinn 

Iſt ein guter Teichter Sinn. 


Der luſtige Rath. 


Mer der Menfchen tgöricht Treiben _ 
Täglich fieht und täglich ſchitt, | 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, j 
Der trägt fchwerer als zur Mühle 
Srgend ein beladen Thier. 

Und, wie ih im Bufen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht es mir. 


HE 
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Verfchiedene Empfindungen an einem Platze. 





Das Mädchen. | 


Ich hab’ ihn gefehen! 

Wie ift mir gefchehen? 

O himmliſcher Blick! 

Er kommt mir entgegen; 

Ich weiche verlegen, 

Ich ſchwanke zurück. 

Ich irre, ich träume! 

Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Verbergt meine Freude, 
Verberget mein Glück! 


Der Jüngling. 


Hier muß ich ſie finden! 

Ich ſah ſie verſchwinden, 

Ihr folgte mein Blick. 

Sie kam mir entgegen, 

Dann trat ſie verlegen 

Und ſchamroth zurück. 
Iſt's Hoffnung, ſind's Träume? 
Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Entdeckt mir die Liebſte 
Entdeckt mir mein Glück!: 


VV — 
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Der Shmachtende. 


Hier Hag’ ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einfam Geſchick. 
VBerkannt von der Menge, 
Wie zieh’ ich in's Enge 
Mich ſtille zurüd! 

O zärtliche Seele, 

O fchweige, verhehle 

Die ewigen Leiden, 
Berhehle dein. Stück! 


Der Jäger. 


Es Tohnet mich Heute 

Mit doppelter Beute 

Gin gutes Geſchick. 

Der redlihe Diener 

Bringt Hafen und Hühner 
Beladen zurücd. 
Hier find’ ich gefangen 
Auch Vögel noch Hangen. 
E83 lebe der Jäger, 

Es Tebe jein Glück! 


45 


Wer kauft Liebesgdtter? 





N | 
Bon allen fhönen Waaren, 
Zum Marfte hergefahren, 

Wird Eeine mehr. behagen, 
Als die wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
O höret was wir fingen! 
Und ſeht die ſchönen Vögel, 
Sie ſtehen zum Verkauf. 
“ i A 
Zuerft beſeht den großen R 

Den Tuftigen, den Iofen! 

Gr Hüpfet leiht und munter 

Von Baum. und Bufh herunter; 
Gleich ift er wieder droben. 

Wir wollen: ihn nicht Toben. 
O feht den muntern Vogel! 
Gr fteht hier zum Verkauf. 


Betrachtet nun den Eleinen, 
Er will bedächtig feheinen, 
Und doch ift er der Lofe, 
So gut ald wie der Große; 


on 
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Er zeiget meiſt im Stillen 
Den-Allerbeſten Willen. 
Der loſe kleine Vogel, 


Er ſteht Hier zum Verkauf. 


O feht das kleine Täubchen, 
Das liebe Turtelweibchen! 
Die Mädchen ſind ſo zierlich, 
Verſtändig und manierlich J 
Sie mag ſich gerne putzen, 
Und eure Liebe nutzen. 

Der kleine zarte Vogel, 
Gr ſteht hier zum Verkauf. 


Wir wollen ſie nicht loben, 
Sie ſtehn zu allen Proben. 
Sie lieben ſich das Neue; 
Doch über ihre Treue 


J 


Verlangt nicht Brief und Siegel; | 


Sie haben alle Flügel. 
Wie artig find die Vogel, 
Wie reizend ift der Kauf! 
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Der Abſchied. 


Laß mein Aug’ den Abfıhieb ſagen, ’ 
Den mein Mund nit nehmen Fann! 
Schwer, mie ſchwer ift er zu tragen! 

Und ih bin doch fonft ein Mann. 


Traurig wird in diefer Stunde | 
Selbſt der Liebe füßtes Pfand, 
Kalt der Kuß von deinem Munde, 
Matt dee Druck von deiner Hand. 


Sonft, ein leicht geſtohlnes Mäulchen, 
DO wie hat ed mich entzuͤckt 
So erfreuet uns ein Beilden, 
Das man früg im März gepflüdt. 


Doch ich pflücke nun Fein Kränzden, 
Keine Rofe mehr für dich. | 
Zrüßfing iſt es, Tiebes Fränzchen, 
Aber Ieider Herbft für mid! 


⁊ Teen 
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Die fhöne Nachht. 


Nun verlaſſ ich diefe Hütte, 
Meiner Liebften Aufenthalt, 
Wandle mit verhülltem Schritte 
Durch den öden finftern Wald: 


Luna bricht durch Bufch und Eichen, 


Zephyr meldet ihren Lauf, | 
Und die Birken ftreun mit Neigen 
Ihr den füßten Weihraud auf. _ 


wie ergetz' ich mid im Kühlen 
Diefer fhönen Sommernadt! ı 
O wie ſlill ift hier zu fühlen, 


Was die Seele glüdlih maht! 2 


Läßt fi kaum die Wonne faffen; 


Und doch wollt ich, Himmel, dir, 


Taufend folder Nächte laſſen, 
Gäb' mein Mädchen Eine mir. 





4 
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Gluͤck und Traum, 





Du haft uns oft im Traum gefehen 
Zufammen zum Altare gehen, 

Und did als Frau, und mid als Mann. 
Oft nahm id) wachend deinem Munde, 
In einer unbewachten Stunde, 

So viel man Küſſe nehmen ann. 


Das reinfte Süd, das wir empfunden, 
Die Woluft mander reihen Stunden 
Floh wie die Zeit mit dem Genuß. 
Was Hilft es mir, daß ich genieße? 
Wie Träume fliehn die waͤrmſten Küffe, 
und alle Freude wie ein Kuß. 


— 
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Lebendiges Andenken. 


Der Liebften Band und Schleife rauben, 
Halb mag fie zürnen, halb erfauben, 

Euch ift es viel, ich will e3 glauben, 

Une gönn’ euch ſolchen Selbſtbetrug: 

Ein Schleier, Halstuch, Strumpfband, Ringe 
Sind wahrlich keine Keinen Dinge; 

Allein mir find fie nicht genug. 
Lebend’gen Theil von ihrem Leben, 
Ihn Hat nach leiſem Widerftreben 
Die Alterliebfte mir gegeben, 

Und jene. Herrrichkeit wird nichte. 

Wie Yach’ ich all der Trödelwanrer 
Sie ſchenkte mir die fhönen Haare, 
Den Schmud des fhönften Angefichts. 


Soll ich dich gleich, Geliebte, miffen; 
Wirft du mir doch nicht ganz entriffen: 
Zu fhaun, zu tändeln und. zu Eüffen 
Bleibt die Reliquie von dir. — 

Gleich iſt des Haars und mein. Gefhide; 
Sonft buhlten wir mit Ginem Glücke 

Um fie, jebt find wir fern von ihr. 
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Feft waren wir an fie gehangen; 
Wir ftreichelten die runden Wangen, _ 
Uns lockt' und zog ein füß Verlangen, 
Wir gleiteten zur vollern Bruft. J 
O Nebenbuhler, frei von Neide, 
Du füß Geſchenk, du ſchöne Beute, 
Erinnre mih an Glück und Luft: 


Sees Ta. J. 4 
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Gluͤck der Entfernung. 





Trin®, o Züngling! Heifges Güde 
Taglang aus der Liebften Blicke; 
Abends gaukl' ihr Bild dich ein. 
Kein Berliebter Hab’ es beſſer; 

Doch das Slück bleibt immer größer, 
gern von der Geliebten feyn. 


- 


Ew'ge Kräfte, Zeit und Zerne, | 
Heimlich wie die Kraft der Sterne, 

Wiegen diefes Blut zur Ruh. 

Mein Gefühl wird ftets erweichter; 
Doch mein Herz wird täglich Teichter 
Und mein Slück nimmt immer zu. 


Nirgends Kann ich fie vergeffen; 
Und doch kann ih ruhig effen, 
Heiter ift mein Geiſt und frei; 
Und unmerklihe Bethörung 
Macht die Liebe zur Verehrung, 
Die Begier zur-Schwärmeren. 


- 5 * 
Aufgezogen durch die Sonne 
Schwimmt im Hauch äther'ſcher Wonne 
So das leicht'ſte Wölkchen nie, 

Wie mein Herz in Ruh' und Freude. 
Frei von Furcht, zu groß zum Neide, 
Lieb' ich, ewig lieb” ich fie 


— , 


— — 
ds 
3 
41 
gs int .r, y: 
[I 3 
) is ® 
EA 
.. £ 
7 t 4 4 ' Un 
x 
‘ - ...,. de HE ZA 
e \ +3 
- 4 7 at; 
ri ‘ r a ,N 
* 18 3, ,® 
ze * 
* N sa’) 
s 1 vr] 
> 


52 


An una, 


N 


Schweſter von dem erften Licht, 
Bild der Zärtlichkeit in Trauer ! 
Nebel ſchwimmt mit Silberſchauer 
Um dein reizendes Geſicht; | 
Deines. leifen Fußes Lauf 
Weckt aus: tagverfchloffnen Höhlen 
Traurig abgefchiedne Seelen, 
Mich, und nächt'ge Vögel auf. 


2 


Forſchend überſieht dein Blick 
Sine großgemeffne Weite. 

Sebe mich an deine Seite: 

Gieb der Schwärmerey dies Glüd; 
Und in wolluftvoller Ruh' 

Säh’ der weitverfchlagne Ritter 
Durch das gläferne Gegitter 
Seines Mädchens Nächten zu. 
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Des Beihauens holdes Glüͤck 
Mildert folder Ferne Qualen, 
Und ich ſammle deine Straßen, 
Und ih fchärfe meinen Blid ; 
Hell und Heller wird es ſchon 
Um die unverhüllten Gfieder, 
Und nun zieht fie mich hernieder, ‘ 
Wie dich einſt Endymion. 


— 


Brautnacht. 


Im Schlafgemach, entfernt vom Feſte, 
Sitzt Amor dir getreu und bebt, 

Daß nicht die Lift muthwill'ger Gäfte 
Des Brautbettd Frieden untergräbt. 

Es blinkt mit myſtiſch Heifgem Schimmer 
Bor ihm der Flammen blaſſes Gold; 

Ein Weihrauchswirbel fült das Zimmer, 
Damit ihr recht genießen follt. : 


— 


wie fhlägt dein Herz beim Schlag der Stunde, 
Der deiner Gäfte Lärm veriagt; 

ie grühft du nad dem fihönen Munde, 

Der bald verftummt und nichts verfagt. 

Du eilft um alles zu vollenden 

Mit ine in's Heiligthum hinein; = 

Das Feuer in des Wädters Händen 

Wird wie ein Nachtliht ſtill und Elein. 
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Wie bebt vor deiner Küffe Menge 
Ihr Bufen und ihr voll Geſicht; 
Zum Zittern wird nun ihre Strenge, 
Denn deine Kühnheit wird zur Pflicht. 
Schnel Hilft dir Amor fie entEfeiden, 
und ift nicht Halb fo fchnell als du; 
Dann hält er ſchalkhaft und beſcheiden 
Sich feft die beiden Augen zu. J 
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\ 


Schavdenfreude 





In des Papillons Geſtalt 

Flattr' ich, nach den letzten Zügen, 
Zu den vielgeliebten Stellen, 
zeugen himmlifher Vergnügen, 
Ueber Wiefen, an die Quellen, 
Um den Hügel, durch den Wald. 


Ich belauſch' ein zärtlich Paar; 

Von des fchönen Mädchens Haupte 
Aus den Fränzen fhau ih nieder; - 
Alles was der Tod mir raubte 
Seh’ ich hier im Bilde wieder, 
Bin fo glücklich wie ich war. . 


Sie umarmt ihn laͤchelnd ftumm, 
Und fein Mund genießt. der Stunde, 
Die ihm güt’ge Götter fenden, 
Hüpft vom Bufen zu dem Munde, 
Bon dem Munde zu den Händen, 
Und ich Hüpf um ihn herum. 
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Und fie fieht mid Schmetterling. 
Zitternd vor des Freunde Verlangen 
Springt fie auf, da flieg’ ih ferne. 
„‚Siebfter, fomm, ihn einzufangen! 
Komm! ich hätt’ es gar zu gerne, 
Gern das kleine bunte Ding.” 
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Un ſich und. 


Schönſte Tugend einer Seele, 
Reinſter Quell der Zaͤrtlichkeit! 
Mehr als Byron, als Pamele 
Ideal und Seltenheit! 

Wenn ein andres Feuer brennet, 
Flieht dein zärtlich ſchwaches Licht; 
Dich fühlt nur wer dich nicht kennet, 
Wer dich kennt der fühlt dich nicht. 


Göttin, in dem Paradieſe 
Lebteft du mit ung vereint; 
Noch erfheinft du mancher Wieſe 
Morgens, eh’ die Sonne fceint. 
Nur der fanfte Dichter fiehet 
Did im Nebelkleide ziehn; 
pHöbus Kommt, der Nebel flichet, 
Und im Nebel bift vu hin. n 
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Scheintod. 





Weint, Mädchen, hier bei Amors Grabe; hier 

Eanf er von nichts, von ohngefähr banieder. 

Doch ift er wirklich todt? Ich fhwöre nicht dafür: 
Gin Nichts, ein Ohngefähr erweckt ihn öfters wieber. 
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Novemberlied, 


Dem Schüben, doch dem alten nicht, 
Zu dem die Sonne flieht, 

Der uns ihr fernes Angefiht 
Mit Wolfen überzieht; 
Dem Knaben fey dieß Lied geweiht, 
Der zwiichen Roſen fbielt, 

Uns höret und zur.rechten Zeit 

Nach ſchönen Herzen ziert. 

Durch ihn Hat uns des Winters Nacht, 
So häßlich fonft und rauf, 

Gar manden werthen Freund gebracht 
Und manche liebe Frau. 


Bon nun an foll fein ſchönes Bild 
Am Sternenhimmel ftehn, 

Und er fol ewig Hold und mild 
Uns auf und unter gehn. 
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An die Erwählte. | 


Hand in Hand und Lipp’ auf Lippe! 
Liebes Mädchen, bleibe treu! 

Lebe wohl! und manche Klippe 

Säprt dein Liebſter noch vorbei; 

Aber wenn er ein den Hafen, 

Nah dem Sturme, wieder grüßt, 
Mögen ihn die Götter ftrafen, 

Wenn er ohne dic genießt. 


Friſch gewagt ift ſchon geiwonnen, 
Halb ift ſchon mein Werk vollbradt; 
- Sterne leuchten mir wie Sonnen, 
Nur dem Feigen ift ed Nacht. 

Wär’ ih müßig dir zur Seite, 
Drücdte no der Kummer mid; -. 
Doch in alter diefer Weite 

Birk ich raſch und nur für dich. 


| »& / 
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Schon ift mir das Thal gefunden, 
Wo wir einft zufammen gehn, 
Und den Strom in Abendflunden 
Sanft Hinunter gleiten fehn. 
-Diefe Pappeln auf den Wieſen, 
Dieſe Buchen in dem Hain! 
Ach, und hinter allen dieſen 

Wird doch auch ein Hüttchen ſeyn. 
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Erſter Verluſt. 





Ach wer bringt die ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Lite, 
Ab wer bringt nur eine Stunde 
Sener Holden Zeit zurüdı! 


Einſam nähr’ ich meine Wunde 
Und mit ſtets erneuter Klage 
Traur' ih um's verforne Glück. 


Ach, wer bringt die fhönen Tage, 
Jene holde Zeit zurüd! 
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Nachgefauͤhl. 





— 


Wenn die Reben wieder blühen, 
Ruͤhret ſich der Wein im Faſſe; 
Wenn die Roſen wieder glühen, 
Weiß ich nicht, wie mir geſchieht. 


Thraͤnen rinnen von den Wangen, 
Was ich thue, was ich laſſe; 

Nur ein unbeſtimmt Berlangen 
Fühl' ich, das die Bruſt durchglüttt. 


Und zuletzt muß ih mir fügen, 
Wenn ich mich beden® und faffe, 
Daß in folhen Ihönen Tagen - 
Boris einſt für mic) geglüht. 
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Nähe des Geliebten. 





IH denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere ftrapıt; 

Ich denke dein, wenn fih des Mondes Flimmer 
Sn Quellen maplt. 


Id fehe did, wenn auf dem fernen Wege 
Der Staub ſich hebt; z 

In tiefer Nacht, wenn auf dem ſchmalen Gtege 
Der Wandrer bebt. 


‚ I9 Höre di, wenn dort mit dumpfem Kaufen 
Die Welle fteigt. 

Im flillen Haine geh’ ich oft zu lauſchen, 
Wenn alles fchweigt. 


Ich hin bei dir, du ſeyſt auch noch fo ferne, 
Du bift mir nah: 

Die Sonne ſinkt, bald leuchten mir bie Sterne, 

O wärft du da! 


2 
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Gegenwart. 





Altes Fündet dich an! 
Erſcheinet die herrliche Sonne, 
Folgſt du, fo Hof ih es, bald. 


Trittft du im Garten hervor, 
So bift du die Roſe der Rofen, 
Lille der Lilien zugleich). 


Wenn du im Tanze dich regſt, 
So regen ſich alle Geſtirne 
Mit dir und um dich umher. 


Naht! und fo wär e3 denn Nacht! 
Nun überſcheinſt du ded Mondes: 
Lieblichen, ladenden Glanz. 


Ladend und lieblich biſt du, 
Und Blumen, Mond und Geſtirne 
Huldigen, Sonne, nur dir. 


Sonne! ſo ſey du auch mir 
Die Schöpferin herrlicher Tage; 
Leben und Ewigkeit iſt's. 
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An die Entfernt 





So Hab’ ich wirklich did, verloren, 
Bift du, o Schöne, mir entflohn ? 
Noch Elingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. | 


So wie des Wandrers Blick am ' Morgen, 


Bergedens in bie Lüfte dringt, 
Wenn, in dem blauen Raum verborgen, © 


Hoc über ihm die Lerche fi fingt: 


So dringet ängftlih Hin und wieder 

Durh Feld und Bufh und Wald mein Bid; 
Did rufen alle meine Rieder; 

O komm, Geliebte, mir zurück! 
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Am Sluffe 





Verfließet, vielgeliebte "Lieder, 

Zum Meere der Vergeffenheit! - 

Kein Knabe fing’ entzückt euch wieder, 
Kein Mädchen in der Blüthenzeit- 


Ihr fanget nur von meiner Lieben; 
Nun fpricht fle meiner Treue Hohn. 
Ihr wart in's Waſſer eingefhrieben ; 
So fließt denn auch mit ihm davon, 
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Die Freude. 


Es flattert um die Quelle 
Die wechſelnde Libelle, 

Mich freut ſie lange ſchon; 

Bald dunkel und bald helle, 

Wie der Chamäleon‘ 

Bald roth, bald blau, 

Bald bau, bald grünz 

O daß ih in der, Nähe. 

Doch ihre Farben fähe: 


Sie ſchwirrt und ſchwebet, raftet nie: 
Doch ftit, fie fest fih an Lie Weiden. 
Da Hab’ ich fie! Da Hab’ ich fie! 
Und nun betracht' ich fie genau, 
Und feh’ ein traurig dunkles Blau — 


Sp geht es dir, Zergliedrer deiner Freuden! 


, j 
nenn 
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—— 
Zu lieblich iſt's, ein Wort zu brechen, 
Zu ſchwer die wohlerkannte Pflicht, 
Und leider kann man nichts verſprechen, N 
Was sn Herzen widerſpricht. 


Du übſt die alten Baubertieder, 
Du lockſt ihn, der kaum ruhig. war, 
Zum Schaukelkahn ter füßen Thorheit wieder, 
Erneuſt, verdoppelft die Gefahr. 


Was fuchft du mir dich zu verfleden! 

Sey offen, flied nicht meinen Bd 

“ Zrüh oder fpät mußt’ ich's entdecken, | ae 
Und Hier Haft du dein Wert zurück. 


Was ich gefolit, Hab’ ich vollendet; 

Durch mid fey dir von nun an nichts verwehrt; 
Allein verzeih’ dem Freund, der fih nun yon dir wendet, 
Und fit in fich zurücke kehrt. 
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Wechſel. 


+ 


Auf Kieſeln im Bade da Tieg’ ih, wie helfe! 
Berbreite die Arıme der Eommenden Welle, 

Und buhleriſch drückt fie die fehnende Bruft; 

Dann führt fie der Leichtſinn im Strome banieder ; 
Es naht fi) die zweyte, fie ftreihelt mid; wieder: 
So fühl’ ich die Freuden der wechſelnden Luft. 


Und doch, und fo traurig, verſchleifſt du vergebens 
Die Eöftlihen Stunden des eilenden Lebeng, - 

Weil dich das geriebtefte Mädchen vergißt! 

D ruf fie zurücke die vorigen Zeiten! 

Es Eüßt fich fo füße die Lippe der Zweyten. 

As Eaum ſich die Lippe der Erften gefüßt. 


A 2 
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Behberzigung 


Ah, was foll der Menſch verlangen? 
Iſt ed beffer, ruhig bleiben ? 
‚Klammernd feſt fih anzuhangen ? 
Iſt es beſſer, fih zu treiben? 
Sol er fih ein Häuschen bauen? 
Sol er unter Zelten leben? 
Sol er auf die Felfen trauen? 
Selbſt die feften Felſen beben. 


Eines ſchickt ſich nicht für alte: 
Sehe jeder wie er's treibe, 
Sehe jeder wo er bleibe, 

Und wer fteht, daß er nicht falle! 
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Meeres: Stille 





Tiefe Stitte herrfht im Waffer, 
Ohne Regung ruht dad Meer, 
Und befümmert fieht der Schiffer 
Glatte Fläche rings umher. 
Keine Luft von feiner Seite! 
Todesftilfe fürchterlich ! 

Sn der ungeheuern Weite 
Reget Feine Welle fi. 


⸗ 


Gluͤſckliche Fahrt. 


Die Nebel zerreißen, 

Der Himmel iſt helle 
Und Aeolus loſet 

Das ängſtliche Band. 

Es fäujeln die Winde, 
Es rührt ſich der Schiffer. 
Geſchwinde! Geſchwinde! 
Es theilt ſich die Welle, 
Es naht ſich die Ferne; 
Schon ſeh' ich das Land! 


— — — — — 
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Muth 


Sorglos über die Fläche weg, 

Wo vom Fühnften Wager die Bahn 
Dir nicht vorgegraben du fiehft, 
Mache dir ſelber Bahn! 

Stilfe, Liebchen, mein Herz! 

Kracht's gleich, bricht's doch nicht! 
Bricht's gleich, bricht’s nicht. mit dir! 





Erinnerung 


Willſt du immer weiter ſchweifen? 
Sieh, das Gute Tiegt fo nah. 
Lerne nur das Glück ergreifen, 
Denr das Glück ift immer da. 





Willfommen und Abſchied. 


Es ſchlug mein Herz; weſchwind zu Pferde! 
Es war gethan fat eh’ gedacht; 

Der Abend wiegte ſchon die Erde 

Und an den Bergen hing die Nacht: 

Schon fand im Mebelkteid die Eiche 

Ein Aufgethürmter Riefe da, 

Wo Finfternig aus dem Gefträude 

Mit hundert fohwarzen Augen fah. 


Der Mond von einem Wolkenhügel 
Sah kläglich aus dem Duft hervor, 
Die Winde ſchwangen Teife- Flügel, 
Umfauften ſchauerlich mein Ohr; 

Die Naht fchuf taufend Ungeheuer ; 
Do frifh und fröhlid war mein Muth; 
Sn meinen Adern welches Feuer! 

In meinem Herzen welche Gluth! 
Dich fah ih, und die milde Freude 
Floß von dem füßen Blick auf mid); 
Ganz; war mein Herz; an deiner Seite 
Und jeder Atheınzug für did. _ 
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Gin rofenfarhnes Zrühlingswetter 
Umgab das Tieblihe Geſicht, 

Und Zärtrihkeit für mid — Ihr Götter: 
Ich hofft' es, ich verdient’ es nicht! | 


Doh ah ſchon mit der Morgenfonne 
Herengt der Adfchied mir das Herz: 

In deinen Küffen, melde 

Sn deinem Auge, welher Schmerz ! 

Ich ging, du ftandft und fahft zur Erben, 
Und ſahſt mie nad mit naffen Blick: 
Und doch, welch Glück geliebt zu werben! 
Und lieben, Götter, welch ein Glück! 
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Neue Liebeneues Leben, 


3 


Herz, mein Herz, was ſoll das geben ? a 
Was bedränget dich fo fehr? 

Welch ein fremdes neues Leben! 
Ich erkenne dich nicht mehr. 

eg ift Alles, was du Tiebteft, 
Weg warum du dic betrübteft, 
Weg dein Fleiß und deine Ruh’ — 
Ach wie kamſt du nur dazu! 


Feſſelt dich die Jugendblüthe, 

Dieſe liebliche Geſtalt, > 
Diefer Blick vol Treu’ und Güte, 
Mit unendliher Gewalt? 

Will ich raſch mich ihr entziehen, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Züpret mich im Augenblick 

Ah mein Weg zu ihre zurüd. 
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Und an’ diefem Zauberfädchen, 
Das fih nicht zerreißen läßt, 
Härt das Tiebe Tofe Mädchen, 
Mich fo wider Willen feft; 
Muß in ihrem Zaubetkreiſe 
Leben nun auf ihre Weiſe. 
Die Verändrung, ach mie groß! _ 
Lieber Liebe! laß mich Yos! 
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Un Belinden. 


Warum. ziehſt du mich ——————— 
Ach in jene Pracht? 
War ich guter Junge nicht fo ſelig 
In der öden Nacht? 


Heimlich in mein Zimmerchen verſchloſſen, 
Lag im Mondenſchein * 
Ganz, von feinem Schauerlicht umfloffen, 
Und ih dämmert’ ein; : 


Träumte da von vollen goldnen Stunden 
Ungemiſchter Eufl, . 
Hatte fhon das Tiebe Kind empfunden 
Tief in meiner Bruft. 


Bin ih’s noch, den du bei fo viel Lichtern 
An dem Spieltiſch hältſt? 

Oft fo unerträglichen Geſichtern 
‚Gegenüber ſtellſt? — 


Reizender iſt mir des — Bluͤthe 
Nun nicht auf der Flur; 

Wo du, Engel, biſt, iſt Lieb' und “Güte, 
Wo du biſt, Natur. 








Wie Herrlich Teuchtet 
Mir die Natur! 

Wie glänzt die Sonne! 
Wie lacht die Flur! 


Es dringen Btrüthen 
Aus jedem Sweig 


und taufend Stimmen 


Aus dem Gefträud). 


Und Freud’ und Wonne 
Aus jeder Bruft. 
O Erd’, o Sonne! 
O Stüd, o Luft! 


O Lieb’, o Liebe! 


So golden ſchön, 


—* 


Wie Morgenwolken 
Auf jenen Höhn! 


Du ſegueſt herrlich 


Das friſche Feld, 


Sm Bluͤthendampfe 
Die volle Welt. 
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O Mädchen, Mädchen, 
Wie lieb' ich dich! 
Wie blickt dein Auge! 
Wie liebſt du mich! 


So liebt die Lerche 
Geſang und Luft, 
Und Morgenblumen 
Den SHimmelsduft, 


Wie ich dich liebe 

Mit warmem Blut, - 
‚Die du mir Jugend 
Und Freud’ und Muth 


Zu .neuen Liedern 

Und Tänzen giebft. 
Sey ewig glüdtich, 
Wie du mid Tiebft! 


Goethe's Werte, I. 


82 


Mit einem gemahlten Band. 





Kleine Blumen, Heine Blätter 
Streuen mir mit feihter Hand 
Gute junge Frühlings s Götter 

Tändelnd auf ein luftig Band. 


Zephyr, nimm’s auf beine Flügel, 
Schling's um meiner Liebſten Kleid; 
Und ſo tritt ſie vor den Spiegel 
All in ihrer Munterkeit. 


Sieht mit Roſen ſich umgeben, 
Selbſt wie eine Roſe jung. 
Einen Blick, geliebtes Leben! 
Und ich bin belohnt genung. 


Fühle, was dieß Herz; empfindet, 
Reiche frei mir deine Hand, 

Und das Band, das uns verbindet, 
Sey fein ſchwaches NRojenband ! 


2 
N 
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Mit einem goldnen Halskettchen. 


Dir darf dieß Blatt ein Ketthen bringen, 
Das ganz zur Biegſamkeit gewöhnt 

Sich mit viel Hundert Eleinen Schlingen 
Um deinen Hals zu fchmiegen fehnt, 


Gewähr dem Närrchen die Begierde, | 
Sie iſt vol Unfhuld, iſt nicht Eühn; 

Am Tag ift’s eine Eleine Zierde, 

Am Abend wirft dus wieder Hin. — 


Dod bringt dir einer jene Kette, 

Die ſchwerer drüdt und ernfter faßt, 
Verdenk ich dir es nicht, Lifette, 
Wenn du ein Flein Bedenken Haft. 
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Un Lottchen. 





ww. — 


Mitten im Getümmel mancher Freuden, 

Mancher Sorgen, mancher Herzensnoth, | 
Denk' ich dein, o Lottchen, denken dein die beiden, 
Wie beim ftillen Abendroth 
Du die Hand uns freundlich reichteft, 

Da du und auf reich bebauter Flur, 

Sn dem Schoofe herrlicher Natur, 

Manche Leicht verhüllte Spur 

Einer lieben Seele zeigteft. 


Wohl ift mir's, daß ich dich nicht verkannt, 
Daß ich gleich dich in der erſten Stunde, 
Ganz den Herzensausdrud in dem Munde, 
Did ein wahres gutes Kind genannt. 


Still und eng und ruhig auferzogen 

Wirft man uns auf Einmal in die Welt; 

Uns umfpülen hunderttaufend Wogen, 

Altes reist ung, mancherlei gefältt, 

Manderlei verdrießt ung, und von Stund’ zu Stunden 
Schwankt das leichtunruhige Gefühl; 

Wir empfinden und was wir empfunden 

Spült hinweg das bunte Weltgewühl. 
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Wohl, ih weiß es, da durchichleiht ung innen 
Manche Hoffnung, mander Scmer;. 

Lottchen, wer kennt unfre Sinnen? 

Lottchen, wer kennt unſer Herz? 

Ach es möchte gern gekannt ſeyn, überfließen 
In das Mitempfinden einer Creatur, 

Und vertrauend zwiefach neu genießen 

Alles Leid und Freude der Natur. 


‚Und da ſucht das Aug' fo oft vergebens 
Kings umher, und findet alles zus. 

So vertaumelt fi) der fchönfte Theil des Lebens 
Ohne Sturm und ohne Ruf’; " 

Und zu deinem ew’gen Unbehagen 

Stößt did Heute was did) geftern zog. . 
Kannft du zu der Welt nur . tragen, 
Die fo oft dich trog, 

Und bei deinem Weh, bei deinem Stäe, 
Blieb in eigenwilfger ftarrer Ruh’? 
Sieh, da tritt der Geift in fich zurüce, 
Und das Her; — es fchließt ſich zu. 


So fand ich dich und ging dir frei AESBEUL. 

O fie ift werth zu ſeyn geliebt! 

Rief ich, erflehte dir des Himmels reinſten Segen, 
Den er dir nun in deiner Freundin giebt. 


— —— — 


Auf dem See 





Und friſche Nahrung, neues Blut 
Saug' ich aus freier Welt; 

Wie iſt Natur ſo hold und gut, 
Die mid am Buſen hält! - 

Die Welle wieget unfern Kahn 
Im Rudertaft hinauf, 

Und Berge, wolfig himmelan, 
Begegnen unſerm Lauf. 


Aug’, mein Aug‘, was finEft du nieder? 
Goldne Träume, kommt ihr wieder ? 
reg, du Traum! fo Gold du bift; 
Hier auch Lie” und Leben ift. 


Auf der Welle blinken 

Taufend fchwebende Sterne; 

Weihe Nebel trinken 

Rings die thürmende Ferne, 
Morgenwind umflügelt i 
Die befchattete Bucht E 
Und im See befpiegelt er 

Sic die reifende Frucht. 


tn. 
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on Berge 





ne n 


Wenn ich, Tiebe Lili, dich nicht Tiebte, 

Welche Wonne gäb' mir dieſer Blick! 

Und doch wenn ich, Lili, dich nicht Tiebte, 
Sand’ ich Hier und fänd’ ih dort mein Glück? 


Blumengruß. 





Der Strauß, den ich gepflücdet, 
Grüße dich viel taufendmarı 
Ich Habe mich oft gebüdet 

Ah wohl ein taufendinat, 

Und ihn an’d Herz gedrüdet 
ie hHunderttaufendmar! 


— — 
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snSommer - 





Wie Feld und Au 
So brinfend im Thau! 
Wie Perlen: fchwer 
Die Pflanzen umher! 
Wie durchs Gebüſch 
Die Winde fo frifg ! 
Wie laut im helfen Sonnetftrapr 
Die füßen Vöglein allzumarı 
Ach aber da, 
Wo Liebchen ich fah, 
Sm Kämmerlein, 
So nieder und Klein, 
So rings bedecdt, 
Der Sonne verfteckt, 
Wo blieb die Erde weit und breit 
Mit aller ihrer Herrlichkeit: 
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Maylied. 
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Zwiſchen Walzen und Korn, 
Zwiſchen Heden und Dorn, 
Zwifhen Bäumen und Gras, 
Wo geht’s Liebihen? 
Sag mir dası — 
Fand mein Holdchen 
Nicht daheim ; 
Muß das Goldchen 
Draußen fepn. 
Grünt und brühet ° 
Schön der Map; 
Liebchen ziehet 
Froh und frei. — 


An dem Felſen beim Fluß, 
Wo ſie reichte den Kuß, 
Jenen erſten im Gras, 
Seh’ ich etwas! 

Iſt fie das? 
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Fruͤhzeitiger Frühling. 


ST Tr u 2 7 


Tage der Wonne 
Kommt ihr fo bald? 
Schenkt mir die Sonne, 
Hügel und Ward? 


Reichlicher fließen 
Baͤchlein zumal. 
Sind es die Wieſen 
Iſt es das Thal? — 


Blauliche Friſche! 
Himmel und Höh! 
Goldene Fiſche 
Wimmeln im See. 


Buntes Gefieder 
Rauſchet im Hain; 
Himmliſche Lieder 
Schallen darein. 


Unter des Grünen 

Blühender Kraft, 

Nafchen die Bienen F 
Summend am Saft. 
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Leife Bewegung 
Bebt in ber Luft, 
Reizende Regung, 
Schlaͤfernder Duft. 


Maͤchtiger rũhret 
Bald ſich ein Hauch, 
Doch er verlieret 
Gleich ſich im Strauch. 


Aber zum Buſen 
Kehrt er zurück. 
Helfet, ihr Muſen, 
Tragen das Glück! 


Saget ſeit geſtern 
wie mir geſchah? 
Liebliche Schweitern, 
Liebchen ift da! 


9% - 
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Fetter grüne, du Laub', 

Am Rebengeländer 

Hier mein Fenſter herauf! 
Gedrängter quellet, 
Zwillingsbeeren, und reifet 
Schneller und glänzend voller! 
Euch brütet der Mutter Sonne 
Scheideblick, euch umſäuſelt 
Des holden Himmels 
Fruchtende Fülle; 

Euch kühlet des Mondes 
Freundlicher Zauberhauch, 

Und euch bethauen, ad! 

Aus diefen Augen 

Der ewig belebenden Liebe 
Vollſchwellende Thränen: 


Raftiofe Liebe, 





Dem Schnee, dem Regen 
Dem Wind entgegen, 

Sm Dampf der Krüfte, 
Durch Nebeldüfte, 
Immer zu! Immer zu! 
Ohne Raſt und Run 


Lieber durch Leiden 
Möcht' ich mich fehlagen, 
Als fo viel Freuden 
Des Lebens ertragen. 
Alle das Neigen 
Bon Herzen zu Herzen, 
Ad wie fo eigen 
Schaffet das Schmerzen! 


Wie fol ich fliehen? 
Wälderwärts ziehen? 
Alles vergebens! 
Krone des Lebens, 
Glück ohne Ruh, 
Liebe, biſt du 
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Schaͤfers Klagelied. 





Da droben auf jenem Berge 
Da ſteh' ich tauſendmal 

An meinem Stabe gebogen 
Und ſchaue hinab in das Thal. 


Dann folg' ich der weidenden Herde, 
Mein Hündchen bewahret mir fie. 
Ich bin Herunter gekommen | 
Und weiß doch. felder nicht wie. 


Da ftehet von ſchoͤnen Blumen 
Die ganze Wieſe fo voll. 

Ich breche fie, ohne zu willen, 
Wem ich fie geben foll. R 


Und Regen, Sturn und Gewitter 
Berpaff ih unter dem Baum. 
Die Thüre dort bfeibet verfchloffen; 
Dod alles ift Teider ein Traum. 


Es ftehet ein Regenboger 
Wohl über enem Hausı 

Sie aber ift weggejogen, 

Und weit in das Land Hinaus, 


N 
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Sinaus in das Land und weiter, 
Bielleiht gar Über die Eee. 
Borüber, ihr Schafe, vorüber! 
Dem Schäfer ift gar fo weh. 


* 
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Troſt in Thraͤnen. 





Wie kommt's, daß du ſo traurig biſt, 
Da alles froh erſcheint? | 

Man fieht dir's an den Augen an, 
Gewiß du haft geweint. 


„Und Hab’ ih einfam auch geweint, 
So iſt's mein eigner Schmer;, 

Und Thränen fließen gar fo ſüß, 
Erleichtern mir das Herz.“ 


Die frohen Freunde laden dich, 
O komm an unſre Bruft! 

Und was du auch verloren haſt, 
Vertraue den BVerluſt. 


„Ihr lärmt und rauſcht und ahnet nicht, 
Was mich den Armen quält. 

Ach nein, verloren hab' ich's nicht, 

So ſehr es mir auch fehlt.“ 


So raffe denn dich eilig auf, 

Du Zbiſt ein junges Blut. 

In deinen Jahren hat man Kraft 
Und zum Erwerben Muth. 
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„Ay nein, erwerben kann ich's nicht, 
Es ſteht mir gar zu fern. | 
Es meist fo hoch, es blinft fo ſchoöͤn, 
Wie droben jener Stern.“ 


— 


Die Sterne, die begehrt man nicht, 
Man freut ſich ihrer Pracht, 

Und mit Entzücken blickt man auf 
In jeder heitern Nacht. 


„Und mit Entzücken blick ich auf 
So manchen lieben Tag; 
Verweinen laßt die Naͤchte mich, 
So lang' ich weinen mag.“ 


Goetgerd Werte, I. J. F 7 
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Nadhtgefang 


D'gieb, vom weichen Pführe; 
Träumend, ein. halb Gehört '' 
Bei meinem Saitenfpiele 
Schafe! was willſt du mehr? 


Bei. meinem Saitenfpiele - 
Segnet der Sterne Heer, 
Die ewigen Gefühle; . 
Schafe! was mwillft du mehr? . 


Die ewigen Gefühle 

Heben mich, hoch und hehr, 
Aus irdifhen Gewühle; 
Schlafe! was willſt du mehr?. 


-ız "ya. ® 


Vom irdifchen Gewuͤhle 
Trennſt du mich nur zu ſehr, 
Bannſt mich in dieſe Kühle; 
Schlafe! was willſt du mehr? 


Bannft mich in diefe Kühle, 

Giebſt nur im Traum Gehör. 
Ach, auf dem weichen Pfühle 
Schlafe: was willſt du mehr? 
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Sehbnfud t. 


Was zieht mir das Herz fo? 
Was zieht mich hinaus? 

Und windet und fchraubt mich 
An’s Zimmer und Haus? 
Wie dort fi die Wolfen 

Um Felſen verziehn! 

Da möcht' ich hinüber, 

Da möcht' ich wohl him 


Nun wiegt fih 5°" Raben 
Gefelliger Flug; 

Ich miſche mich drunter 
Und folge dem Zug. 

Und Berg und Gemäuer 
Umpfittigen wir; | 
Sie weilet da drunten; 
Ich ſpähe nad) ihr. 


Da kommt fie und wandelt; 
Ich eite fobard 

Ein fingender Boger _ 

Zum bufchigen Wald. _ 
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Sie weilet und horchet 
Und lächelt mit fih: 
„Er finget fo Lieblich 
Und ſingt ed an mid.” 


Die fheidende Sonne 
Berguldet bie Höhn; 

Die finnende Schöne ° 
‚Sie läßt es gefchehn. 

Sie wandelt am Bade _ 
Die Wiefen entlang, 

Und finfter und finftrer 
Mmichlingt fih der Gang; 


Auf einmal erſchein' ich 
Ein blinkender Stern. 
„Was glänzet dba droben, 
So nah und fo fern?” 
Und Haft du mit Staunen 
Das Leuchten erblidt; 
Ich Tieg’ die zu Füßen, 
Da bin ich beglückt! 
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An Mignon. 





Ueber That und Fluß getragen 
Ziehet rein der Sonne Wagen. 
ach, fie regt in ihrem Lauf, 

So wie deine, meine Schmerzen, 
Tief im Herzen, 

Immer morgens wieder auf. 


Raum will mir die Naht noch frommen 
Denn die Träume felber Eommen 

Nun in trauriger Geftalt, 

Und ich fühle diefer Schmerzen, - 

Still im Herzen, 

Heimlich bildende Gewalt, 


Schon feit manchen fchönen Jahren 
Seh’ ih unten Schiffe fahren; 
Jedes Fomnit an feinen Ort; 

. Aber ad, die fteten Schmerjen, 

Feſt im Herzen, 

Schwimmen nicht im Strome Pr 
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Schön in Kleidern muß ich kommen, 

Aus dem Schrank find fie genommen, _ 
Weil es heute Fefttag ift; 

Niemand ahnet, daß von Schmerzen 
Her; im Herzen | 
Grimmig mir zerriffen ift. _ 


Heimlich muß ich immer weinen, — 
Aber freundlich Fann ich fcheinen 
Und fogar gefund und roth ; 


Waären tödtlich diefe Schmerzen 


Meinem Herzen, | 
Ach, ſchon lange wär ich todt. 
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Berstäleh 


Da droben auf jenem Berge 
Da fteht ein altes Schloß, 

Wo hinter Thoren und Thüren 
Sonft Tauerten Ritter und Roß. 


Verbrannt find Thüren und Thore 
Und -überalf iſt es fo ftilt; 
Das alte verfallne Gemäuer 
Durchklettr' ich wie ih nur will. 


Hierneben Tag ein Keller 
So voll von Föltlihem Wein; 

Nun fteiget nicht mehr mit Krügen 
Die Kellnerin heiter hinein. 


Sie ſetzt den Gäſten im Saale 
Nicht mehr die Becher umher, 
Sie füllt zum heiligen Mahle 


Dem Pfaffen das Fläfhhen nicht mehr. 


Sie reiht dem Tüfternen Ktiappen 


Nicht mehr auf dem Gange den Trank," 


Und nimmt für flühtige Sübe mis: 


Nicht mehr den flüchtigen Dane. 
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Denn alle Balken und Deden 

Sie find ſchon Tange verbrannt, 

Und Trepp’ und. Gang und Capelle 
Sn Schutt und Trümmer verwandt. 


Doch als mit Gither und Flaſche 
Nach diefen felfigen Höhn 

Ich an dem heiterften Tage 
Mein Liebchen fteigen geſehn; 


Da drängte fich frohes Behagen 
Hervor aus verödeter Ruf, 

Da ging's wie in alten Tan 
Recht fenerlich wieder zu. —— 


Als wären für ſtattliche Gäſte 
Die weiteſten Räume bereit, 
Als käm' ein Pärchen gegangen 
Aus jener tüchtigen Zeit. 


Als ſtünd' in ſeiner Copelle 
Der würdige Pfaffe ſchon da 
Und fragte: wollt ihr einander? 
Wir aber Tädelten: Jaı 


Und tief bewegten Gefänge 
Des Herzens innigfien Grund, 
Es zeugte ftatt der Menge 
Der Echo fhalfender Mund. 
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Und als fich gegen den Abend e 
Sm Stillen Altes verlor, 

Da blickte die glühende Sonne 
Zum fchroffen Gipfel empor. 


Und Knapp und Kelfnerin glänzen 
Als Herren weit und breit; 
Sie nimmt ſich zum Kredenzen 
Und er zum Dante fi Zeit. 


# 
⸗ 
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Geiftes:- Gruß. 


Hoch auf dem alten Thurme ſteht 
Des Helden edler Geiſt, 
Der wie das Schiff vorübergeht 
Es wohl zu fahren heißt. 


„Sieh, dieſe Senne war ſo ſtark, 
„Dieß Herz ſo feſt und wild, 

„Die Knochen vol von Rittermark, 
„Der Becher angefüllt; 


„Mein halbes Leben ſtürmt' ich fort, 
„Verdehnt' die Hälft' in Ruh, 

„Und du, du Menſchen-Schifflein dort, 
„Fahr' immer immer zu!‘ - 
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An ein golones Herz, das er am Halſe trug. 


Angedenken du verklung'ner Freude, 

Das ih immer noch am Halfe trage, | 
Hältft du Yänger als das Seelenband und beide? 
Berlängerft ou der Liebe kurze Tage? 


Füeh' ih, Lifi, vor dir! Muß noch an deinem Bande 
Durd fremde Laube, 

Durch ferne Thäler und Wälder wallen! 
Ad, Lili's Herz Eonnte fo bald nicht 

Bon meinem Herzen fallen. 


Wie ein Vogel, der den Faden bricht 
Und zum Walde Eehrt, | 

Er fhfeppt des Gefängniffes Schmach 
Noch ein Stüdchen des Fadens nad; 
Gr ift der alte‘ freigeborne Vogel nicht, 
Er Hat fchon jemand angehört. 
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Wonne der Wehmuth. 





Trocknet nicht, trocknet nicht, 

Thränen der ewigen Liebe! 

Ah nur dem halbgetrockneten Auge 

Wie öde wie todt die Wert ihm erfcheint! 
Trocknet nicht, trodnet nicht, 

Tränen unglücklicher Liebe! | 


F} 


L Are ur * 
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Wandrers Nacht lied. 


Der du von dem Himmel bift, . 
Alles Leid und Schmerzen ftilfeft, 
Den, ber doppelt elend ift, 

Doppelt mit Erguidung fülfeft, 

Ah ih bin des Treibens müde! 
Was fol au der Schmer; und Luft? 
Süßer Friede, 

Komm, ad komm in meine Bruft! 





Ein gleides. 


Ueber alten Gipfeln 

Iſt Ruf, 

In alten Wipfeln 

Spuͤreſt du 

Saum einen Hauch; 

Die Vögelein fchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 

Ruheſt du auch. 


— — x 
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Jaͤgers Abendlied. 





Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild, 
Geſpannt mein Feuerrohr. 
Da ſchwebt ſo licht dein liebes Bild 
Dein ſüßes Bild mir vor. 


Du wandelſt jetzt wohl ſtill und mild 
Durch Feld und liebes Thal, 
und ach mein ſchnell verrauſchend Bild 
Stellt ſich dir's nicht einmal? 


Des Menſchen, ver die Welt durchftreift 
Hol Unmuth und Verdruß, 

Nach Often und nad Welten fhweift, 
Beil er dich Laffen muß. 


Mir ift eg, dent ih nur an dich, 
ars in den Mond zu fehn; = 
Gin ſtiller Friede kommt auf mid, 
Weiß nicht wie mir geihehn. 
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Unden Mon d. 


Fülleſt wieder Buſch und Thal 
Still mit Nebelglanz. 
Löſeſt endlich auch einmal 
Meine Seele ganz; 


Breiteſt über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick, 


Jeden Nachklang fühlt mein Herz 
Froh- und trüber Zeit, 

Wandle zwiſchen Freud' und Schmerz 
In der Einſamkeit. 


Fließe, ftieße, lieber Fluß! 
Nimmer werd' ich froh, 

So verrauſchte Scherz und Kuß, 
Und bie Treue fo. 


Ich beſaß es doch einmal, 
Was fo Eöftrich iſt! 

Daß man doch zu feiner Qual 
Nimmer es vergift! 
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Rauſche, Fluß, das Thal entlang, 
Ohne Raft und Ruh’, j 
SRaufche, flüftre meinem San 
Melodien zu, 


Menn du in der Winternacht 
Bürhend überſchwillſt, 

Oder um bie crühlingspracht 
Junger Knospen quilift. 


Selig, wer fih vor der Welt 
‚Ohne Haß verfchließt, 
Einen Freund am Bufen Kärt 
Und mit dem genießt, 


Was, von Menfchen nicht gewußt 
Oder nicht bedacht, 

Durch das Labyrinth der Bruſt 
Wandelt in der Nacht. 
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Einſchraͤrnkung. 


Ich weiß nicht, was mir hier gefällt, 

In dieſer engen kleinen Welt | 
Mit Holdem Zauberband mid Hält? 
Vergeß' ich doc, vergeß' ich gern, 

‚Wie feltfam mich das Schickſal leitet; 
Und ah ih fühle, nah und fern 

Iſt mir noch mandes zubereitet. 

D wäre doch das rechte Maß getroffen! _ 
Was bleibt mir hun, als, eingehüllt, 
Bon Holder Lebenskraft erjültt, 

In ſtiller Gegenwart ‚die Zufunft zu erhoffen! 


Soffnung. 


Schaff, das Tagwerf meiner Hände, 
Hohes Süd, daß ich's vollende! 
- Baß, o laß mich nicht ermatten! 
Nein, es find nicht leere Träume: 
Jetzt nur Stangen diefe Bäume 
Geben einft noch Zruht und Schatten. 
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Goethe's Werte, I. 8 
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Kehre nicht in diefem Kreife u | 
Neu und immer neu zurüd! 

Laß, o laß mir meine MWeife, 

Gönn', o günne mir mein Glück! 
Sou ich fließen? Soll ich's fallen? . 
Nun, gezweifert ift genug, 2 
WIR du mich nicht glücklich laſſen, 
Sorge, nun fo mac” mich Erug!. 


er 
— 


— — —— 


Eigenthum. 


Ich weiß, daß mir nichts angehoͤrt, 
Als der Gedanke, der ungeflört 
Aus meiner Seele will fließen, . 
Und jeder günflige Augenblick, 
Den mich ein liebendes Geſchick 
"Bon Grundaus läßt enießen 


4* 
1 





De 


145 





- 


Liebchen, kommen dieſe Lieder 
Jemals wieder dir zur Hand, 

Site bei'm Claviere nieder, 

Wo der Freund ſonſt bei dir ſtand 


Laß die Saiten raſch erklingen 
Und dann fieh in’3 Buch hinein; 
Nur nicht leſen! Immer fingen, . 
Und ein jedes Blatt ift dein! 


Ah, wie traurig fieht in Lettern, 
Schwarz auf weiß, das Lied mid am; 
Das aus deinem Mund vergüttern, 
Das ein Herz zerreißen Ann! 


Digitized by Google 


Sefellige Lieder 





Das wir in Gefellfchaft fingen 
Wird von Herz zu Kerzen dringen. 
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zum neuen Sabre. 


& 


Bwifchen dem. Alten, 
Zwifchen dem Neuen, 

Hier ung zu freuen 
Schenkt ung das Glück, 
Und das Vergangne 
Heipt-mit Vertrauen 
Borwärts zu ſchauen, 
Schauen zurüd. 


Stunden der Plage, 
Leider, fie fcheiden . 
Treue :von. Leiden, 
Liebe von Luft; 
Beffere Tage 
Sammlen und wieder, 
Heitere, Lieder 

Stärken die Bruft. 
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Leiden und Freuden, 
Jener verfhmwundnen, 
Eind die Verbundnen 
Fröhlich gedent. 

O des Geſchickes 
Seltſamer Windung! 
Alte Verbindung, 
Neues Geſchenk. 


Dankt es dem regen 
Wogenden Glücke, 
Dankt dem Geſchicke 
Männiglich Gut, 

Freut euch des Wechſels 
Heiterer Triebe, 

Offener Liebe, 
Heimficher Gluth! 


Andere ſchauen 
Deckende Falten 

Ueber dem Alten | 
Traurig und fhen; 
Aber ung Teuchtet 
Freundliche Treue; 
Sehet das Neue 

Zindet ung neu. — 
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So wie im Tanje 
Bald fich verſchwindet, 
. Wieder ſich findet . 
Liebendes Paat; 

So durch des Lebens 
Wirrende Beugung 
Führe die Neigung 
Uns in das Jahr. 


— 


— — 
Eh. a ware7 
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Stiftungslie». 





Was gehft du, ſchöne Nachbarin, 

“Am Garten fo allein? 

Und wenn du Haus und Gelder pflegſt, 
Will ich dein Diener ſeyn. 


Mein Bruder ſchlich zur Kellnerin 
Und ließ ihr keine Ruh. 

Sie gab ihm oinen friſchen Trunk 
Und einen Kuß dazu. . 


Mein Better ift ein Eluger Wiqht, 
Er ift der Köchin Hold. 

Den Braten dreht er für und für, 
Um füßen Minneford. 


Die ſechſe die verzehrten dann 
Zufammen ein gutes Mahl, 

Und fingend Fam ein viertes Paar 
Gefprungen in den Saur. 


Wilkommen! und willkommen auch 
Für's wackre fünfte Paar, 

Das vol Geſchicht' und Neuigkeit 
Und rm Schwanke war. 


* 
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Noch blieb für Räthfel, Wis und Geiſt 
Und feine Spiele Plab; 

Gin fehstes Pärhen Fam heran, 
Gefunden ‚war der. Schmb. 


Dod eines fehlt und fehlte fehr, 
Was doch das befte tHut. z 
Ein zärtlich Pärchen fchloß ſich an, 
Ein treues — nun war's gut. 


Geſellig feyert fort und fort 
Das ungeftörte Mahl, 

Und eins im andern freue fi 
Der heil'gen Doppeljaht. 


- 
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Du prophet'ſcher Vogel du, 
Bluͤthenſänger, o Coucou! 

Bitten eines jungen Paares 

In der ſchönſten Zeit des Jahres 
Höre, liebſter Vogel du; 

Kann es hoffen, ruf ihm zu: 
Dein Couceu, bein Coucou, 
Immer mehr Coucou, Coucou. 


Hörft du! ein verliebtes Paar 

Sehnt ſich Herzlich zum Altar; 

Und es ift bei feiner Jugend 

Voller Treue, voller Tugend, 

Iſt die Stunde denn noch nicht von? 
Sag, wie lange es warten foll? 
Horch! Eoucou! Horch! Eoucou! 
Immer stille! Nichts Hinzu! - 


Iſt eg doch nicht unfre Schuld! 
Nur zwey Sahre noch Geduld! 
Aber, wenn wir und genommen, 
erden Pr: pas papas Eommen ? 


j Srählingsoratel 
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Wille, daß du ung erfreuft, 

Benn du viele prophezeift. 

Eins! Eoucou! Zwey! Coucon! 
Immer weiter Coucou, Coucou, Cou. 


Haben wir wohl recht gezahlt, 

Wenig am Halbdutzend fehlt. 

Wenn wir gute Worte geben, 

Sagft du wohl, wie lang wir eben? 

Freilich, wir geftehen dir’s, 

Gern zum längſten trieben wir's. 

Eou Eoucou, Cou Coucou, 

Cou, Eou, Eou, Eou, Cou, Eou, Eou, Eou, ou. 


Leben ift ein großes Tel, ° > 

Wenn ſich's nicht berechnen läßt. 

Sind wir nun zufammen blieben, 

Bleibt denn auch das treue Lieben? 

Könnte dad zu Ende gehn, | 

Wär doch alles nicht mehr fchön. \ 

Cou Eoucou, Cou Coucou :]|: 

Eou, Eou, Cou, Cou, Cou, Cou, Cou, Eon, Gau." 
(Mit Grazie in infinitum,) 
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Die gluͤcklichen Gatten. 


Nah dieſem Frühlingsregen, 
Den wir, ſo warm, erfleht, 
Weibchen o ſieh den Segen, 
Der unſre Flur durchweht. 
Nur in der blauen Trübe 
Verliert ſich fern der Blick; 
Hier wandelt noch die Liebe, 
Hier hauſet noch das Glück. 


Das Pärchen weißer Tauben, 
Du ſiehſt, es fliegt dorthin, 

Wo um beſonnte Lauben 
Gefüllte Veilchen blüͤhn. 

Dort banden wir zuſammen 
Den allererſten Strauß, 

Dort ſchlugen unſre Flammen, 
Zuerſt, gewaltig aus. 
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Doch ald uns vom Altare, 
Nah dem belebten Ya, 
Mit mandhem jungen Paare” 
Der Piarrer eiten ſah; 

Da gingen andre Sonnen 
Und andre Monden auf, - 
Di war die_Welt gewonnen 
Für unfern Lebenslauf. 


— 


Und hunderttauſend Siegel 
Befräftigten den Bund, 
Im Wäldchen auf dem Hügel, 
Sm Bufh am Wiefengrund, _ 
In Höfen, inn Gemäuer . 
Auf des Geklürtes Höh, 
Und Amor trug das Feuer 
Selbſt in das Rohr am Eee. 
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Wir wandelten zufrieden, 
Wir glaubten uns zu zwey; 
Doch anders war's beſchieden 
Und ſieh! wir waren drey, 
Und vier’ und fünf’ und ſechſe; 
Sie faßen um den Topf 

Und nun find die Gewächſe 
Faſt al uns übern Kopf. 
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Und dort in. Schöner lade‘ . 
Dad neugebaute Haus 
Umſchlingen Pappelbäche, 

So freundlich ſieht's heraus. 
Wer ſchaffte wohl da drüben . 
Sich diefen. frohen Siß? — 
Iſt es mit ſeiner Lieben, ee 
Nicht unfer braver Fritz? 


Und wo im Felfengrunde 

Der eingeflemmte Fluß 
Sich, ſchäumend, aus dem Schlunde 
Auf Räder. ftürzen muß: | 
Man fpricht von Müllerinnen . 
Und wie fo fhön fie find; 

Dod) immer wird gewinnen 

Dort Hinten unfer Kind. 
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Doch wo das Grün fo dichte 

Um Kirch’ und Rafen fteht, 

Da wo die alte Fichte, 

Allein zum Himmel weht; 

Da ruhet unfrer Todten 
Frühzeitiges Gefchic, 

Und Teitet, von-dem Boden, 

. Bum Himmel unfern Bid. — 
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Es bliben Warfenwogen . 

Den Hügel, ſchwankend, ab. 
Das: Heer ed kommt gezogen, 
Das ung den Frieden gab. 

Wer, mit der Ehrenbinde, 
Bewegt fih ftol; voraus? 

Es gleichet unferm Kinde! 

So kommt der Carl nad) Haus; 


— 


Den liebſten alter Säfte 
Bewirthet nun die Bruut; 

Sie wird, am Friedenstefte, 
Dem Treuen angetraut; 

Und zu den Feyertänzen 
Drängt jeder fich herbei; - 

Da ſchmückeſt du mit Kränzen 
Der jüngſten Kinder drey. 


Bei Flöten und Schalmeyen 
Erneuert ſich die Zeit, | 
Da wir uns einft im Reigen 
Als junges Paar gefreut, 

Und in des Jahres Laufe, 

Die Wonne führ. ich fhon!. 
Begleiten wir zur Taufe 

Den Enkel und den Sohn. 





Soetpes Mare, L J. ö 9 
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Bundesltien 


Sn allen guten Stunden, ° 
Erhöht von Lieb’ und Wein, 
Soll diejes Lied verbunden 
Bon ung gefungen feyn! 

Uns Hält der Gott zufammen,- 
Der uns hierher gebracht. 
Erneuert unfre Flammen, 

Gr hat file angefadt. 


Sp glühet fröhlich Heute, 
Seyd reht von Herzen eins! 
Auf, trinkt erneuter Freude 
Dieb Glas des echten Weins! 
Auf, in der holden Stunde 
Stoßt an, und Füllet treu, _ 
Bei jedem neuen Bunde, 
Die alten wieder neu! 


er lebt in unferm Kreife, 
- Und lebt nicht felig drin? 
Gerießt die freie Weife 
Und treuen Brüderfinn.! 


£ 


151 


So bleibt durch alle Zeiten 

Herz Herzen zugekehrt; 

Bon feinen Kleinigkeiten 

wird unfer un —— mr 
* — u on 

Uns hat ein. Gott. gefegnet 

Mit freiem Lebensblick, 

Und Alles, was begegnet, - . 

Grneuert unſer Glück. 

Durch Grillen nicht gedränget, 

Verknickt ſich keine Sufls ni. . > 

Durch Zieren nicht -—_. * 

Sr we —— 32 

Mit jedem: — wird weiter" 

Die rkaſche Lebensbahn, 

Und heiter, immer heiter 

Steigt unſer Blick hinan. ı 
Uns wird es nimmer bange 

Wenn Alles ſteigt und fällt, ii’ 
‚nd bfeiben lange, Kaugen 

Auf ewig. fo geſellt. 
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Dauer im Wechſel. | 





Hielte diefen frühen Segen 

Ach nur Eine Stunte feft! 

Aber vollen Blüthenregen 

Schüttelt fon der Taue Welt. 
Sol ih mich des Grünen freuen? 
Dem ih Schatten erft verdantt; 

Bald wird Sturm auch das zerftreuen, 
Wenn es falb im Herbft gefhwantt. 


Willſt du nad den Früchten greifen; 
Eilig nimm dein Theil davon! 
Diefe fangen an zu reifen 

Und die andern Keimen fhon; 
Gleich, mit jedem Regenguffe, 
Aendert ſich dein Holdes Thal, 
Ach, und in demſelben Fluſſe 
Schwimmſt du nicht zum zweytenmal. 
Du nun ſelbſt! Was felſenfeſte 
Sich vor dir hervorgethan, 
Mauern ſiehſt du, ſiehſt Pallaͤſte 
Stets mit andern Augen an. 


er 
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Weggeſchwunden ift die Lippe, 
Die im Kuffe fonft genag, 
Jener Fuß, der an der Kippe 
Sih mit Gemfenfrehe maf. 
Jene Hand, die gern und milde 
Sid bewegte, wohl;uthun, 

Daß gegliederte Gebilde, 

Altes ift ein andres nun. 

Und was fi, an jener Stelle, 
Nun mit deinem Namen nennt, 
- Kam herbei, wie_eine Welle, 
Und foveitt’s zum Clement. 


Laß den Anfang mit dem Ende 
Eid in Eins zufammenziehn! 
Schneller als die Gegenftände ı 
Selber dich vorüberfliehn. 

Danfe, daß die Gunft der Mufen 
Unvergängliches verheißt, 

Den Gehalt in deinem Bufen 
Und die Form in deinem Geift. 


— Eier or 
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zifdlied 


Mid) ergreift, ich weiß nicht wie, 
Himmrifches Behagen. 

Will mich's etwa gar hinauf 

Zu den Sternen tragen? 

Doch ich bleibe Fieber hier, 

Kann ich redlich fagen, 

Beim Gefang und Gfafe Wein 
Auf den Tifh zu fchlugen. 


MWundert euch, ihr Freunde, nicht, 
ie ich mich geberdes 
Wirklich iſt es allerliebſt 

Auf der lieben Erde: 

Darum ſchwör' ich feyerlich 

Und ohm' alle Fährde, 

Daß ich mich nicht freventlich 
Wegbegeben werde. 


— 


Da wir aber allzumal 
Sp beiſammen weilen, < 
Dächt' ich, klänge der Pokal 
Zu des Dichters Zeilen. 


135 _ 
Gute Freunde ziehen fort, 
Wohl ein Hundert Meilen, 


Darum folf ınan bier am Ort 
Anzuftoßen eifen. 


Lebe Hoch, wer Leben fhafft! 
Das ift meine Lehre. 

Unfer König denn voran, 
Ihm gebührt die Ehre. 

Gegen inn: und äußern Feind 
Sekt er fih zur Wehre; 

An’s Grhalten denkt er zwar, 
Mehr noc, wie er mehre. 


Nun begrüß' ich fie ſogleich, 
Sie die einzig Eine. 

Jeder denke ritterlich 

Sich dabei die Seine. 
Merket auch ein ſchönes Kind, 
Wen ich eben meine, 
Nun ſo nicke ſie mir zu: 
Leb' auch ſo der Meine! 


Freunden gilt das dritte Glas, 
Zweyen oder dreyen, 
Die mit uns am guten Tag 
Sich im Stillen freuen 
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Und der Nebel trübe Nacht 
Leis und leicht jerftreuen‘; 
Diefen fey ein Hoc! — 
Alten oder Neuen. 


Breiter wallet nun der Strom. 
Mit vermehrten Wellen. 

Leben jetzt im hohen Ton 
Redliche Gefelten ! — 
Die ſich mit gedrängter Kraft 
Brav zufammen ftellen. 

In des Glückes Sonnenfdein. 
Und in fchlimmen Fällen. 


* 


Wie wir nun zuſammen ſind, 
Sind zuſammen viele. 

Wohl gelingen denn, wie uns, 
Andern ihre Spiele: 
Von der Quelle bis and Meer 
Mahlet manche Mühle, 

Und das Wohl der ganzen Wert 
Iſt's, worauf ich ziere. 
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Gewohnt gethban 





Ich Habe geliebet; nun Lieb’ ich erft recht! 

Grit war ich der Diener, nun bin ich der Knecht. 
Erft war ich der Diener von Allen; | 
Prun feffelt mich diefe fharmante perfon, 

Sie thut mir auch alles zur Liebe, zum Lohn, 
Sie kann nur allein mir gefullen. - 


Ich Habe geglaubet; nun glaub’ ich erft recht! 

Und geht es auch wunderlich, . geht ed auch ſchlecht, 
Ich bleibe bei'm gläubigen Orden: J 
So düſter es oft und ſo dunkel es war 
In drängenden Nöthen, in naher Gefahr, ’ 
Auf eiüͤmal iſt's lichter geworden. 


Ich habe geſpeiſet; nun fpeif ich erſt gut! 

Bei heiterem Sinne, mit fröhlichem Blut 

Iſt alles an Tafel vergeſſen. 

Die Jugend verſchlingt nur, dann ſauſet ſie fort; 
Ich liebe zu tafeln am luſtigen Ort, 

Ich koſt' und ich ſchmecke bei'm Eſſen. 
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Ich Habe getrunken; nun trine ich erft gern! 
Der Wein er erhöht uns, er macht und zum Herrn 
Und Töfet die: ſtiaviſchen Zungen. 
Ja ſchonet nur nit dag erquickende Naß: 
Denn ſchwindet der älteſte Wein- aus dem Faß, 
Sp altern dagegen die jungen. | 


Ih Habe getanzt und dem Tanze gelobt 

Und wird aud kein Schleifer, kein Walzer getodt, 
Sp drehn wir ein fi ittiges Tänzchen. 

Und wer fi der Blumen recht viele verflicht . 
Und Hält auch die ein’ und die andere nicht, 
hm bieidet ein munteres Kränzchen. | 


Drum frifh nur aufs neue! Bedenke dich nit: 
Denn wer ſich die Roſen, die blühenden, bricht, 

Den kitzeln fuͤrwahr nur die Dornen. | 

So heute wie geftern, es flimmert ver Stern. 

Nur Halte von hängenden Köpten dic) fern 

Und lebe dir immer von vornen. 
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Generalbeidte. 


Laſſet Heut im edeln Kreis 
Meine Warnung gelten! 
Nehmt die ernfte Stimmung wahr, - 
Denn fie Eommt fo felten. 
Manches hatt ihr vorgenommen, 
Manches ift euch ſchlecht befommen, 
Und ich muß euch ſchelten. 


Reue ſoll man doch einmal 
In der Welt empfinden! 
So bekennt, vertraut und fromm, 
Eure größten Eünden! | 
Aus des Irrthums farben Weiten 
Sammelt euch und ſucht bei Zeiten 
—Euch jurechtzufinden. 
Sa, wir haben, ſey's bekannt, 
Wachend -oft geträumet, 
Nicht geleert das frifbe Glas, 
Wenn der Wein gefhäumet; 
Manche raſche Schäferſtunde, 
Flücht'gen Kuß vom lieben Munde, 
Haben wir verſäumet. 
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Still und maulfaul ſaßen wir, 
Wenn Philiſter ſchwaͤtzten, 
Ueber göttlichen Geſang 

Ihr Geklatſche ſchätzten; 

Wegen glücklicher Momente, 
Deren man ſich rühmen könnte, 
Uns zur Rede ſetzten. 


Willſt du Abſolution 

Deinen Treuen geben, 

Wollen wir nach deinem Wine 
Unaͤbläßlich ſtreben 

Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schönen, 
Reſolut zu leben. 


Den Philiſtern allzumal 
Wohlgemuth zu ſchnippen, 
Jenen Perlenſchaum des Weins 
Nicht nur flach zu nippen, 
Nicht zu liebeln leis mit Augen 
Sondern feſt uns anzuſaugen 
An geliebte Lippen. 


P 


EEE — 


141 


VD eltfeele 





Sertheilet euch, nach allen Regionen, 

Bon diefem Heifgen Schmaus ! 
Begeiftert reißt euch durch die nächſten Zonen 
In's AU und füllt es aus! 


Schon fchwebet ihr, in ungemeff'nen Fernen, 
Den fel'gen Göttertraum, 

Und Teuchtet neu, gefellig, unter Sternen 
Im Tichtbefäten Raum. 


a 


Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 
In's Weit’ und Weite hinan. 

Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durchſchneidet eure Bahn. 

Ihr greifet raſch nach ungeformten Erden 
Und wirket, ſchöpfriſch jung, 

Daß ſie belebt und ſtets befebter-werden, 
Im adgemefnen Schwung. 


Und Freifend führt ihr in bewegten Cüften 

Den mwandelbaren Flor, 

Und ſchreibt dem Stein, in allen ſeinen Grüften, 
Die feften Formen vor. 
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Nun Altes fih mit göttlichem Erfühnen 
Zu übertreffen ftrebt; 
Das Waffer will, das unfruchtbare, grünen _ 


Und jedes Stäubchen ledt. — 
Und fo verdrängt, mit liebevollem Streiten, 
Der feuchten Qualme Nacht 


+): 


Nun grünen ſchon des Paradieſes Weiten u 
Sn üserbunter, Pradt. 


Wie regt ſich bald, ein holdes sit zu fönue, 


Geftattenreihe Schaar.  “ —B 
Und ihr erſtaunt, auf den bezticten Auen, 


Run als das erfte Puar, ı: sen ui 
Und bald verlifcht ein undegrängtes Streben 
Sm fergen Wedferblid. | | 
Und fo empfangt mit Dank das ſh doſte geben 3 
Vom All in's Ar zurüd. 
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Kophtiſches Lied. 


Laſſet Gelehrte ſich zanken und ftreiten, 

Streng und bedächtig die Lehrer auch ſeyn! 

Alle die Weiſeſten aller der Zeiten 

Lächeln und winken und’ ſtimmen mit ein: 

Thöricht, Auf Beßrung der Thoren zu harren! 

Kinder der Klugheit, d habet die: Narren 

" Eben zum Raten auch, wie fieh'sigehdkt!  - 
er VIERTE ET 

Merlin der Arte, Im — Gräbe, 

Wo ich als Jüngling geſprochen ihn habe, 

Hat mich mit ähnlicher Antwort belehrt: 

Thöricht, auf Beßrung der Thoren zu harren! 

Kinder der Klugheit, o habet die Narren 

Eben zum Narren auch, wie ſich's gehört! 


Und auf den Höhen der Indiſchen Lüfte 

Und in den Tiefen Aegyptiſcher Grüfte 

Hab' ich das heilige Wort nur gehört: 
Thöricht, auf Beßrung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habek die Narren 
Eden zum Narren au, wie fih'd gehört! 


— een 
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Cin Andrei, 
| N 


Sch! gehorhe meinen Winfen, 
Nutze deine jungen Tage, 

Lerne zeitig Flüger feyn: 

Auf des Glückes großer Wage 
Steht. die:Zunge felten ein; 

Du mußt fteigen oder finten, 
Du mußt herrihen und gewinnen, 
Dder dienen und verlieren, 
geiden oder triumphiren, 

Amboß oder Hammer fenn. 


A 2 jr } 


Vanitas! vanitatum vanitas e 


f — 


Ich hab' mein Sach auf Nichts geſteltt. 
Suhher 

Drum ift’s fo wohl mir in der Welt. 
Juchhe! 

Und wer will mein Kamerade ſeyn, 

Der ſtoße mit an, der ſtimme mit ein, 

Bei dieſer Neige Wein. 


Ich ſtellt mein — auf Geld und Sut. 
Juchhe! 
Darüber verlor ich Freud und Muth. 
-D meh! | 
Die Münze rollte Hier und dort 
Und haſcht' ich fie an einem Ort, 
Am andern war fie fort. 


Auf Weider ſtellt' ich num mein Sad. 


. Suche! | 
Daher mir fam viel Ungemach. u: 
Du ed 


Soethe's Werte, I. | 410 
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Die Falſche fucht ſich ein ander Their, 
Die Treue maht mir Langeweil: > 
Die Befte war nicht feil. 


Ich ſtellt' mein Sach auf Reif und NR 


Suche! 
Und ließ meine Baterlandesart. 
, O weh! 


Und mir behagt es nirgends recht, | 
Die Koft war fremd, das Bett war fchlecht, 
Niemand verftand mic) recht. 


Ich ſtellt mein Sad auf Ruhm und Ehr. 
Juchhe! 
Und fieh ı gleich Hatt’ ein Andrer mehr. 
D weh! 
Wie ich mich hatt’ Hervorgetfan,. 
Da fahen die Leute ſcheel mich an, 
- Hatte Keinem Recht gethan. 


Sch fegt’ mein Sad) auf Kampf und Krieg. 
Yuchhe! 

Und ung gelang fo mander Sleg. 
Juchhe! 

Wir zogen in Feindes Land hinein, 

Dem Freunde ſollt's nicht viel beſſer ſeyn, 

Und ich verlor ein Bein. 
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Nun Hab’ ih mein Sad) auf Nichts gefteltt. 
— Buche: 
Und mein gehört die ganze Welt. 
| Juchhe! 
Zu Ende geht nun Sang und Schmaus. 
Nur trinkt mir alle Neigen aus; 
Die letzte muß heraus! 
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Kriegsg luͤ d. 


- 





Berwünſchter weiß ich nichts im Krieg, 
Als nicht bleffirt zu ſeyn. 

Man geht getroft von Sieg zu Sieg 
Gefahr gewohnt hinein; 
Hat abgepackt und aufgepackt 
Und weiter nichts ereilt, 

Als daß man auf dem Marſch ſich platt, 
Im Lager Tangeweilt. | 


Dann geht das Santoniren at, 

Dem Bauer eine Laft,. 

Verdrießlich jedem Edelmann, 

Und Bürgern gar verhaßt. 

Sey höflich, man bedient dich 
Den Grobian zur Noth; 

Und nimmt man ſelbſt am Wirthe Hei, 
Ißt man Profoßen: Brot. | 
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Menn endlich die Kanone brummt 

Und Enattert’s Flein Gewehr, 

Trompet’ und Trab und Trommel fummt, 
Da geht's wohl Yuftig her; * 

Und wie nun das Gefecht befiehlt, 

Man weichet, man erneut's, 

Man retirirt, man avancirt — 

Und immer ohne Kreuz. 


Nun endlich pfeift Musketen-Bley 
Und trifft, wills Gott, das Bein, 
Und nun ift alle Noth vorbei, 

Man fchleppt uns gleich hinein 

Zum Städtchen, das der Sieger deckt, 
Wohin man grimmig kam; 

Die Frauen, die man erſt erſchreckt, 
Sind liebenswürdig-zahm. 


Da thut ſich Herz und Keller los, 
Die Küche darf nicht ruh'n; 

Auf weicher Betten Flaumen-Schoos 
Kann man fih gütlich thun. 

Der Efeine Flügelbube hupft, 

Die Wirthin raſtet nie, 

Sogar das Hemdchen wird zerzupſt, 
Das nenn’ ich doch Charpie! 
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Hat Eine fi den Helden nun 
Beinah herangepflegt, 

- &o Eann die Nachbarin nicht ruhn, 
Die ihn gefellig hegt. . 
Ein Drittes kommt wohl emfiglich, 
Am Gnde fehlet Feins, 

- Und in der Mitte fieht er fich 

Des fämmtlihen Vereins. 


Der König Hört von guter Hand, 
Man fey "voll Kampies⸗Luſt; 

Da kömmt behende Kreuz und Band 
Und zieret Rot und Bruft. 

Sagt, 068 für einen Martismann 
Wohl etwas befj'res gibt! 

Und unter Thränen fcheidet man 
Geehrt fo wie geliebt. 


151 


Offne Tafel. 





Biele Gäfte voühfch" ich heut 

Mir zu meinem Tifher 

Speifen find genug bereit 

Vögel, Wild und Fifhe - 

Gingeladen find ſie ia, 

Haben’s angenommen. 
Hängen, geh’ und ſieh' dich um! 
Sieh’ mir ob fie kommen! 


Schöne Kinder Hoff’ ih nun, 

Die von gar nichts willen, 

Nicht, daß es mas Hübfches -fey, 

Ginen Freund zu küſſen. ji 

. Eingeladen find fie all, . 

Haben’s angenommen. 
Hänschen, geh’ und fieh’ did um! 
Sieh’ mir ob fle Fommen! 
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grauen dene ich auch zu jehn, 

Die ten Ehegatten, 

Ward er immer brummiger, 

Immer lieber Hatten. - 

Gingeladen wurden fie, 

Haben’s. angenommen. . = 
Hänschen, geh’ und fien’ dich um! 
Sieh’ mir ob fie Eommen! 


Junge Herrn berief ich auch 
Nicht im mindften eiter, 
Die jogac beſcheiden find 
Mit gefülltem Beutel; 
Diefe-bat ich ſonderlich, 
Haben’d angenommen. 
Sänschen, geh’ und ſieh dich um! 
Sieh' mir ob ſie kommen! 


Männer lud ich mit Reſpekt, 

Die auf ihre Frauen 

Ganz allein, nicht neben aus 

Auf die ſchönſte ſchauen. 

Sie erwiederten den Gruß, 

Haben's angenommen: = 
Hänschen, geh’ und fieh’ dih um! 
Sieh’ mir ob fie Eommen! | 


Dichter lud ich auch herbei, 
Unfre Luft zu mehren, 
Die weit lieber ein fremdes Lied 
Als ihr eignes hören. En 
Alte dieſe ſtimmten ein, 
Haben’3 angenommen. _ 
Hänschen, geh' und ſieh' dich um! 
Sieh mie od fie fommen! : 


Doc ich ſehe niemand sehr. *. 

Sehe niemand rennen! 

Euppe kocht und fiedet ein, 

Braten wilf verbrennen. 

Ach, wir haben’s, fürcht' ih nun, 

Zu yenan genommen! 
Hänschen, fag’ was meinft du wohr? 
Es wird niemand kommen, . 


Hänechen Tauf’ und füume nicht, 
Ruf mir neue Gäfte! 
Seder komme wie er ift, 

Das ift wohl das Bette! 

Schon if’ in der Stodt bekannt, 
Wohl iſ's aufgenommen. „= 
Hänschen, mad die Thüͤren — 

Eich nur, wie fie Fommen! 
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Rehenfhaft. 





Der Meifter. 


Srifh! der Wein fol reichlich fließen! 
Nichts Verdrießlich's weh’ ung an! 
Sage, wilift du mitgenießen, 

Haft du deine Pfliht gethan? 


Einer. 


Zwey recht gute junge Leute 
Liebten fih nur gar zu fehr; 
Geftern zärtlih, wüthend heute, 
Morgen wär es noch viel mehr; 
Senkte Sie hier das Genide, 

. Dort zerrauft Er ſich das Haar; 
Alles bracht' ih in's Geſchicke, 
Und ſie ſind ein giũckcich Paar. 


Chor. 


Solift uns nicht nach Weine e ichjem 
Gleich das volle Glas heran 
‚Denn das Aechjen und das Krächjen 
Haft du Heut ſchon adgethan. 


“ 


‚455 


Einer. 


Warum weinft du, junge Waife? 
„Bott! ich wünfdte mir das Grab; 
Denn mein Bormund, Teife, leiſe, 
Bringt mid) an den Bettelſtab.“ 
Und-ich kannte das Gelichter, 

Zog den Schächer vor Gericht, 
Streng' und brav find unfre Richter, 
Und das Mädchen bettelt nici. 


EHor. 


Sollſt ung niht nah Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haft BE IAON abgethan. 


Einer. 


Einem armen Efeinen Kegel, 

Der fi nicht beionders regt, 

Hat ein ungeheurer Flegel x 
Heute grob ſich aufgelegt. 

Und id) fünfte mic ein Mannfen, 
Ich gedad;te meiner Pflicht, 

Und ich hieb dem Fangen Hanfen 
Gleich die Echmarre durch's Geſicht. 
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Eh or. 


Sollſt uns nicht nad) Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haſt du heut ſchon abgethan. 


Einer. 


Wenig hab' ich nur zu ſagen: 
Denn ich habe nichts gethan. 
Düne Sorgen, ohne Plagen 
Nahm ich mic der Wirtäfchaft an; 
Doch ich Habe nichts vergeifen, 

Ich gedachte meiner Pfliht: _ 

Alte wollten fie zu effen, 

Und an Eſſen fehlt' es nicht. 


Chor. 


Sollſt uns nicht nah Weine lechzen!: 

Gleich das volle Glas heran! 

Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haſt du heut ſchon abgethan. 


= 


. Einer. r 
Giner wollte mich ernzuen, 
Maͤcht' es Schlecht: Verzeih' mir Gott! 
Achſelzucken, Kümmereyen ! 
Und er hieß ein Patriot. 
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Sch verfluchte das Gewäſche, 
Raͤnnte meinen alten Lauf. 
Narre! wenn es brennt, fo löſche, 
Hat's gebrannt, bau wieder auf! 


Chor. 


Sollſt uns nicht nad) Weine lechzen! 
Steih-das volle Glas heran! 

Denn das Aechzen und das Krächzen 
Haft du Heut fhen adgethan. 


Meifter. 


Jeder möge fo verkünden, 
Was ihm heute wohlgelang! 
Das ift erft das rechte Zünden, 
Daß entbrenne der Gejang. 
Keinen Drudfer Hier zu leiden, 
Sey ein ewiges Mandat! 

Nur die Lumpe find beſcheiden, 
Brave freuen fid) der That. 


Ehor. 


Souft uns niht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 

Denn das Aed;en und das Krächzen 
Haben wir nun abgethan. 


- 458 
Drey Stimmen. 


Heiter trete jeder Sänger, 
Hochwillkommen in den Saal: 
Denn nur mit dem Grillenfänger 
Halten wir’s nicht liberal; 
Fürchten hinter diefen Launen, 
Diefem ausftaffirten Schmer;, 
Diefen trüben Augenbraunen, 
Leerheit oder fchlechtes Herz. 


Chor. 


Niemand fol nad Weine lechjen! 
Doc Fein Dichter foll heran, 

Der das Aechzen und das Krächzen 
Nicht zuvor hat abgethan! 


J 
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Ergo bibamus! 


— 





Hier ſind wir verſammlet zu löblichem Thun, 
Drum, Brüderchen! Ergo bibamus. 
Die Gläſer fie klingen, Geſpräche ſie ruhn, 
Beherziget Ergo bibamus: 
Das Heißt noch ein altes, ein tüchtiges Wort: 
Es paffet zum Erften und paffet fo fort, - 
Und ſchallet ein Echo vom feftlichen Ort, 
Gin Herrfiches Ergo bibamus. 


Ich Hatte mein freundliches Liebchen geiehn, 
Da dacht ih mir: Ergo bibamus. 

Und nahte mid) freundlich; da Tieß fie mich ſtehn. 
Sch Half mir und dachte: Bibamus.. 

Und wenn fie verfößnet euch herjet und Eüßt, - 

Und wenn ihr das Herzen und Küffen vermißt; 

So bleibet nur, bis ihr was Befferes wißt, 
Beim tröftfihen Ergo bibamus. 


+ 
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Mich ruft mein Geſchick von den Freunden hinweg; 
Ihr Redlihen! Ergo bibamus. | 
Ich fcheide von Hinnen mit Yeihtem Gepäck; 
Drum doppeltes Ergo bibamus. 
Und was auch der Filz von dem Leibe fi —— 
So bleibt für den Heitern doch immer geſorgt; 
Weil immer dem Frohen der Fröhliche borgt; 
Drum, Brüderchen! Ergo bibamus. 


Was ſollen wir ſagen zum heutigen Tag! 
Ich dächte nur: Ergo bibamus. 

Er ift nun einmal von befonderem Schlag ; 
Drum immer auf's neue: Bibamus. - 

Gr führet die Freude durch's offene Thor, 

Es glänzen die Wolfen, eö theift ſich der Flor, 

Da fheint uns ein Bilddengein göttliches, vor; 
Wir Elingen und fingen : Bibamus. 


ed n 
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Mufen und Grazien in der Mark. 





% 


O mie ift die Stadt fo wenig; 
Laßt die. Maurer Fünftig ruhn! 
Unfre Bürger, unſer $önig 
Könnten wohl was beffers thun. 
Ball und Oper wird ung tödten; 
Liebchen, Fomm auf meine Flur, 
Denn befonders die Poeten, 
Die verderben die Natur. 


9 wie freut ed mich, mein Liebhen, 
Daß du fo natürlich biſt; 
Unfre Mädchen, unfre Bübchen, 
Spielen künftig auf dem Miſt! 
Und auf unfern Promenaden 
Zeigt ſich erft die Neigung ftarf. 
Liebes Mädchen!. laß ung waden, 
Waden noch durch diefen Quark. 


« ”#+r 
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Goerhe's Werte. 1. Aa 


162 


Dann im Sand uns zu verlieren, 
Der uns keinen Weg verfperrt:! 

Did den Anger Hin zu führen, 

Wo der Dorn das Röckchen zerrt! 

Zu dem Dörfchen laß uns fhleichen, 
Mit dem fpiten Thurme Hier; 

Welh ein Wirthshaus fonder gleichen! 
Trocknes Brod! und faured Bier! 


Sagt mir nichts von gutem Boden, 
Nichts vom Magdeburger Landı 
Unfre Saamen, umfre Todten, 
Ruhen in dem leichten Sand. 
Seroft- die Wiſſenſchaft verrieret 
Nichts an ihrem rafchen Lauf, 

Denn bei uns, was vegetiret, 
Alles keimt getrocknet auf. 


Geht es nicht in unferm Hofe 
Wie im Paradiefe zu? 

Statt der Dame, ftatt der Zofe 
Macht die Henne Stu: glur glu 
Uns befihäftigt nicht der Pfauen, 
Nur der Gänfe Lebenslauf; 
Meine Mutter zieht die grauen, 
Meine Frau die weißen auf. 
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Laß den Witling uns befticheln! - 
Glücklich, wenn ein deutiher Mann 
Seinem Freunde Better Micheln 
Guten: Abend biete Finn. 

Wie ift der Gedanfe Tabend: 

Solch ein Edler bleibt uns nah! 
Immer ſagt man: geftern Abend : 

War doc) Vetter Michel da ° _ 


Und in unſern Liedern keimet 
Sylb' aus. Sylbe, Wort aus Wort. 
Od ſich gleich auf deutſch nichts reimet, 
Reimt der Deutſche dennoch fort. | 
Ob es Eräftig oder zierlid, 

Geht und fo genau nicht an; 
Wir find bieder und vatürlich 
Und das ift genug gethan. 
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Epiphanissfefl 





Die Heifgen drey König’ mit ihrem Stern, 
Sie effen, fie trinken, und bezahlen nicht, gern; 
Sie eſſen gern, ſie trinken gern, 

Sie eſſen, trinken, und bezahlen nicht gern. 


Die heifgen drey König’ find kommen allhier, 
Es find ihrer drey und find nicht ihrer vier; 
Und wenn. zu dreyen der vierte wär’ 

So wär’ ein Heiliger drey König mehr. 


Ich erfter-bin der weiße und auch der ſchoͤn', 
Bei Tage ſolltet ihr erſt mich fehn! = 
Doch ach mit allen Specereyn 

Werd' ich fein Tag kein Mibgen mehr — 


Ich aber bin der braun' und bin der lang', 
Bekannt bei Weibern wohl und bei Geſang. 
Ich bringe Gold ſtatt Specereyn, 

Da werd' ich überall willkommen ſeyn. 


Ich endlich bin der ſchwarz' und bin ber Elein’ 
Und mag auch wohl einmal recht luſtig ſeyn. 
9 effe gern, ich trinke gern, 

Ich efie, trinke und bedanke mich gem. 


468 
Die heifgen drey König’ find wo U gefinnt, 
Sie fuhen die Mutter und das Kind; 


Der Joſeph fromm ſitzt auch dabei, 
Der Ochs und Eſel liegen auf der Streu. 


Wir bringen Myrrhen, wir bringen Gold, 
Dem Weihrauch ſind die Damen hold; 
Und haben wir Wein von gutem Gewächs, 
So trinken wir drey ſo gut als ihrer ſechs. 


Da wir nun hier ſchöne Herrn und Fraun, 
Aber keine Ochſen und Eſel ſchau; 
So find wir nicht am rechten Ort 

Und ziehen unſeres Weges weiter fort. 


- 


{ 


466 


Die Luftigen von Weimar. 


— 





Donnerstag nach Belvedere, 

Freytag geht's nach Jena fort: 
Denn das iſt, bei meiner Ehre, 
Doch ein allerliebſter Ort! 
Samstag iſt's worauf wir zielen, 
Sonntag rutſcht man auf das Land; 
Zwäzen, Burgau, Schneidemühlen 
Sind uns alle wohldekannt. 


Montag reizet ung die Bühne; 
Dinstag fchleicht dann auch herbei, 
Doch er bringt zu ſtiller Sühne 
Ein Rapufhchen frank und frei. 
Mittwoch fehlt es nidht an Ruͤhrung: 
Denn es gibt ein gutes Stüd; 
Donnerstag lenkt die Verführung 
Uns nad) Belveder zurüd. 
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und es fchlingt ununterbrochen 
Sinner fih der Freudenkreis 
Durch die zwey und funfzig Wochen, 
an man’ recht zu führen weiß. 
Spiel und Tanz, Gefpräh, Theater, 
Eie erfrifhen unfer Blut; 
Laßt den Wienern ihren Prater; 
Weimar, Senn, da ift’s gut! 


1 
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Sicilianiſches Lied. 


Ihr ſchwarzen Aeugelein! 
Wenn ihr nur winket, 

Es fallen Häuſer ein, 

Es fallen Städte; 

Und dieſe Leimenwand 
Vor meinem Herzen — 
Bedenk doch nur einmal — 
Die ſollt' nicht fallen! 


-469 
Shweizerlieb 


um Bergli 
Bin i geſäſſe, 
Ha te Vögle 
x. Zugeidhaut; - 
SHiänt gefunge, 
| Hänt gefprunge, 
Hänts Näſtli 
Gebaut. 


Sn & Gurte 

Bin i geftande, 

Ha de Imbli 
Zugefhaut! J 
Hänt gebrummet, 
Hänt geſummet, 
Hänt Zelli 

Gebaut. 
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uf d’ Wieſe 
Bin i gange, 
Lugti Summer 


> Böhlen; 


Hänt gefoge, 

Hänt gefloge, 

Gar z' ſchön hänt's 
Gethan. 


Und da kummt nu 
Der Hanſel, 

Und da zeig i 

Em froh, 

Wie ſie's mache, 
Und mer lache 
Und mache's 

Au ſo. 
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| ‚Sinn ifhes Lied, 





Kim’ der liebe Wohlbekannte, 

Böllig fo wie er. gefchieden; 

Kuß erkläng’ an feinen Lippen, 
Hätt’ auch Wolfsblut fie geröthet; 
Ihm dem Handfchlag gäb' ich, wären 
Seine Fingerfpigen Schlangen. 


Wind: o Hätteft du Verſtändniß, 
Wort’. um Worte trügft du wechfelnd, | 
Sour auch einiges verhälfen, 
Zwifchen zwey entfernten Liebchen. 


Gern entbehrt' ih gute Biffen, 
Spriefters Tafelfleifh vergäß’ id, 

Eher als dem Freund entfagen, 
Den ih Sommers rafıh bezwungen, 
Winters langer Weiß bezähmte. 
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Zigeunerlied. 


Im Nebelgerieſel, im tiefen Schnee, 
Am wilden Wald, in. der Winternadt, 
Ich hörte der Wölfe Hungergeheul, 
Ih hörte der Eulen Gefdjrei: 
Wille wau wau wau! 
‚Wille wo wo mo! 
Wito Hu! 


Sch cwot einmal eine e Katy am — 
Der Anne, der Hex', ihre ſchwarze liebe Ray 
Da Eumen des Nachts ſieben Wehrwörf iu mir, 
Waren fleben ſieben Weiber vom Dorf. 
Wille wau wau wau! 
Wiille wo wo wo! 
Wito hut 


Ih Fannte fie ap, ich Fannte fie wohl 
Die Anne, die Urfel, die Käth’, _ 
Die Liefe, die Barbe, die Ev’, die Beth; 
Sie Heulten im Kreife mich an. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo two mo! 
Wito hut 


‘ 
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Da nannt’ ich fie alle bei Namen laut: 
Bas wilft du, Anne? was wilft bu, Beth? 
Da rüttelten fie ſich, da fchüttelten fie fich 
Und Tiefen und heulten davon. 
Bille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Wito Hu! 
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Kennſt du das Land, wo die Citronen blũhn, 
Im dunkeln vaub die Som: Orangen, ‚grün, 
Gin fanfter Wind. vom ‚blauen Himmel weht, 
Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer ee. 
Kennſt du es woht? j 
Dahin! Dahin . 
Möcht' ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennſt du das Haus? Auf Säulen ruft fein Dad), 
Es glänzt der Saat, es ſchimmert das Gemach,/, 
Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind, gethan? 
Kennſt du es wohl? 

Dahin! Dahin 
Mine. ich. mit. die, o o mein Beſchützer, ziehn. 


Kennft du den Berg und feinen Wolkenſteg? 

Das Maulthier ſucht im Nebel ſeinen Weg; 

In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 

Es ſtürzt der Fels und über ihn die ge | 

Kennft du ihn wohl? BZ 
Dahin:, Dahin 

Geht unſer mes! o u Vater, laß uns ziehn! 


— — 
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Goethed Werie. I, 122 


178 


Der Sänger 


Was Hör’ ich draußen vor dem Thor, 
Was auf der Brüde ſchallen? 
Laß den Gefang vor unferm Ohr 
Sm Saafe wiederhallen! 
Der König fprachs, der Page Vie; 
Der Knabe Fam, der König tief: 
Saft mir herein den Alten! | 


Sikäpet ſeyd — edle verrn, 
Gegrüßt ihr, ſchöne Damen! 


Welch reicher Himmel! Stern bei Stern! _ 


Wer Bennet ihre Namen? 

Im Saal voll Pracht und Herrlichkeit 
Schließt, Augen, euch; hier iſt nicht Zeit, 
Sid, ſtaunend zu ergeben. 


Der Sänger drüdt’ die Augen ein, | 
Und ſchlug in vollen Tönen 
Die Ritter fhauten muthig. drein, 
Und in den Schoos die Schönen. 
Der König, dem das Lied ‚gefiel, ., 
Sieg, ihn zu ehren für fein Spiel, 
Eine goldne Kette reichen. 


ee 
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Die goldne Ketie gib mir nicht, 
Die Kette gib den Rittern, 

Bor deren kühnem Angefiht 

Der Feinde Lanzen fplittern; 

Gib fie dem Kanzler, den du haft, 
Und laß ihn noch die goldne Laft 
3u andern Laften tragen. 


Ich finge wie der Vogel fingt, 

Der in den Zweigen wohnet; 

Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich Tohnet. 
Doch darf ich bitten, bitt' ich eind: 
Laß mir den beften Becher eins 
In purem Gone’ reichen. 


Er feist’ ihn an, er trank ihn aus: 
O Trank voll füßer Labe! | 
O wohl dem hachbeglüdten Haus, 
Wo das ift Eleine Gabe! 

Ergeht's euch wohl, fo denkt an mich, 
Und danfet Gott fo warm, als ich 
Für diefen Trunk euch danke. 


— 
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Das Veilden 





Ein Beilden auf der Wieſe ftand 

Gebüdt in fih und unbekannt; 

Es war ein herzig's Veilchen. 

Da kam eine junge Schäferin, 

Mit leichtem Schritt und munterm Sinn, 
Daher, daher, | 

Die Wiefe her, und fang. 


Ad! denkt das Beilhen, wär’ ih nur 
Die fhönfte Blume der Natur, 

Ad, nur ein Eleined Weilchen, 

Bis mih das Liebchen abgepflücdt, 
Und an dem Buſen matt gedrüdt! 
Ah nur, ah nur 

Ein Viertelſtũndchen rang! 


Ad! aber achn das —* kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat das arme VBeilchen. 

Es fang und ſtarb und freut ſich noch: 
Und ſterb' ich denn, fo ſterb' ih doch 
Dur fie, durch fie, 

Zu ihren Füßen doc. 


« 
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Der untrenue Knabe. . 





Es war ein Knabe frech genung, 
War erft aus Frankreich. kommen, 
Der hatt’ ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arm genommen, 
Und Tiebgefoft und Tiebgeherzt, 
Als Bräutigam herumgefcherzt, 
Und endlich fie PEHTANEN, 


Das braune Mäder das — 

Vergingen ihr die Sinnen, 

Sie lacht' und weint' und bet't' und ſchwur; 
So fuhr die Seel' von hinnen. 

Die Stund', da ſie verſchieden war, | 
Wird bang dem Buben, grauft fein Haar, _ 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Gr gab die Sporen Ereuz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, | 
Herüber, Hinüber, Hin und her, 

Kann Feine Ruf erreiten, 

Reit't fieben Tag’ und fieben Nacht; 

Es blitzt und donnert, ftürmt und kracht, 
Die Fluthen reißen über. 
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Und reit’t in Blitz und Wetterſchein 
Gemäuerwerf entgegen, 
Bind’rs pferd hauß' an und Eriecht — 
Und ductt ſich vor dem Regen. 
Und wie er tappt, und wie er fühlt, 
Sich unter ihm die Erd' erwühlt; 
Er ſtürzt wohl hundert Klafter. 


Und als er ſich ermannt vom Schlag, 
Sieht er drey Lichtlein ſchleichen. 

Er rafft ſich auf und krabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen; 

Irr' führen ihn, die Quer' und Läng', 
Trepp' auf Trepp' ab durch enge Gäng', 
Verfallne wüſte Keller. 


Auf einmal ſteht er hoch im Saal, 
Sieht ſitzen hundert Gäſte, 
Hohläugig grinſen allzumahl 

Und winken ihm zum Feſte. 

Er ſieht ſein Schätzel unten an 
Mit weißen Tüchern angethan, 
Die wend't ſich — 


f 
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Wer reitet ſo fpät durch Nacht und Wind? 
Es ift der Water mit feinem Kind; 

Er hat den Knaben wohl in dem Arm, 

Er faßt ihn ſicher, er pärt ann warm. 


Mein Sopn, was biraft du fo bang dein Geſicht? — 
Siehft, Vater, du den Erlkönig nit? | 

Den GErienkönig mit Kron’ und Schweif? 

Mein Sohn, es ift ein Neberftreif. — 


„Du liebes Kind, Fomm, geh mit mir! 

‚„‚Sar fhöne Spiele ſpiel' ich mit bir; 
„Mandy bunte Blumen find an dem Strand! 
„Meine Mutter hat manch' gütben. Gewand.” 


Mein Vater, mein Vater, und Höreft du nicht, 
Was Erlenkönig mir leiſe verfpriht? — 

Sep ruhig, bleitFrunig, mein Kind; 

In dürren Blättern fäufelt der Wind. — 


„Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
„Meine Töchter follen dich warten ſchön— 
„Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen dich ein.“ 
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Mein Vater, mein Bater, und fiehft du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düftern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, id fe’ es genauz 

Es ſcheinen die alten Weiden ſo grau. — 


„Ich liebe dich, mic) reizt deine fchöne Geſtalt; 

„Und biſt du nicht willig, fo brauch' ich Gewalt.“ — 
Mein Bater, mein Bater, jet faßt er mich an! - 
Erlkönig hat mir ein Leids gethan! — 


Dem Bater graufet’s, er reitet geſchwind, 

Er Hält in Armen das ächzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Mühe und Noth; 
In feinen Armen das Kind war todt. 
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Der Fiſcher. 





Das Waſſer raufcht’, das Waſſer ſchwoll, 
Gin Fiſcher faß daran, 

Sah nad) dem Angel ruhevoll, 

Kühl His ans Herz hinan. 

Und wie erfist und wie er Taujcht, 
Theilt fih die Fluth empor; 

Aus dem bewegten Waffer raufcht 

Gin feuhtes Weib hervor. 


Sie fang zu ihm, fie ſprach zu ihm: 
Was lockſt du meine Brut 
Mit Menfhenwig und Menfchentift 
Hinauf in Todesgluth? 

Ah wüßteft du, wie's Fifchlein ift 
So wohlig auf dem Grund, . 

Du ftiegft herunter wie du biſt 
Und würdeft erft gefund. — 


Labt ſich die liebe Sonne nicht, 
Der Mond fih niht im Meer? 
Kehrt wellenathmend ihr Geficht 
Nicht doppert fchöner her? 
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Lockt dich der tiefe Himmel nicht, 

Das feuchtverklärte Blau? °  - 

Lockt di dein eigen Angefiht 
Nicht Her in ew’gen Thau? 


Das Waffer raufht’, das Waſſer ſchwoll, 
Net’ ihm den nadten Fuß; 

Sein Herz wuchs ihm fo ſehnſuchtsvoll, 
Wie bei ber. Liebften Gruß. 

Sie ſprach zu ihm, fie fang zu ihm; 
Da wars um ihn gefchehn: . 
Halb zog fie ihn, Halb funk er Hin, 

Und ward nicht mehr gefehn. 






EINSTI/FN 
Kg 
* * 
UNIVERSITY 
7 — — (Br 
a 
j Ur * / ’ 
* * 


187 


Der König in Thule. 





Es war ein König in Thule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle. 
“Einen goldnen Becher gab. 


Es girlg ihm nichts darüber, 
Gr Ieert’. ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
Sp oft er trank daraus. 


Und als er Fam zu fterben, 
Zählt' er feine Städt’ im Reich, 
Sönnt Altes feinem Erben, 
Den’ Becher nicht zugleid. 

Gr faß beim Königsmahfe, 

Die Ritter um ihn her, 


Auf, hohem Väterſaale 
Dort auf dem Schloß am Meer. 
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Dort ftand der alte Zecher, 
Trank Teste Lebensgluth, 

Und warf den heirgen Becher 
Hinunter in bie Fluth. 


Er fah ihn ftürzen, trinken, 
Und ſinken tief ins Meer. 

Die Augen thäten ihm finken; 
Trank nie einen Tropfen mehr, 


- 
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Das Bluͤmlein Wunderſchoͤn. 
Lied des gefangnen Strafen 





Graf. 
Ih kenn’ ein Brümlein Wunderihön 
‚Und trage darnach Verlangen; 
Ich möcht' ed gerne zu fuchen gehn, 
Allein ih bin gefangen. 
Die Schmerzen find mir nicht gering; 
Denn als ich in der Freiheit ging, 
Da hatt’ ih es in der Nähe. 


Son biefem ringsum fteifen Schloß 
Laſſ' ich die Augen fchweifen, 

Und kann's von hohem Thurmgefchoß 
Mit Bliden nicht ergreifen; = 
Und wer mir's vor die Augen braͤcht, 
Es wäre Ritter oder Knecht, 

Der ſollte mein Trauter bleiben. 


| Ro ſiee. | 
Ich blühe ſchön, und Höre dieß 
Hier unter deinem Gitter. 


Du meineſt mich, die Roſe, gewiß, 
Du edler armer Ritter! 
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Du haft: gar einen hohen Sinn, 
Es herriht die Blumenkönigin 
Gewiß auch in deinem Herzen. 


Braf 
Dein Purpur ift aller Ehren werth 
Im grünen lieberkfeide; 
Darob das Mädchen dein begehrt, 
Wie Gold und edel Gefchmeide. 
Dein Kranz erhöht das fchönfte Gefidt: 


Alfein du bift das Blümchen nicht, 
Das ich im Stillen verehre. 
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Das Röslein hat gar — Brauch 
Und ſtrebet immer nach oben; 

Doch wird ein liebes Liebchen auch 
Der Lilie Zierde loben. 

Wem's Herze ſchlägt in treuer Bruſt 
Und iſt fi ch rein, wie ich, bewußt, 
Der Hält mich wohl am höchſten. 


raf. 


Ich nenne mich zwar keuſch und rein, 
uUhd rein von böfen Fehlen; 
Dod muß ich Hier gefangen feyn, 
und muß mich einfam quälen. 
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Du biſt mir zwar ein ſchönes Bird : 
Bon mander Jungfrau, rein und mild: 
Doch weiß id} noch was Lieber. 


Nelke. 


Das mag wohl ich, die Nelke, ſeyn, 
Hier in des Wächters Garten, 

Wie würde fonft der Alte mein 

Mit fo vier Sorgen warten? 
Im fhönen Kreis der Blätter Drang, 
Und Wohfgeruch das Leben Lang, 

Und alle taufend Farben. — 


Graf. 


Die Nelke ſoll man nicht —— 
Sie iſt des Gärtners Wonne: 

Bald muß ſie in dem Lichte ſtehn, 
Bald ſchützt er fie vor Sonne; - | 
Doch was den Grafen glüdfich macht, 
Es ift nicht ausgefuhte Pracht: 

Es ift ein ſtilles Blümchen. 


Beitgen. 


Ich ſteh verborgen und aebuckt, 
Und mag-nicht gerne ſprechen, 
Dog will ich, weit ſich's eben ſchickt, 
Mein tiefes Schweigen brechen, 
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Wenn ich. ed bin, du guter Mann, 
Wie ſchmerzt mich's, daß ich hinauf nicht kann 
Dir alle Gerüche ei 


| Graf. 


Das gute Veilchen hät. ich fehr: 

Es iſt ſo gar beſcheiden 

Und duftet ſo ſchön; doch brauch' ich mehr 
In meinem herben Leiden. 

Ich will es euch nur eingeſtehn: 

Auf dieſen dürren Felſenhöhn 

Iſt's Liebchen nicht zu finden. 


Doch wandelt unten, an den Bad, 
Das treufte Weib der Erde, 

Uns feufzet Feife manches Ach, 

Bis ih erlöſet werde. 

Wenn fie ein- blaues Blümchen mat, 
Und immer ſagt: Vergiß mein nicht! 
So füht⸗ ih in. der Ferne. | 


Ja, in der Ferne fühlt ſich die Macht, 
Wenn Zwey fich redlich lieben; 

Drum bin ich in des Kerkers Nacht 
Auch noch lebendig geblieben. 

Und wenn mir faſt das Herze richt, 
So zu, ich nur: Vergiß mein nicht! 
Da komm’. ich, wieder in’ eben. | 
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Ritter Curts Brautfahrt. 
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Mit des, Bräutigam. Begagen - 
Schwingt fich, Ritter, Curt aufs Roß; 

au der Trauung foll’s ihm tragen, . 
Auf der edlen Liebften Schloß: - 7 
als am öden Felſenotte ge 
Dropend, ſich ein Gegner naptı en 
Ohne Zögern, ohne Worte | u 
Schreiten fie zu raſcher That, 


Lunge, ſchwankt des Kampfes Welle, u * 


Bis ſich Curt im Siege freut;, -.. .... 
Gr entfernt ſich von der Stelle, : = - 
Ueberwinder und gebläntt. 
Aber was er bald, gewahre 

In des Buſches Zitterſchein!. a 


Mit dem Säugling ſtill gepaaret 
Schleicht ein Liebchen durch den Hain. 


Und ſie winkt ihn auf das Plätzchen: 

Lieber Herr, nicht ſo geſchwind! 

Habt ihr nichts an euer Schätzchen, 

Habt ihr nichts für euer Kind? 
Goethe's Werke. J. 13 
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Ihn durchglühet füge Flamme, 

Daß er nicht vorbei -begehrt, 

Und er findet nun die Amme, 

Wie die Jungfrau, liebenswerth. 


Doch er hört die Diener blaſen, 
Denket nun der hohen Braut, 
Und nun wird auf ſeinen Straßen 
Jahresfeſt und Markt fo Taut, 
Und er wählet in den Buden 
Manches Pfand zu Lieb und Huld; 
Aber ach! da Eommen Juden 
Mit dem Schein vertagter Schur. | 
Und nun halten die Gerichte — 
Den behenden Ritter auf. 

O verteufelte Gefhichte: 

Heldenhafter Lebenslauf! 

Soll id) Heute mic; gedulden? 

Die Verlegenheit ift groß. | 
Widersacher, Weiber, Schulden, 
Ach! Fein Ritter ‘wird fie los. 
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Hochzeitlied. 


Wir fingen und fagen vom Grafen fo gern, 
Der bier in dem Schloſſe gehaufet, 

Da wo ihr den Enkel des feligen Herrn, 
Den heute vermühlten, bejchmaufet. 

Fun hatte: fidy jener im heiligen Krieg. _ - 
3u Ehren geflritten durch mannigen Sieg, 
Und: als er zu Haufe: vom Röſfelein ſtieg, 
Da fand er ſein Schlöſſelein oben; 

Doch Diener und Habe zerftoben. 


I 
Da bift du nun, Gräflein, da biſt du zu Haus, 
Das Heimiſche findeſt du fhlimmer! 
Zuln Fenfter da ziehen die Winde hinaus, 


Sie kommen durd alle die Zimmer. 
Wos wäre zu thun in, der herbſtlichen Nacht? 


So hab' ich doch mgnche noch ſchlimmer vollbracht, — 


Der Morgen hat Alles. wohr. beſſer gemacht. 
Drum rafch bei der monbtichen Helle ae 
In's Bett, in das Stroh, in's Geſtelle. 
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Und als er im willigen Schlummer fo Yag, 
Bewegt es fih unter dem Bette. 


Die Ratte die rafchle fo Tange fie mag! J 


Ja, wenn fie ein Bröſelein hätte! 

Doch ſiehe! da ſtehet ein winziger Wicht, 
Ein Zwerglein ſo zierlich mit Ampelen : Licht, 
Mit Redners Gebärden und Sprechergewicht, 
Zum Fuß ded ermüdeten Grafen, 
Der, ſchläft er nicht, möcht’ er doch ſchlafen. 


Wir haben uns. Fefte Hier oben erlaubt, 
Seitdem du die Zimmer verlaffen, s 
Und weil wir did weit in der Ferne geglaubt, 
So dachten wir eben zu praffen. 


Und wenn du vergönneft und wenn dir nicht graut, 


So ſchmauſen die Zwerge, behaglih und laut, 
Zu Ghren der reihen, der niedlichen Braut. 
Der Graf im Behagen ded Traumes: 
Bedienet euch immer bed Raumes! 


Da kommen drey Reiter, fie reiten hervor, " 
Die unter dem Bette gehalten: 

Danır forget ein fingendes Efingendes Chor 
Poſſierlicher Kleiner Geftalten; | 
Und Wagen auf Wagen mit allem Geräth, 
Daß einem fo Hören und Sehen vergeht, 
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Wie's nur in den Schlöſſern der Könige et SE: 


Zuletzt auf vergoldetem Wagen 
Die Braut und die Säfte getragen. 
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Sp rennet nun Aues in vollem Gulopp 

Und kührt fih im Saale fein Plätzchen; 

Zum Dreden und Walzen und Tuftigen Hnpp 

Erkieſet fih jeder ein Schätzchen. 

Da pieift es und geigt es und Efinget und klirrt, 
Da ringelt’5 und fchleift es und raufchet und wirrt, 
Da pifpert’s und Eniftert’S und fliftert’s und ſchwirrt; 
Das Gräflein, es bficket hinüber, 

Es dünkt ihn, als läg' er im Sieber. 


Fun dappelt’s und rappelt’3 und Elappert’s im Saal, 
Bon Bänfen und Stüßlen und Tifchen, | 
Da will nun ein jeder am feftfihen Mahl, 

Sich neben dem Liebchen erfrifchen;. 

Sie tragen die Würfte, die Schinken fo Flein 

Und Braten und Fifh und Geflügel herein; 

Es Ereijet beftändig der köſtliche Weinz 

Das tofet und. Fofet fo lange, 

Verſchwindet zuletzt mit Geſange. | | a 


Und follen wir fingen, was weiter gefhehn, 

So fchweige das Toben und Tofen. 

Denn was er, ſo artig, im Kleinen gefehn, 
Erfupr er, genoß er im- Großen. 

Trompeten und Elingender fingender. Schall, 

Und Wagen und Reiter und bräutlicher Schwalk, 
Sie Lommen und zeigen und neigen ſich all, 
Unzählige, ſelige Leute. 

So ging es und geht es noch heute. 
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Der Schapgräber. | 





Arm am Beutel, Frank am Herzen, 
Schleppt' ich meine TYangen Tage. 
Armuth iſt die größte Plage, 
Reichthum iſt das höchſte Gut! 
Und, zu enden meine Schmerzen, 
Sing id) einen Schatz zu graben... 
Meine Seele fouft du Haben! 

Schrieb ih hin mit eignem Blut. 


Und fo zog’ ich Kreif um Kreiſe, 
Stellte wunderbare Flammen, 

Kraut und Knochenwerk zufammen: 
Die Beſchwörung war vollbracht. 

Und auf die gelernte Weife 

-Grub id nad) dem alten Schabe 

Auf dem angezeigten Platze: 

Schwarz und flürmifh war die Nacht. 


— Und ich fah ein Licht von weiten, 
Und es kam gleich einem Sterne 
Hinten aus der fernflen Ferne, , 
Ehen als ee zwörfe ſchlug. 
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Und da galt Fein Vorbereiten. 
Heller ward's mit einemmale 
Bon dem Glanz; der vollen Schale, 
Die ein fhöner Knabe trug. 


Holde Augen fah ich blinken 

Unter dichtem Blumenfranze; 

In des Trankes Himmeldglanze 
Trat er in den Kreis herein. 

Und er hieß mich freundlich trinken; 
Und ih dacht': es Kann der Knabe 
Mit der fehönen lichten Gabe 
Wahrlich nicht ber Böſe ſeyn. 


Trinke Muth des reinen Lebens! 
Dann verſtehſt du die Belehrung, 
Kommſt, mit ängſtlicher Beſchwörung, 
Nicht zurück an dieſen Ort. 

Grabe hier nicht mehr vergebens. 
Tages Arbeit! Abends Gäſte; 
Saure Woden! Frohe Zefte: 

Sey dein Fünftig Zauberwort. 


— EEE — 


+ 
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“ t 


Der Rattenfaͤnger. 


! 


Ich kin der wohlbekannte Sänger, 
Der vielgerpif'te Rattenfänger, 

Deu diefe altberühmfe Stadt 

Gewiß befonders nöthig hat; 

Und wären’s Ratten noch fo viele, 
Und wären Wiejel mit im Spiele; 
Von allen fäubr’ ich diefen Ort, 
Sie müffen mit einander fort. 


Dann iſt der gut gefaunte Sänger 
Mitunter auch ein Kinderfänger, 

Der felbft die wildeften bezwingt, 
Wenn er die golduen Mähren fingt. 
Und wären Knaben nod) fo trußig, 
Und wären Mädchen noch fo ftußig, 
In meine Saiten greif’ ich ein, 

Sie müfjen alle Hinter drein. 
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Dann ift der vielgewandte Sänger 
Gelegentlich ein Mädchenfänger; 
Sn feinem Städtchen langt er an, 
Wo er’S nicht mancher angethan., 
Und wären Mädchen noch fo bföde, 
Und wären Weiber noch fo fprüde; 
Doch allen wird fo Tiebebang 
Bei Zauberfaiten und Gefang. 
| (Bon Anfang.) 


i 
‚A 


02 
Die Spinnerim 


As ich ſtill und ruhig fpann, 
Ohne nur zu flocden, 

Trat ein fohöner junger Mann 
Nahe mir zum Rocken. 


Lobte, was zu loben war, 
Solite dag was fihaden? 

Mein dem Flachſe gleiches Haar, 
Und den gleichen Faden. 


Ruhig war er nicht dabei 
Ließ es nicht beim Alten; 
Und der Faden riß entzwey, 
Den ich lang' erhalten. 


Und des Flachſes Stein: Gewicht 
Gab noch viele Zahlen; 

Aber, ah ich Eonnte nicht 
Mehr mit ihnen prahlen. 


ars ich fie zum Weber trug 

Fuͤhlt' ich was ſich regen, 

Und mein armes Herze ſchlug 
Mit gefhwindern Schlägen. 
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Nun, beim heißen Sonnenftid, 
Bring’ ich's auf die Bleiche, 
Und mit Mühe büd ich mid 
Nah dem nächſten Teiche. 


Was ich in dem Kämmerlein 

Stift und fein gefponnen, 

Kommt — wie kann es anders ſeyn? — 
Endiih an die Sonnen. 
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Bor Gericht. 


l 


Bon wem ich es habe, das ſag' ich u a 
Das Kind in meinem Leib. — J 
Pfui! ſpeit ihr aus: die Hure da! — 
Bin doch ein ehrlich Weib. 
| | ; 
Mit wen ich mid, traute, das fag’ ih euch nicht. 
Mein Schatz ift lieb und gut, 
Trägt er eine goldene Kett' am Hals, 
Trägt-er einen ftrohernen Hut. 


‚Sol Spott und Hohn geträgen feyn, - 
Trag’ ich allein den Hohn. 

Sch kenn' ihn wohl, er kennt mid) wohl, 
Und Gott weiß auch davon. 


Herr Pfarrer und Herr Amtmann ihr, 

Ich bitte, laßt mid in Ruh! * 
Es iſt mein Kind, es bleibt mein Kind, 
Ihr gebt mir ja nichts dazu. . 


— — 
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5 


Der Edelfnabe und die Muͤllerin. 





Wohin? Wohin? 
Schöne Müllerin! 
Wie Heißt du? 
Muͤllerin. 
„ Sife. | 
Edelknabe. 2 
Wohin denn? Wohin, | 
Mit dem Rechen in der Hand? 
Müllerin. 
Auf des Vaters Land, 
Auf des Vaters Wieſe; hr 
Edelknabe. 
Und — uud alfein? % 
Müͤllerin. 
Das Heu ſoll herein, 
Das bedeutet der Rechen; 
Und Im Garten dman, 
Fangen die Birnen zu reifen an; 
Die will ich brechen. | 


⸗ 
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Edeltnabe. 
Iſt nit eine flille Laube dabei? 
Müllerin. 
Sogar ihrer zwey, 
An beiden Ecken. 
Edelkn f b e. 
Ich komme dir nad, - -- -- 
Und am heißen Mittag 
Wollen wir uns drein’ verfteden. 
Nicht wahr, im grünen vertraufihen Haus — 
Mällerin, 77 9: 
Das gäbe Geſchichten. m, d 
Edelknabe. 
Ruhſt du in meinen Armen aus? 
Miüllertn, - | 
Mit nihten! — 
Denn wer die artige Mätterin rußt ö 
Auf der Stelle verrathen if. 


Euer ſchönes dunkles Kid. 2ER TE 
Thät mir leid BL I 7 Sr 5 122 BEL TED, 
So weiß zu färben 1 1 °1357% 


Gleich und gleich! fo alleinziſt's rachtt < .. 
Darauf will ich leben ‚und, flerben. 

Ich liebe mir den Mülterfneht; + | | 
An dem ift nichts zu verberben. — — 


‚+ 


ru se or 
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Der Junggeſell und der Mühlbach, 





Geſell. 
Wo wiliſt du klares Biden hin, 
So munter? | 
Du eitft mit. frohem Kite: Sinn 
Sinunter. | KR ur 
Was fuchft-du eilig in dem Thal? 
So höre doch und m. eitmattn jrin 


Bad. — 
Ich war ein Bäcrein, Funggeflt 
Sie Haben - °. N 
Mich fo ‚gefaßt; damit. ich ee | 
Im Graben, er 
Zur Müuühle dort Hinunter- fon, — 
Und immer bin ich raſch und poll. 


Geſell.— 
Du eileſt mit gelaſſnem Muth 
Zur Muͤhle, | 
Und weißt nit, was ich junges Blut 
Hier fühle. * 
Es blickt die ſchöne üterin 
Wohl freundlich manchmal na dir Hin? 


vr 2 
442 
“is. 
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Bach. 
"Sie öffnet früh beim Morgenlicht 
- Det, Laden, | 
Und Eommt, ‚ihr Tiebes Ängefiht 


zu baden. 
Ihr Buſen iſt ſo volt * weiß; 
Es wird mir gleich zum Dampfen heiß. 


Sefelt. 
Kann: fie im Wafler ne 
Entzünden; 
Wie ſoll man Ruh mit: dieiſch und Bit 
Mohr finden? | 
. Wenn man fie Einmal. nur — 
Ach! immer muß maͤn nach ihr gehn. 


| Bad. - | 
Dann ftüry ich auf bie m. 

- Mit Braufen, 4 2 
Und alle Sthaufeln drehen fi ne —— 

Sm Saͤuſen. — — 

Seitdem das ſchöne mädchen ktaft 

Hat auch das Maler beifre Kroit. | 


— Geſell. — 
Du Armer, fuhlſt du nicht den ‚Schwert 


Wie Andre?, — 
Sie,tant, 9 Al, und, fast {m ‚Sieri:, 
Nun wandre! 
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Eie hielte dich wohl ſelbſt zurück 
Mit einem ſüßen Liebesblick? 


Bach. | 
Mir wird fo fchwer, fo fhwer vom Ort 
Zu fliehen © | 
Ich krümme mih nur ſachte fort 
Durch Wiefen; 
Und käm' ed erft auf mich nur an, 
Der Weg wär’ bald AERO: 


| Geſell. 
Geſelle meiner Liebesqual, 
Ich ſcheide; | 
"Du murmelft mir vieleicht einmaf 
Zur Freude. 
Geh, fag’ ihr gleich, und ſag' ihr oft, 
Was ftil der Knabe wünſcht und Hofft. 


Goethe d Werte, I. 44 
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Der Muͤllerin Verrath. 





Woher der Freund ſo fruͤh und ſchnelle, 
Da kaum der Tag im Oſten graut? 
Hat er fih in der Waldkapelle, . 

So kalt und frifh es iſt, erbaut? < 
Es ftarret ihm der Bach entgegen; 

Mag er mit Willen barfuß gehn? 
Was flucht er feinen Morgenfegen 
Durch die befhneiten wilden Höhn? 


Ad, wohl! Er kommt vom warmen Bette, 
Wo er fi) andern Spaß verfprad; 
Und wenn er nicht den Mantel hätte, 
Wie ſchrecklich wäre feine Schmach! 
Es hat ihn jener Schalk betrogen, 
Und ihm den Bündel abgepacdt; 
Der arme Freund ift ausgezogen, 
Und faft, wie Adam, bloß und nadl. 


Warum auch fchlich er diefe Wege 
Nach einem folhen Aepfelpaar, 
Das freitih ſchön im Mühlgehege, 
So wie im Paradiefe, war. 
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Er wird den Scherz nicht leicht erneuenz 
Er drüdte ſchnell fih aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun. ai — 
Sn bittre Taute Klagen aus: 


* 


„Ich Tas: in ihren Feuerblickein 

Nicht eine Sylbe von Verrath; 
Sie ſchien mit mir- fih zu entzücken, 
Und fann auf jolhe ſchwarze Thatı 
Konnt’ ih in ihren Armen träumen, 
Wie meuchlerifch der Bufen ſchlug? | 
Eie hieß den Holden Amor fäumen, 

Und günffig war er ung genug. : . 


„Sid meiner Liebe zu erfreuen! 
Der Nacht, die nie ein Ende nah: 
Und erft die Mutter anzufchreien, 
Nun eben als der. Morgen um! 

Da drang ein Dußend Anverwandtetr 
Herein, ein wahrer Menidenftrom; | 
Da kamen Bettern, Eudten Tanten, ” 
Es Fam ein Bruder und ein. Ohm. 


„Das war ein Toben, war ein Wüthenz 
Gin jeder fhien ein andres Thier. 

Sie forderten des Mädchens Blüthen 
Mit fchredtihem Gefchrei von. mir — 
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Was dringt ihre Alle wie von Sinnen 
Auf den unfhuld’gen Süngling ein? 
Denn ſolche Schäße zu gewinnen, - 
Da muß man viel behender. feyn. 


„Weiß Amor- feinem fhönen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn.. . : 
Er läßt fürwahr nicht in der Mühle 
Die Blumen fehzehn Jahre ſtehn. — 
Sie raubten nun das Kleiderbünder, 
Und wollten auch den Mantel nod. 
Wie nur fo viel verflucht Gefinder: 
Im engen Haufe fi verkroch! 


„Nun fprang ich auf und tobt’ und fluchte, 
Sewiß, durch alle durchzugehn. 

Ich fah noch einmal die Verruchte, 

Und ach! fie war noch immer ſchön. 

Sie alle wichen meinem Grimme 

Da flog noch manches wilde Wort; 

- Da made’ ih mich, mit Donnerftimme, 
Noch endlih aus der Höhle fort. 


„Man fol euch Mädchen auf dem Sande, 
Wie Mädchen aus den Städten, fliehn, 
So laffet doch den Frau'n vom Stande 
Die Luft, die Diener auszuziehn! 
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Doc ſeyd ihr aud von den Geübten 
Und Eennt ihr Eeine zarte Prlicht,. 

So Ändert immer die Geliebten, 

Doch fie verrathen müßt ihe nicht.” 


So fingt er in der Winterftunde, 
Wo nicht ein armed Hälmchen grünt. 
Sch lache feiner tiefen Wunde; 

Denn wirklich ift fie wohlverdient. 
So geh’ e3 jedem, der am Tage - 
Sein edles Liebchen frech betriegt, 
Und Nachts, mit allzukühner Wage, 
Zu Amors falfcher Mühle kriecht. 
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Der Muͤllerin Reu e. 





Juͤngling. 
Nur fort, du braune Hexe, fort! 
Aus meinem gereinigten Hauſe, 
Daß ich dich, nach dem ernſten Wort, 
Nicht zaufe! 
Was fingft du hier für Heucheley 
Don Lieb’ und ſtiller Mädchentreu? 
Wer mag das Mähren Hören! 


Zigeunerin. 
Ich ſinge von des Mädchens Reu, 
Und langem heißem Sehnen; . 
Denn Leichtfinn wandelte fih in Treu 
Und Thränen. 


Sie fürdtet der Mutter — nicht mehr, 
Sie fürchtet des Bruders Fauſt nicht fo ſehr, 


Als den Haß des herzlich Geliebten. 


Juͤngling. 
Von Eigennutz ſing' und von Verrath, 
Von Mord und diebiſchem Rauben; 
Man wird dir jede fafiche That 
Wohl glauben. 


\ 
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Wenn fie Beute vertheitt, Gewand und Gut, 
Schlimmer als je ihr Zigeuner thut, 
Das find gewohnte Geihichten. 


Bigennerin. 


„Ach: weh: ac weh! Was hab’ ich geihan! 
Was Hirft mir nun das Laufchen! 

Ich hör an meine Kammer heran 

Ihn rauſchen. 

Da klopfte mir hoch das Herz, ich dacht': 

O hHätteft du doch die Liebesnacht 

Der Mutter nicht verrathen!“ 


Juͤngling. 


Ach leider! trat ich auch einſt hinein, 
Und ging verführt im Stillen: 
Ach Süßchen! laß mich zu dir ein 
Mit Willen! 

Doch gleich entſtand ein Lärm und Geſchreiz 
Es rannten die tollen Verwandten herbei. 
Noch ſiedet das Blut mir im Leibe. 


gigeunerim 


- „Kommt nun diefelbige Stunde zurück, 
Wie ſtill mich's Fränfet und ſchmerzet! 
Ich Habe das nahe, das einzige Glück 
Verſcherzet. | | 
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Ich armes Mädchen, ich war zu jung! 
Es war mein Bruder verruht genung, 
So fchleht an dem Liebſten zu handeln.’ 


j Der Didter. 


So ging das ſchwarze Weib in das Haug, 
Sn den Hof zur ipringenden Quelle; 

Sie wuſch fid) heftig die Augen aug, 

Und Belle u 

Ward Aug’ und Geftht, und” weiß und klar 
Stellt fih die jhöne Müuerin dar - 

Dem erftaunt:erzärnten Knaben. 


Muͤllerin. 


Ich fürchte fürwanr-dein erzürnt Geſicht, 
Du Süßer, Schöner und Trauter! 

Und Schläg’ und Mefferftihe nicht; 

Nur lauter 

Sag’ id) von Schmer; und Liebe dir, 


und will zu deinen Füßen hier 


Nun leben oder auch fterben. 


Juͤngling. 


O Neigung, ſage, wie haſt du ſo tief 
Im Herzen dich verſtecket? 
Wer hat dich, die verborgen ſchlief, 
Gewecket? 
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Ach Liebe, du wohl unſterblich bift! 
Nicht kann Verrath und hämiſche Lift 
Dein göttlid) Leben tödten. 


Muͤllerin. 


Liebſt du mich noch ſo hoch und ſehr, 
Wie du mir ſonſt geſchworen, 

So iſt uns beiden auch nichts mehr 
Verloren. 

Nimm hin das vielgeliebte Weib! 
Den jungen unberührten Leib, 

Es iſt nun Alles dein eigen 


Beide. 


Nun, Sonne, gehe hinab und hinauf! 
Ihr Sterne, leuchtet und dunkelt! 

Es geht ein Liebesgeſtirn mir auf 

Und funkelt. Fi 

So lange die Quelle fpringt und rinnt, 
So lange beiden wir gfeichgefinnt, 
Eins an.des Andern Herzen. 


4 


* 
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Wandrer und Paͤchterin. | 


| Er. 
Kannſt du, ſchöne Pächtrin ohne gleichen, 
Unter dieſer breiten Schattenlinde, 
Wo ich Wandrer kurze Ruhe finde, 
Labung mir für Durſt und Hunger reichen? 
Ste 
Willſt du Bielgereifter bier dich Taben; 
Sauren Raam und Brot und reife Früchte, 


Nur die ganz natürlichften Gerichte, 
Kannft du reichlich an der Quelle Haben. 


- Er. 
Iſt mir doch, ich müßte ſchon dich Fennen, 
Unvergefne Bierde Holder Stunden! 
Aehnrichkeiten Hab’ ich oft gefunden; 
Diefe muß ich doc) ein Wunder nennen. 

Ste. 

Ohne Wunder findet fidy bei Wandrern 
Oft ein fehr erflärliches Erftaunen. 
‘a, die Blonde gleichet oft der Braunen; 
Eine reizet eben, wie die andern. 
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Er. ” 
Heute nit, fürwahr, zum erſtenmale 
Sat mir’ diefe Bildung abgewonnen! 


Damals war fie Sonne aller Sonnen 
Sn dem feftlic aufgeſchmückten Saale. 


Ste 
Freut es dich, fo kann es wohl gefchehen, 
Daß man deinen Mährchenſcherz vollende: 
Spurpurfeide floß von ihrer Lende, 
Da du fie zum erſtenmal gefehen. J 


Er. 
Nein, fürwahr, das Haft du nicht gedichtet! 
> Konnten Geifter dir es offenbaren; 
Bon Juwelen haft du auch erfahren 
Und von Perlen, die ihr Blick vernichtet. A 


| Ste, 
Diefes Tine ward mir. wohl vertrauet: 
Daß die Schöne, ſchamhaft zu geftehen, , 
Und in Hoffnung, wieder dich zu fehen, 
Manche Schlöffer in die Luft erbauet. 


| | Er. . 

Trieben mid) umher doch alle Winde! 
Sucht' ich. Chr? und. Geld auf jede Weife! 
Doch gefegniet, wenn. am Schluß der Reife 
Ich das edle Bildniß wieder finde. _ 


— 
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Ste. 
Nicht ein Bildniß, wirklich fliehft du jene - 
Hohe Tochter: des verdrängten Blutes; 
Nun im Pachte des verfaßnen Gutes 
Mit dem Bruder freuet fih Helene. 


Er. 
Aber diefe herrlichen Gefilde 
Kann fie der Beſitzer ſelbſt vermeiden? 
Reihe Felder, breite Wie und Weiden; 
Maͤcht'ge Quellen, füge Himmelsmilde. 


Sie. 
Iſt er doch in alle Welt entlaufen! 
Wir GSefhwifter Haben viel erworben; 
Wenn der Gute, wie man fagt, geftorben, 
Wollen wir das Hinterfaßne Faufen. 


Er. 
Wohl zu kaufen iſt es, meine Schöne! * 
Vom Beſitzer hört' ich die Bedinge; 
Doch der Preis iſt keineswegs geringe, 
Denn das letzte Wort, es iſt: Helene! 


Sie. 
Konnt' und Glück und Höhe nicht vereinen! 
Hat die Liebe diefen Weg genommen? 
Doc ich ſeh' den wackren Bruder kommen; 
Wenn er’s hören wird, was kann er meinen? 


— ——— 
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Wirkung in die Ferne . 


R 





Die Königin ſteht im hohen Saal, 

Da brennen der Kerzen fo vielz 

Sie ſpricht zum Pagen: „Du laͤufſt einmal 
Und holſt mir den Beutel zum Spiele 

Er liegt zur Hand 

Auf meines Tiſches Rand.“ 

Der Knabe der eilt ſo behende, 

War bald an Schloſſes Ende. 


* 


Und neben dee Königin fhrürft zur Stund 
Eorbet die fhönfte der Frauen. 

Da brach ihr. die Taffe fo Hart an dem Mund, 
Es war ein ’Gräuel zu ſchauen. 
Berlegenheit! Scham! 

uUm’s Prachtkleld iſt's gethan! gu 
Sie eilt und fliegt fo behende 

Entgegen ded Schlofjes Ende. 
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Der Knabe zurück zu laufen fam - 
Entgegen der -Schönen in Schmekjen, 

Es mußt’ es Niemand, doc beide zuftmm’, 
Sie begten einander im Herzen; 

Und 0 des Glückz, | 

Des günft’gen Geſchicks!: 

Sie warfen mit Bruft fih zu Brüften 

Und herzten und Füßten nad Lüften. 


‚Dod endlich beide fich. reißen los; 

Eie eilt in ihre Gemächer; u 
Der Page drängt fi zur. Königin; — 
Durch alle die Degen und ade 

Die FZürftin entdedt 

Das Weſtchen befleckt: 

Für ſie war nichts unerreichbar, 

Der Königin von Saba vergleichbar. 


— 


Und fig die Hofmeiſterin rufen läßt: 
„Wir kamen doch neulich zu Streite, 
Und ihre behauptetet fteif und feft, 

Nicht reiche der Geift in die Weite; u 
Die Gegenwart nur 

Die laſſe wohl Spur; 

Doh Niemand wirf’ in die Ferne, 

Sogar nicht die himmliſchen Sterne.‘ 


[3 
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„Nun feht! So eben warb mir zur Seit’ 
Der geiftige Süßtrane verfchüttet, 

Und gleih darauf hat er dort Hinten fo weit 
Dem Knaben, die Wefte zerrüttet. — 

Beforg dir fie neu! 

Und weil ih mich freu’, 

Daß fie mir zum Beweife gegolten, 

Ich zahr fiet fonft wirft du geſcholten.“ 
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Die wandlende Glode.. 


Es war ein Kind, das wollte nie. 
Zur Kirche ſich bequemen , | 

Und Sonntags fand es ſtets ein Wie, 
Den Weg in’s Feld zu nehmen. 


Die Mutter fprah: Die Glocke tönt, 
_ Und fo ift dir's befohlen a 
Und Haft du dich nicht hingewöhnt, 
Sie kommt und wird did) hohlen. 


Das Kind es denkt: die Glocke hängt 
Da droben auf dem Stuhle. 

Schon hat's den Weg in’s Feld gelenkt 
Als Tief ed aus der Schule. 


Die Glocke Glocke tönt nicht mehr, 
Die Mutter hat gefadelt. 

Doch welch ein Schreden hinterher! 
Die SIode kommt gewadelt. 


Sie wadelt fchnell, man glaubt es kaum; 
Das arme Kind im Schreden 

Es Tauft, ed kommt, ald wie im Traum; 
Die Glocke wird es decken. 


— 
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Doh nimmt e3 richtig feinen Huf 
Und mit gewandter Schnelle 
Gilt es durh Anger, Feld und Bud 
Zur Kirche, jur Kapelle. 
Et 
Und jeden Sonn: und Feyertag 
Gedenkt es an den Schaden, 
Läßt durch den erften Glockenſchlag, 


Nicht in Perſon ſich laden. 


*] 
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Der getreue Edart. 





O wären wir weiter, o wär ich zu Haus! 

Sie kommen. Da Eommt fhon der nächtliche Gr 
Sie ſind's die unholdigen Schweftern. 

Sie ftreifen heran und fie finden uns hier, 

Sie trinfen das mühfam geholte das Bier, 

Und Taffen nur leer ung die Krüge. 


So fprechen die Kinder und drüden fih ſchnell; 
Da zeigt ſich vor innen ein alter Gefell: 

Nur ftille, Kind! Kinderlein, ftilfe! 

Die Hulden fie kommen von durftiger Jagd 
Und laßt ihre fie trinken wie's jeder behagt, 
Dann find fie euch hold die Unholden. 


Geſagt fo gefchehn! und da naht fi) der Graus 


Und fiehet fo grau und fo fehattenhaft aus, 
Doch fchlürft es und fchlampft es aufs befte. 
Das Bier ift verfchwunden, die Krüge find Tees; 
Nun ſauſ't e3 und brauft es, das wüthige Heer, 
In's weite Gethal und Gebirge. 
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Die Kinderlein Angftlih gen Haufe fo fchnelt, 

Geſellt fich zu ihnen der fromme Gefelt: 

Ihr Püppchen, nur ſehd mir nicht traurig. — - 
Wir Eriegen nun Scelten und Streich' bis aufs Blut. 
Nein keineswegs, alles geht Herrlich und gut, 

Nur fchweiget und horchet wie Mäuslein, 


‚ Und der es euch anräth und der es befiehlt, 

Gr ift eö, der gern mit den Kindelein fpiert, 
Der alte Getreue, der Eckart. 

Tom Wundermann hat man euch immer erzaͤhlt; 
Nur Hat die Beftätigung jedem gefehlt, 

Die Habt ihre nun köſtlich in Händen., 


Sie kommen nah Haufe, fie jegen den Krug 

Fin jedes den Aeltern beſcheiden genug 

Und harren der Schläg' und der Schelten. 

Doch ſiehe man _Eoftet: ein herrliches Bier! 

Man trinkt in die Runde ſchon dreymal und vier 
Und noch nimmt der Krug nicht ein Ende. 


Das Wunder es dauert zum morgenden Tag; 
Dom fragei wer immer zu fragen vermag: 

Wie ift's mit den Krügen ergangen? 

Die Mäustein fie lächeln, im Stillen ergest; 

Sie ſtammeln und ftottern und ſchwatzen zuletzt 
Und gleich find vertrodnet die Krüge. 


N 
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Und wenn euch, ihr Kinder, mit treuem Gefiht 
Sin Bater, ein Lehrer, ein Alderman fpricht, | 
Sp horchet und folget ihm pünctlich! 

Und Tiegt auch das Zünglein in peinfiher Hut, 
Verplaudern ift ſchädlich, verſchweigen ift gut; 
Dann füllt fih) das Bier in den Krügen. 
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Der Todtentany. / 


Der Thürmer der jhaut zu Mitten der Naht - 
Hinab auf die Gräber in Lage; 

Der Mond der hat alles ims Helle gebracht, 
Der Kirchhof er liegt wie am Tage. 

Da regt fih ein Grab und ein anderes dann: 

Sie Fommen hervor, ein Weib da, ein Mann, 
In weißen und fchleppendenHemden. 


Das reckt nun, ed will fi) ergeben ſogleich, 

Die Krröchel zur Runde, zum Kranze, 

So arm und fo jung, und fo alt und fo reich; 
Doch Hindern die Schleppen am Tanze. 

Und weit hier die Scham nun nicht weiter gebeut, 
Sie ſchütteln fich alte, da liegen zerftreut 

Die Hemdelein über den Hügeln. 


Nun Hebt fih der Schenkel, nun wadelt das Bein, 
Gebaͤrden da gibt es vertradte; | 
Dann klippert's und Elappert’s mitunter hinein, 

As ſchlüg' man die Höfzlein zum Tacte. 
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Das kommt nun dem Thürmer ſo lächerlich vor; 
Da raunt ihm der Schalk der Verſucher in's Ohr: 
Geh! hole dir einen der Laken. 


Gethan wie gedacht! und er flüchtet ſich ſchnell 
Nun hinter geheiligte Thüren. 


Der Mond und noch immer er ſcheinet ſo hell 


Zum Tanz, den fie ſchauderlich führen. 

Doch endlich verlieret fich tiefer und. der, - 
Schleicht eins nach dem andern geffeidet einher 
Und Huf iſt es unter dem Rafen.. | 


— 


Nur einer der trippelt und ſtolpert zuletzt 

Und tappet und grapfit an den Grüften; 

Doch Hat Eein Gefelle fo fhwer ihn verletzt; 

Er wittert das Tuch in den Lüften. 

Er rüttelt die Thurmthür, ſie ſchlägt ihn —— 
Geziert und geſegnet, dem Thürmer zum Glück; 
Sie blinkt von metallenen Kreuzen. 


Das Hemd mug er haben, da raſtet er nicht, 
Da gilt auch Eein langes Beſinnen, 

Den golhiſchen Sierrat ergreift nun der Wicht 
Und Eiettert ‚von Zinne zu Binnen. 

Nun iſt's um den armem den Thürmer gethan! 


Er ruckt ſich von Schnörkel zu Schnörkel hinan, 


Langbeinigen Spinnen vergleichdar. 
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er Thürmer erbleichet, der Tpürmer erbebt, 


zern' gäb er ihn wieder den Laken. 


Da häckelt — jetzt hat er am längſten gelebt — 


Den Zipfel ein eiferner Zaden: 


Schon trübet der Mond fih verſchwindenden Scheins, 
Die Glocke fie donnert ein maͤchtiges Eins 


Ind unten zerfheut das Gerippe. 
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Es lacht der Map! . | —— 
Der Wald iſt frei— 

Von Eis und Reifgehänge. 

Der Schnee iſt fort; 

Am grünen Ort 


Erſchallen Luſtgeſänge. 


Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Höh; 

Doch eilen wir nach oben, 

Begehn den alten heil'gen Brauch, 
Allvater dort zu loben. 

Die Flamme lodre durch den Rauch! 
So wird das Herz erhoben. 


Die Druiden. 


Die Flamme lodre durch den Rauch! 
Begeht den alten heil'gen Brauch, 
Allvater dort zu loben! 

Hinauf! hinauf nad oben! 


— 
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Sn 


Einer ausdem Volke. 


Könnt ihr fo vertwegen ‚handen? ꝛ 
Wollt ihr denn zum Tode, wandeln — 


Kennet ihr nicht die Geiehe . 


Unſrer harten Ueberwinder? 


Rings geſtellt find ihre Netze 
Auf die Heiden, auf die Sünder. 
Ach fie ſchlachten auf dem Walle 
Unfre Weiber, unfre Kinder. 
Und wir alle n 
Nahen uns — nn | 
RE re 
Chor der Weiber. 
Auf des Lagers hohem Walle 
Schlachten ſie ſchon unſre Kinder. 
Ach die ſtrengen — 5 
Und wir alle 
Nahen uns — Saw. 


⸗ 
Wer Opfer heut 


Zu bringen ſcheut, 
Verdient erſt ſeine Bande. 


Der Wald iſt frei! 


Das Holz herbei, J 
Und ſchichtet es zum Brande! | 
Doc bleiben wir . - 
Im Bufchrevier ü 


* 
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Am Tage nod im Stillen, | 
Und Minner ftellen wir zur Hut, 


Um eurer Sorge wilfen. ar ee 
Dann aber laßt mit friſchem Muth FRE 
Uns unjre Pflicht erfülten. — 


Chor der Wahter 


Vertheilt euch, wackre Männer, hier 
Durch dieſes ganze Waldrevier, 

Und wachet hier im Stillen,. | 
Wenn fie die Pflicht erfülfen. 5 r en 


Ein Waͤchter. 
Diefe dumpfen Pfaffencriften, - 7 - 
Laßt uns Fe fie überliſten! 
Mit dem Teufel, den fie fabeln, 
Wollen wir fie ferbft: erfchrecken. 
Kommt! Mit Zacken und mit Gabeln, - 
Und mit Gfuth und- Klapperſtöcken 
Lärmen wir bei nädht'ger Weile 
Durch die engen Felſenſtreckem. 
Kauz und Eule, 
Heul' in unfer Rundgeheufe! F 


Chor der Wächter. 
Kommt mit Baden und mit Gabeln, 
Wie der Teufel, den fie fabeln, — 
Und mit wilden Klapperſtöcken 2 — 
Durch die leeren Selfenfireden. 
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Kauz und Eufe, 
Heur in unfer Rundgeheule! 


Ein Drutde 


’ 


So weit gebradt, ns 
Daß wir bei Nacht | 
Altvater heimlich fingen! 

Doch ift e8 Tag, 

Sobald man mag 

Ein reines Hera. dir — 

Du kannſt zwar heut 

Und manche Seit, 
Dem Feinde viel erlauben. - - 
Die. Flamme reinigt fih vom Nauch: - 
Sp reinig’ unfern Glauben! 

Und raubt man ung den alten Braud ; 
Dein Licht, wer will es raubem! 


Ein chriſtlicher Waͤchter. 


Hilf, ach hilf mir, Kriegsgeſelle! 

Ach es kommt die ganze Hötle! 

Sieh, wie die verhexten Leiber 

Durch und durch von Flamme glühen! 
Menſchen-Wölf' und Drachen: Weiber, 
Die im Flug vorüberziehen! j 
Welch entfehriches Getöſe! 

Laßt ung laßt ung alte fliehen! 

Dben flammt und fauft der Böſe; 
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Aus dem Boden . 
Dampfet rings ein Höllen-Broden. 


Chor der chriſtlichen Waͤchter. ü 
Schredfiche verherte Leiber, - 
Menſchen-Wölf' und Dracen: Weiber! 

Welch entfeiliches Getöfe! 
Sieh, da flammt, da zieht der; Boͤſe 
Aus dem Boden 
Dampfet rings ein Hbllen ⸗ Broden. 


Chor der Druiden, 
Die Flamme reinigt fih vom Rauch: 
Sp reinig’ unfern Glauben! 
Und raubt man ung den alten Brauch 
Dein Licht, wer Fann es rauben! 


Be 22 
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Der 3auberlehrling. 


Hat der alte Herenmeifter 

Sin doch einmal wegbegeben! 

Und nun folfen feine Geifter 

Auch nach meinem Willen leben, 

Seine Wort’ und Werfe 

Merkt' ich, und den Braud, 

Und mit Geiſtesſtärk — 
Thu’ ich Wunder auf). 


Wale: walle 
Manche Strede, . 
Daß, zum Zwecke, 
Waſſer fließe, 

- Und mit reihem vollem Schwalle 
Zu-dem Bade fich ergieße: 


Und nun Eomm, du alter Befen! 

Nimm die fihlehten Lumpenhüllen; 

Bift ſchon Tange Knecht geweſen; . 
Nun erfülle meinen Willen! 

Auf zwey Beinen ftehe, | 
Oben fey- ein Kopf, | 
Eile nun und gehe 

Mit dem Waſſertopf! 


— 
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Walle! walle 

Munde Strede, 

Daß, zum Zwede,; 

Waſſer fließe, 

Und mit reihem vollem Schwalfe 
Zu dem Babe fi) ergieße.. 


Sept, er Läuft zum Ufer nieder; 
Wahrlich! ift ſchon an dem Fluſſe, 
Und mit Blitzesſchnelle wieder - 
Sit er Hier mit raſchem Guſſe. 
Schon zum zweytenmale! 

Wie das Becken fhwilt! 

Wie ſich jede Schafe 

Bol mit Waffer füllt! 


Stehe! ftehe! 
Denn wir haben 
Deiner Guben 
DHollgemefjen! — 
Ach, ich mer eg! Wehe! wehe! 
Hab' ich doch das Wort vergeſſen! 


% 


Ah das Wort, worauf am- ‚Ende 
Er das wird, was er geweſen. | 
Ad, er läuft und bringt behendet,, 
Wärſt du doc der alte Beſen! 


u. 
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Immer neue Süffe 
Bringt er ſchnell herein, 
Ach! und Hundert Fluͤſſe 
Stürzen auf mid ein. 


Nein, nicht Tänger 

Kann ich's laſſen; 

Will ihn faſſen. 

Das iſt Tücke: 

Ach! nun wird mir immer bänger! 
Welche Mine! welche Bier 


D, bu Ausgeburt der Höller‘ 
Soll das ganze Haus erjaufen ? 
Seh ich über jede Schwelle 
Doch ſchon Wafferftröme Taufen. 
Ein verructer Befen, 

Der nidht Hören will! 

Stod, der du gewefen, 

Steh doch wieder ftilt! 


Willſt's am Ende 

Gar nicht Yaffen? 

Will dich faffen, 

Will dich Karten, | 

Und das alte Holz behende 

Mit dem ſcharfen Beite ſpalten. 


* 
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Seht, da kommt er ſchleppend wieder! 
Wie ich mich nun auf dich werfe, 
Gleich, o KobotdFliegſt du nieder; 
Krachend trifft die glatte, Schärfe... 
Waͤhrlich! brav getroffen! 

Seht, er ift entzwey! 

Und nun kann ich hoffen, 

Und ich athme frei! 


ehe: wehe: 

Beide Theile 

Stehn in Eile | 

Schon als Knechte 

Böllig fertig in die Höhe! 

Heft mir, ach! ihr hohen Mächte! 


Und ſie laufen! Naß und näſſer 
Wird's im Saal und auf den Stufen. 
Weich entſetzliches Gewäſſer! 

"Herr und Meifter! hör mic, rufen! — 
Ach da kommt der Meiſter! 

Heer, die Noth iſt groß! 

Die ich rief, die Geiſter, 

Werd' ich nun nicht los. 


9M.. 


„In die Ede, 

Befen! Beſen! 

Seyd's geweſen. 

Denn os geiter 2, 44 + 
Ruft euch nur, zu ſeinem Zwede, 
Erft hervor der alte Meifter.” 
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Die Braut von Evrinth. 
. gr. $, 4072 ER 
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Nah Corinthus von Athen gezogen 

Kam ein Yüngling, dort noch unbekannt. 
Ginen Bürger hofft’ er fi gewogen; 
Beide Väter waren — — 

Hatten frühe ſchonn— —— 

Töchterchen und Sohn F 
Braut und Bräutigam voraus genannt. 


Aber wird er auch willkommen ſcheinen, 
Wenn er theuer nicht die Gunſt erkauft? 
Er iſt noch ein Heide mit den Seinen, 
Und fie find ſchon Chriſten und getauft. 
Keimt ein Glaube neu, 
Wird oft Lieb und Treu 

‚Wie ein böfes Unfraut ausgerauft. 


Und ſchon lag das ganze Haus im Stillen, 
Vater, Töchter, nur die Mutter wacht; 

Sie empfängt den’ Saft mit beftem Willen, 
Streich in’3 Prunkgemach wird 2 gebracht. 
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Wein und Eſſen yrangt 
Eh’ er es verlangt: 
So verforgenb wünfdt fie gute Naht; 


* 


Aber dei dem wohlbeſtellten Eiſen 

Wird die Luſt der Speife nicht erregt; 
Müdigkeit läßt Speif und Trank vergeffen, 
Daß er angekleidet fi auf's Bette Tegt; 
Und er fhlümmert full, - 
Als ein jeltner Gaft 

Sid zur offnen Thür herein bewegt. 


Denn er fieht, bei feiner Kampe Schimmer 
Tritt, mit weißem Schleier und Gewanp, 
Sittſam ſtill ein Mädchen in das Zimmer, 
Um die Stirn ein ſchwarz- und gofdnes Band. 
ie fie ihn erblickt, * 

Hebt fie, die erſchrickt, 

Mit Erſtaunen eine weiße Hand, 


N 
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Bin ic, rief fie aus, fo fremd im Haufe, 
Daß id} von dem Gafte nihts vernahm? 
ach, io hält man mich in meiner Klaufe! 
Und nun Übderfältt mich Gier die Scham. 
Ruhe nur fo fort 
Auf dem Lager dort, 
Und ich gehe ſchnell, jo wie ich Fam. 

: ' ” 
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Bleibe, ſchoͤnes Mädchen! ruft der Knabe; “.. 
Kafft von feinem Lager- ſich gefhwind:. 
Hier ift Eeres, bier iſt Bachus: Gabe; 
Und du bringft den Amor, liebes Kind! 
Bift vor Schreden blaß! 
- Liebe, fomm und aß Pan 25 
Laß uns fehn, wie froh die Götter find, 


Ferne bleib’, o Jüngling! bleibe ftehen; 
Ich gehöre nicht den Freuden an. 
Schon der letzte Schritt ift ach! gefchehen, 
Durch der guten Mutter Eranten Wahn, - 
- Die genefend ſchwur: 

Sugend und Natur 

Sey dem Himmel künftig unterthan. 


Und der alten Götter bunt Gewimmel . | 
Hat ſogleich das ſtille Haus geleert. 
Unfihtbar wird Giner nur im Himmel, 
Und ein Heilant wird am Kreuz verehrt; 
Opfer fallen hier, 

Weder Lamm noch Stier, 

Aber Menjchenopfer unerhört. 


Und er fragt und wäget alle Worte, ©.) 
Deren Feines feinem Geift entgeht. un. 
Iſt es möglih, dag am ſtillen Orte 





Die geliebte Braut hier: vor mir ſtehte 
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Sey die meine nur! 
Unfrer Väter Shwur Dur 
Hat vom Eine en ll erste 


Mid erhältſt du nicht, du — Seele! 
Meiner zweyten Schweſter gönnt man dich. 
Wenn ich mich in ſtiller Klauſe quäle, 
Ach! in ihren Armen denk' an mich, 

Die an dich nur denkt, 

Die ſich liebend kränkt; 

In die Erde bald verbirgt ſie ſich. 


Nein! bei dieſer Flamme ſey's geſchworen, 
Gätig zeigt fie Hymen uns voraus; 

Bift der Freude nicht und mir verloren, 
Kommft: mit mir in meines Vaters Haus. 
Liebchen, bleibe Hier! 

Feyre .gleih mit mie — 
Unerwartet unjern Hochzeitſchmaus. 


Und ſchon wechjeln fie der Treue Zeichen; 
Golden reiht fü fie ihm die Kette dar, 

Und er will ihr eine Schafe reichen, 
Silbern, künſtlich, wie nicht eine war. 
„Die ift nicht für mich; 

Doch, ich Hitte dich, 

Eine Locke gib von deinem Haar 


— 
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Eben fchlug die dumpfe Geifterflunde _ 
Und nun fehien es ihr erft wohl zu fepn. 
Gierig ſchtürfte fie mit blaſſem Munde 
Nun den dunkel blutgefärbten Wein; 
Doch vom Weizenbrot, 

Das er freundlich bot, 

Nahm fie nicht den Heinften Biffen ein. 


Und dem Jüngling reichte fle die Schafe, 
Der, wie fie, nun haftig Tüftern trant, 
Liebe fordert er beim ftilfen Mahle; 

Ah, fein armes Herz war liebekrank. 
Doc fie wideriteht, 

Wie er immer fleht, 

Bis er weinend auf das Bette ſank. 


* 


Und fie kommt und wirft ſich zu ihm nieder: 
Ad, wie ungern feh’ ich dich gequält! 
Aber, ach! berührſt du meine Glieder, 
Zuüͤhlſt du ſchaudernd, was ich dir verhehlt. 
Wie der Schnee ſo weiß, 

Aber kalt wie Eis, 

Iſt das Liebchen, das du dir erwaͤhlt. 


Heftig faßt er fie mit ſtarken Armen 

Bon der Liebe Jugendkraft durchmannt: 
Hoffe doch bei mir noch zu erwarmen, 

Wär'ſt du ſelbſt mir aus dem Grab geſandt! 
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Wechſelhauch und Kuß! 
Liebesüberfluß! . 
nt: du nicht. und gen mich entbrannt! 


Siebe ſchließet feſter ſie zuſammen, 
Thraͤnen miſchen ſich in ihre Luſt; 

Sierig ſaugt ſie ſeines Mundes Flammen 
Eins iſt nur im Andern ſich bewußt. 
Seine Liebeswuth | . 
Wärmt ihr flarres Blut, 

Doch es fchlägt Fein. Herz in ihrer Bruſt. 


Unterbeffen fleichet auf dem Gange, 
Haͤuslich fpät die Mutter noch vorbei, 
Horchet an der Thür und horchet lange, 
Welch ein ſonderbarer Ton es ſey. 

Klag: und Wonnelaut ar : 
Bräutigams und Braut, I: — 
Und des Liebe ſtammelns Raſerey . 


Unbeweglich bleibt ſie an der — 
weit ſie erſt ſich uͤberzeugen iuuß 
Und ſie hört die höchſten Liebesſchwüre, 
Lieb' und Schmeichelworte, mit — — 
Stil! der Hann erwaht! —. \; 
Aber morgen. Nacht. | = 
wiſt du wieder. dar“ — und Kuß.auf, u, 
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Sänger hält die Mutter nicht das Zürnen, 
Oeffnet das bekannte Schloß geſchwind: =" 
Gibt es Hier im Hufe ſolche Dirnen, n 

Die dem Fremden gleich zu Willen ſind? — 
So zur Thür hinein. | 
Bei der Lampe Schein 
Siept fie — - Sott! fie fi fieht ihr eigen Kind. 


« 1 17 ta ‚28 
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Und der ——— will im erſten a : 
Mit des Mädchens eignem Schleterfinr,: 
Mit dem Teppich die Geliebte deden;; .- 7 
Doch fie windet gleich fich felbft hervor, 
ie mit Geift's Gewalt 
Hebet die Geftatt 12 
— un Penn ſich im‘ Bett empor,“ 
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Mutter! Mutter: foricht fie hohle —* 
© mißgönnt ihr mir die ſchoͤne Nacht 
Bin ich zur Vermeiſtun nur ı erwacht? 
Iſt's euch nicht genug, 

Daß in's Leichentuch 4 
Daß F — mich in das Grab awain dr 


* 
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Aber aus der ſchwerbedeckten Enge" « n 
Treibet mid) ein eigenes Geticht. ae * 
Eurer Prieſter ſummende Geſänge — 
Und ihr Segen Haben Fein Gewicht " 


Satz und Warferkügtt 5. meituit wir 
Nicht, wo Jugend führt; I nr 
Ach! die Erde kühlt die Liebe nicht." / 


Diefer Züngling war mir erjt verfproden, 
Als noch Venus heitrer Tempel ſtand. 
Mutter, Habt ihr dod) das Wort gebrochen, 
Weil ein fremd, ein falſch Gelübd' euch band! 
Doc kein Gott erhört, 

Wenn die Mutter ſchwört, 


Zu verfagen ihrer —— Hand, 


— fa 


Aus dem Grabe werd' ich ausgetrieben, 
Noch zu ſuchen das vermißte ut, 

Noch den fhon’ verfornen Mann zu lieben 
Und zu faugen feines Herzens Blut. 

Iſt's um den geſchehn, = 

Muß nach andern gehn, 

Und das junge Volk erliegt der Wuth. 


Schöner Jüngling! kannſt nicht Länger leben; 
Du verſiecheſt nun an dieſem Ort. 

Meine Kette Haß” ich dir gegeben; 

Deine: Rode nehm’ ich mit mir fort, 

Sieh’ fie an genau! 

Morgen bift du grau, 

ns nur braun erfcheinft du wieder en 
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Höre, Mutter, nun die letzte Bitte: 
Einen Scheiterhaufen fhichte du; 
Deffne meine bange Eleine Hütte, 
Bring’ in Flammen Liebende zur Ruß! 
Kenn ber Funke fprüßt, 


Wenn die Aſche aluͤht, 
Eilen wir ben alten Göttern zu. 
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Der Gott und die Bajadere. 
Indiſche Legende. 





Mahaddh, der Herr der Grde, 

Kommt herab zum. fehötenmal, 

Daß er unſers gleichen werde, 

Mit zu fühlen Freud’ und Qual. 

Gr bequem ſich Hier zu wohnen, 

gäßt ſich Alles ſelbſt geſchehn. 

Soll er ſtrafen oder ſchonen, | 

Muß er Menfhen menſchlich fehn. 
Und Hat er die Stadt fih ald Wandrer betrachtet, 
Die Großen befauert, auf Kleine geachtet, 
Verläßt er fie Abends, um weiter zu gehn. 


Als er nun hinausgegangen, 
20: die Ketten Häuſer find, 
Steht er, mit gemahlten Wangen 
@in verlornes, fchönes Kind. 
Grüß” dich, Jungfrau! — Dank der Ehre! 
Bart’, ich‘ komme gleich hinaus — 
Und wer bift du? — Bajadere, 
Und dieß iſt der Liebe Haus. 
Sie ruͤhrt ſich die Cymbeln zum Tanze zu ſchlagen; 
Sie weiß ſich fo lieblich im Kreiſe zu tragen, 
Sie neigt Ach und biegt ſich, und reicht ihm den Strauß. 


—⸗— 
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Schmeichelnd zieht ſie ihn zur Schwelle, 

Lebhaft ihn in’: Haus hinein. 

Schöner Fremdling, lampenhelle 

Soll ſogleich die Hütte ſeyn. 

Biſt du müd', ich will dich laben, 

Lindern deiner Füße Schmerz. 

Was du willſt, das ſollſt du haben," 

Ruhe, Freuden oder She. 7 
Sie lindert gefhäftig geheuchelte Leiden. . i 
Der Göttliche lächelt; er’ fiehet mit Freuden 
Durd) tiefes Verderben ein menſchliches Herz. — 


[2 


Und er fordert: Sklavendienſte; 

Immer heitrer wird fie nur, 

Und des Mädchens frühe Künfte ' 

Werden nah und nah Natur. 

Und: fo ftelfet auf die Blüthe 

Bald und bald die Frucht fih ein; 

Sft Gehorſam im Gemüthe, ı i 

Wird nicht fern die Liebe ſeyn. ‚4 
Aber, fie fhärfer und fchärfer zu prüfen, | 
Wählet der Kenner ver Höhen und Tiefen 

Luſt und Entfegen und grimmige Rein. 


Und er Füßt die bunten Wangen, 
Und fie fühlt der’ Liebe Dual, '- -- F 
Und das Maͤdchen ſteht gefangen 
und fie weint zam:erftenmak | 0 5% 
Sinft zu feinen Füßen nieder, ° = 
Nicht um Wolluft noch Gewinnft, : - 
Ach! und die gelenfen Glieder - 
Sie verfagen allen Dienft. ' 
Und fo zu des Lagers vergnüglicher Feyer Ä 
Bereiten dem dunklen befaglihen Schleier: - >. 
Die nächtlichen Stunden das. fhöne Geſpinnſt. 


Spät entfchlummert. unter Scherzen, _ 
Früh erwacht nach kurzer Räft, ' 
- Findet fie an ihrem Herzen: 
Zodt den vielgeliebten Gaſt. 
Screiend ſtürzt fie auf ihn nieder; 
Aber nicht erwedt fie ihm, -- 
Und man trägt die flarren Glieder 
Bald zur Flammengrube Hin. : 
Sie höret die Priefter, die Todtengeſänge, 
Sie raſet und rennet und. theilet die Menge. 
Ber bift du? was drängt zu dee Grube dich Hin? 
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Bei der Bahre ſtuͤrzt fie ‚nieber,:- 
Ihr Gefhrei durchdringt die. Euftzsıc.; »: 
Meinen Gatten will ich wiederꝛ 
Und ich ſuch' ihn in der Gruit 
Soll zu Aſche mir zerfallen, . my) 
Diefer Glieder Götterpracht? 
Mein! er war es, mein vor allen! 
Ad, nur Eine füge Nacht! 
Es fingen die Priefter: wir tragen bie Alten; 
Nach langem Ermatten und fpätem Erkalten, 
Wir tragen die Jugend, noch eh' ſie's gedacht. 


Höre deiner Prieſter Lehre : 

Diefer war dein Gatte. nicht. 

Lebſt du doch ald Bajadere, 

und fo Haft du Feine Pflicht. 

Nur dem Körper: folgt der Schatten 

In das ſtille Todtenveich; (m 

Nur die Gattin folgt dein Gatten: 

Das ift Pfliht und Ruhm jugfeid,. 
Grtöne, Drommete, zu heiliger Klage! 
O nehmet, ihe Götter! die Bierde der: Tuge,  ” 
D nehmer den Züngling in Flammen zu euch! 
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So das Ehor, das ohn’ Erbarmen 
Mehret ihres Herzens Noth; 
Und mit ausgeftredten Armen 
Springt fie in den heißen Tod. " 
Doh der Götters Züngling hebet 
Aus der Flamme fih empor, 
Und in feinen Armen fihwebet 
Die Geliebte mit hervor. 
Es freut ſich die Gottheit der reuigen Sünder; 
Unfterbliche Heben verlorene Kinder 
‚Mit feurigen Armen zum Himmel empor. 
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Wie wir einft fo gluͤcklich waren! 
Muͤſſens jest durch, euch erfahren. 
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Goethe's Merte, J. 1417 
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I. 


Saget, Steine, mir an, o ſprecht, ihr hohen Palfäfte! 
Straßen, redet ein Wort! Genius, regft du dich nit? 
Ja, es ift Alles: befeelt in deinen heiligen Mauern, 
Ewige Roma; nur mir fihmweiget noch Altes fo fill. 
O wer flüftert mir zu, an welchem Fenfter erblick ich 
Einft das holde Geſchöpf, das mid) verjengend er: 
quickt? 
Ahn' ich die Wege noch nicht, durch die ich immer und 
immer, 
Zu ihr und von ihr zu gehn, opfre die köſtliche Zeit? 
Noch betracht' ich Kirch' und Pallaſt, Ruinen und Säulen, 
Wie ein bedächtiger Mann ſchicklich die Reiſe benutzt. 
Doc) bald iſt es vorbei; dann wird ein einziger Tempet, 
Amors Tempel, nur fenn, ber den Geweihten empfängt, 
Fine Wert zwar bift du, 0 Rom; doch ohne die Liebe 
Wäre die Welt nicht die Welt, wire denn Rom auch 
a” nit Nom. 
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u. 


Ehret wen ihr auch wollt! Nun bin ich endlich geborgen! 
Schöne Damen und ihr Herren der feineren Zelt, 
Sraget nach Oheim und Better und alten Muhmen und 
. Zanten; 
. Und dem — Geſpräch folge das traurige Spiel. 
Auch ihr Uebrigen fahret mir wohl, in großen und kleinen 
Cirkeln, die ihr mich oft nah der Verzweiflung gebracht. 
Wiederholet, politiſch und zwecklos, jeglihe Meinung, 
Die den Wandrer mit Wuth über Europa verfolgt. - 
So verfolgte das Liedhen Malbrough den reifenden 
Briten 
ein von Paris nad Livorn, dann von Livorno nad 
Rom, 
Weiter nad) Napel hinunter; und wär er nach REM 
gefegelt, 
Malbrough! empfing ihn auch dort! Malbrough! im 
Hafen das Lied. 
Und fo mußt’ ich bis jetzt auf allen Tritten und Schritten 
Schelten hören das Volk, fchelten der Könige Rath. 
Nun entdeckt ihr mich nicht fo bald in meinem Aſyle, 
Das mir Amor der FZürft, königlich fchügend, verlieh. 
Hier bedecket er mich mit feinem Fittig; die Liebſte 
Sürchtet, römiſch gefinnt, wüthende Gallier nit; - 
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Sie erkundigt ſich nie nach neuer Mähre, fie fpähet 
Sorglich den Wünfhen des Mann’s, dem fie fich eig: 
| | nete, nad). 
Sie ergetzt fi) an ihm, dem freien rüftigen Fremden, 
Der von Bergen und Schnee, hölzernen Häufern er: 
zählt; 
Theilt die Flammen, die fie in feinem Bufen ent;ündet, 
Freut fi, daß er das Gold nicht wie der Römer be: 
| denft. 
Befjer ift ihr Tiſch nun beftellt; es fehlet an Kleidern, 
Fehlet am Wagen ihr nicht, der nach der Oper fie 
| bringt. 
Mutter und Tochter erfreu’n fich ihres nordifchen Gates, 
Und der Barbare beherrfcht Nömifchen Bufen und Leib. 
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III. 


Laß dich, Geliebte, nicht reu'n, daß du mir ſo ſchnell 
dich ergeben! 
Glaub' es, ich denke nicht frech, denke nicht niedrig 
| von dir. 
Vielfach wirken die Pfeile des Amor: einige vißen, 
Und vom fchleihenden Gift Eranket auf Jahre das Herz. 
Aber mächtig beficdert, mit friſch gefchliffener Schärfe, 
Dringen bie andern in’s Mark, zünden behende das 
Blut. 

Sn der Keroifchert Zeit, da Götter und Göttinnen Tiebten, 
Folgte Begierde dem Blick, folgte Genuß der Begier. 
Glaubſt du, es habe ſich lange die Göttin der Liebe 

| befonnen, 
Als im Idäiſchen Hain einft ihr Anchiſes gefiel? 
Hätte Runa geſäumt, den ſchönen Schläfer zu küſſen; 
O, ſo hätt' ihn geſchwind, neidend, Aurora geweckt. 
Hero erblickte Leandern am lauten Feſt, und behende 
Stürzte der Liebende ſich heiß in die nächtliche Fluth. 
Rhea Sylvia wandelt, die fürſtliche Jungfrau, der Tiber 
Waſſer zu ſchöpfem, hinab, und fie ergreifet der Gott. 
So erzeugte die Söhne fih Marsı — Die Zwillinge 
tränfet 
Eine BIER, und Rom nennt fih die Fürſtin der 
Welt. \ 





f J 
IV. 
Fromm find wir Liebende, ſtill verehren wir alle DA: 
monen, 
Bünfchen ung jeglichen Gott, jeglihe Göttin ge 
) neigt. 
Und er gleichen wir euch, o Römifhe Sieger! Den | 
Göttern 


Auer Völker der Welt bietet ihr Wohnungen an, 
Habe fie ſchwarz und ſtreng aus altem Baſalt der Ae—⸗ 
gypter, 
Oder ein Grieche fie weiß, reizend, aus Marmor. ge: 
formt, 

Doch verdrießet es nicht die Ewigen, wenn wir beſonders 
Weihrauch köſtlicher Art Einer der Göttlichen ſtreun. 
Ja, wir bekennen euch gern, es bleiben unſre Gebete, 

Unſer täglicher Dienſt Einer beſonders geweiht. 
Schalkhaft munter und ernſt begehen wir heimliche Feſte, 
Und das Schweigen geziemt allen Geweihten genau. 
Eh' an die Ferſe lockten wir ſelbſt, durch gräßliche Thaten, 
Uns die Erinnyen her, wagten es eher, des Zeus 
Hartes Gericht am rollenden Rad und am Felſen zu 
dulden, 
Als dem reizenden Dienſt unſer Gemüth zu entziehn. 
Dieſe Göttin, ſie heißt Gelegenheit; lernet ſie 
| fennen! | 
Sie erſcheinet euch oft, immer in andrer Geftatt. 
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Tochter des Proteus möchte fie ſeyn, mit Thetis gezeuget, 
Deren verwandelte Liſt manchen Heroen betrog. 

So betriegt nun die Tochter den Unerfahrnen, den 

Böden; 
Schlummernde nedet fie ſtets, Wachende fliegt fie 
“vorbei; | 

Gern ergibt fie fih nur dem rafhen thätigen Manne; 
Diefer findet fie zahm, fpiefend und zärtlich und hold. 

Einft erfchien fie auch mir, ein bräunfihes Mädchen, 

| die Haare 

Fielen ihr dunkel und reich über die Stirne herab, 

» Kurze Soden ringelten fih um's zierliche Hälschen, 
Ungeflochtened Haar Eraufte vom Scheitel ſich auf. 
Und ich verfannte fie nicht, ergriff die Gilende, lieblich 
Gab fie Umarmung und Kuß bald mir gelehrig zurück. 
"D mie war ich beglückt! — Doc ftilfe, die Zeit ift vor: 

über, 

Und ummwunden bin id, Römiſche Flechten, von euch. 
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gro enpfind® ih mih nun auf klaſſiſchem Boden be: 
geiftert; - 
Bor: und Mitwelt ſpricht Tauter und reizender mir. 
Hier befolg ich den Rath, durchblättre die Werke der 
. Alten 
Mit gefcjäftiger Hand, Füglidy mit neuem — 
Aber die Nähte hindurch hält Amor mic anders be: 
fhäftigt; 
Werd’ ich auch Halb nur gelehrt, bin ich doch doppelt 
beglückt. 

Und belehr' ich mich nicht, indem ich des lieblichen Buſens 
Formen ſpähe, die Hand leite die Hüften hinab? 
Dann verſteh' ich den Marmor erſt recht; ich denk' und 

vergleiche, 
Sehe mit fühlendem Aug', fühle mit ſehender Hand. 
Raubt die e Liebſie denn gleich mir einige Stunden des 
Tages, 
Gibt ſie Stunden der Nacht mir zur Entſchädigung 
Hin. 
Wird doch nicht immer gefüßt, ed wird vernünftig ge: 
ſprochen; 
Ueberfällt ſie der Schlaf, lieg' ich und denke mir viel. 
Oftmals hab' ich auch ſchon in ihren Armen gedichtet, 
Und des Hexameters Maß leiſe mit fingernder Hand 
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Ihr auf dem Rüden gezählt. Sie athmet in lieblichem 
zz Schlummer, | 
Und es durchgrünet ihr Hauch mir bis ind Tieffte die 
Bruſt. 
Amor ſchüret die Lamp' indeß und denket der Zeiten, 
Da er den nämlichen Dienſt ſeinen Triumvirn gethan. 


— 
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„Kann du, o Graufamer! mich in folhen Worten be: 
trüben? 
Reden fo bitter und Hart liebende Männer bei euch? 
Wenn das Volk mich verklagt, ich muß es dulden! und 
bin ich 
erma nicht fhuldig? Doch, ach! fhuldig nur bin ich 
mit dir! 
“ Diefe Kleider, fie find der neidifchen Nachbarin Zeugen, 
Daß die Witwe nicht mehr einfam den Gatten be: 
weint. 

Bift du ohne Bedacht nicht oft Lei Mondſchein gekommen, 
Grau, im dunfeln Sürtout, hinten gerundet dag Haar? 
Haft du dir fcherzend nicht ſelbſt die geiftlihe Masfe-ges 

wählet? 
Soirs ein Prälate denn feyn! gut, der Baus bift 
du. 
In dem geiftfihen Rom, kaum fcheint es zu aa, 
doch ſchwör' ich: 
Nie hat ein Geiſtlicher ſich meiner Umarmung gefreut. 
Arm war ich leider! und jung, und wohl bekannt den. 
Verführern . 
Sarconieri hat mir oft in die Augen gegafft, 
Und ein Kuppler Albani’s mich, mit gewichtigen Zetteln, 
Bald nad Dftia, bald nad) den vier Brunnen gelodt- 
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Aber wer nit kam, war das Mädchen. So hab’ ich 
. Bon Herzen 
Kothftrumpf immer gehaßt und Bioletftrumpf dazu. 
Denn „ihre Mädchen bleibt am Ende doc die Betrog: 
nen,” - 
Sagte der Vater, wenn auc leichter die Mutter es 
nahm. 

Und fo bin ich denn auch am Ende betrogen! Du zürneft - 
Nur zum Scheine mit mir, weil du zu fliehen gedentft. 
Geh! Ihr fend der Frauen nicht werth! Wir tragen die 

Kinder 
Unter dem Herzen, und fo tragen die Treue wir auch; 
Aber ihr —— ihr ſchüttet mit eurer Kraft und 
Begierde 
Auch die Liebe zugleich in den Umarmungen aus!“ 
Alſo ſprach die Geliebte und nahm den Kleinen vom 


Stuhle, 
Drückt' ihn küſſend ans Herz, Thränen — 
dem Blick. 
Und wie ſaß ich beſchämt, daß Reden feindlicher Men— 
— ſchen 


Dieſes liebliche Bild mir zu beſtecken vermocht! 
Dunkel brennt das Feuer nur augenblicklich und dampfet, 
Wenn das Waſſer die Gluth ſtürzend und jählings 
verhüllt, | 
Aber fie reinigt fich fchnell, veriagt die trübenden Dämpfe, 
Neuer und mächtiger dringt Leuchtende Flamme Hin: 
auf. 


— — us 
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O wie führ ih in Rom mich fo froh! geden® ich der 
Beiten, 
Da mid ein — Tag hinten im Norden um— 
fing. 
Trübe der Himmel und ſchwer auf meine Scheitel ſich 
ſenkte, 
Farb : und geſtaltlos die Welt um den Ermatteten lag, 
Und ich über mein Ich, des unbefriedigten Geiftes 
Düftre Wege zu ſpähn, fill in Betradytung verfanf. 
Nun umleuctet der Stanz des helleren Asthers die 
Stirne; 
Phöbus rufet, der Gott, Formen und Farben hervor. 
Sternhei! glänzet die Nacht, fie Elingt von weichen 
Gefängen, 
Und mir leuchtet der Mond Heller als nordifcher Tag. 
Welche Seligkeit ward mir Sterblihdem! Traum’ ich? 
Gmpfänget 
Dein ambrofifhes Haus, Jupiter Vater, den Gaft? 
Ad! hier Tieg’ ih, und ſtrecke nach deinen Knieen die 
| Hände 
Flehend aus. O vernimm, Jupiter Zenius, mic! 
Wie ich hHereingefommen, ich Fann’s nicht fagen; es 
faßte 
Hebe den Wandrer, und zog mich in die Hallen heran, 
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Haft du ihr einen Heroen herauf zu führen geboten? 
Irrte die Schöne? Vergib! Laß mir des Irrthums 
x Gewinn! 
Deine Tochter Fortuna fie auch! Die Herrfihften Gaben 
Theilt als ein Mäbgen fie aus, wie ed die Laune 
, gebeut. 
Bift du der wirthliche Gott? O dann fo verftoße den 
| Gaſtfreund 
Nicht von deinem Olymp wieder zur Erde hinab! 
„Dichter! a verfteigeft du dich?’ — Bergib mir; 
der hohe 
Capitoliniſche Berg ift dir ein zweyter Olymp. 
Dulde mid, Jupiter, bier, und Hermes führe mid 
ſpaͤter, 
Ceſtius Mahl vorbei, leiſe zum Orkus hinab. 
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VII. 


Wenn du mir ſagſt, du habeſt als Kind, Geliebte, den 
Menſchen 
Nicht — und dich habe die Mutter verſchmaͤht, 
Bis du größer geworden und ſtill dich entwickelt; ich 
glaub” es: 
Gerne dene’ ih mir dic als ein befonderes Kind. 
gehlet Bildung und Farbe dod auch der Blüthe des 
Weinſtocks, 
Wenn die Beere, gereift, Menſchen und Götter ents 
zückt. 
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IX. 
Hervbſtlich Teuchtet die Flamme vom ländlich gefelligen 
Herde, - 
Kniftert und glänzet, wie raſch! faufend vom Reiflg 
empor. 
Diefen Abend erfreut fie mich mehr; denn eh’ noch zur 
Kohle 


Sich; das Bündel verzehrt, unter die Afche ſich neigt, 
Kommt mein liebliches Mädchen. Dann flammen Reis 
fig und Scheite, 
Und die erwärmete Naht wird uns ein glänzendes 
| Feſt. 
Morgen frühe geſchäftig verläßt ſie das Lager der Liebe, 
Weckt aus der Aſche behend Flammen aufs Meue 
hervor. 
Denn vor andern verlieh der Schmeichlerin Amor die 
Gabe, 
Freude zu wecken, die kaum ſtill wie zu Aſche ver— 
ſank. — 
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Alexander und Gäfar und Heintich und Friedrid, die 
| - Großen, 
Gäben die Hälfte mir gern ihres erworbenen Ruhms, 
Könnt’ ich auf Eine Nacht dieß Lager Jedem vergönnen; 
Aber die Armen, fie hält firenge des Orkus Gewalt. 
Freue dich alſo, Lebend’ger, der Tieberwärmeten Stätte, 
Ehe den fliedenden Fuß fihauerlich Lethe dir neizt. 


Goethe's Werte, I. | 48 
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XI. 


Euch, o Grazien, legt die wenigen Blätter ein Dichter 
Auf den reinen Altar, Knofpen der Roſe dazu, 
Und er thut ed getroftl. Der Künftler freuet fich feiner 
Werkftatt, wenn fie um ihn immer ein Pantheon 
- fcheint. 
Supiter fenket die göttliche Stirn, und Juno erhebt fie; 
Phöbus fehreitet hervor, ſchüttelt das lockige Haupt; 
Troden fhauet Minerva hinab, und Hermes, der Leiihte, 
endet an Seite den Bid, ſchalkiſch und zärtlich 
zugleich. 
Aber nah Bachus, dem Weichen, dem Träumenben, 
hebet Cythere 
Blicke der fügen Begier, feldft in dem Marmor noch 
feucht. _ 
Seiner Umarmung gedenket fie gern und fcheinet zu 
fragen: 
Solite der berrlihe Sohn uns an der Geite nit 
ftehn ? 
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Xu. _ 
Höreft du, Liebchen, das muntre Gefhrei den Flamini— 
fhen Weg her? 
Schnitter find es; fie ziehn wieder nach Haufe zurück, 
Weit hinweg. Sie haben des Römers Ernte vollendet, 
Der für Ceres den Kranz ſelber zu flechten verſchmäht. 
Keine Feſte ſind mehr der großen Göttin gewidmet, 
Die, ſtatt Eicheln, jur Koſt goldenen Weizen verlieh. 
Laß und Beide das Feft im Stillen freudig begehen! 
Sind zwey Liebende doch fih ein verfammeltes Volk. 
Haft du weh! je gehört von jener myſtiſchen Fever, 
Die von Eleufis hieher frühe dem Sieger gefolgt? 
Griechen -flifteten fie, und immer riefen nur Griechen, . 
Seldft in den Mauern Roms: „Kommt zur gehe 
ligten Nacht!“ 
ar entwich der Profane; da bebte der wartende Neu⸗ 
ling. 
Den ein weißes Gewand, Zeichen der Reinheit, umgas. 
Wunderlich irrte darauf der Eingeführte durch Kreife 
Seltner Geftalten; im. Traum fchien er zu wallen: 
denn bier 
Wanden fih Schlangen am Boden umher, verfchloffene 
Käſtchen, 
Reich mit Aehren umkraͤnzt, trugen hier Mädchen 
vorbei, 
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Bielbedeutend geberbeten fich die Priefter, und fumınten; 
Ungedufdig und bang harrte der Lehrling auf Ficht. 
Erſt nad manderlei Proben und Prüfungen ward ihm 
enthüllet, 
Was der geheiligte Kreis ſeltſam in Bildern verbarg. 
Und was war das Geheimniß! als daß Demeter, die 
große, 
Sich gefällig einmal auch einem Helden bequemt, 
Ars fie dem Zaflon einft, dem rüftigen König der Kreter, 
Ihres unfterbfichen. Leib's Holdes Verborgne gegönnt. 
Di war Kreta beglückt! das Hochzeitbette der Göttin 
Schwol von ehren, und reich drückte den Ader die 
Saat. 

Aber die Übrige Welt verſchmachtete; denn es verſäumte 
Ueber der Liebe Genuß Ceres den fhönen Beruf. 
Boll Erftaunen vernahm der Gingeweihte das Mährchen, 
Winkte der Liedften — Berftehft du hun, Geliebte, 

den Win? 
Jene bufhige Myrte befchattet ein heiliges Plätzchen! 
uUnſre Zufriedenheit bringt Keine Gefährde der Welt. 


— 
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XIII. 
Amor bleibet ein Schalk, und wer ihm vertraut, iſt be— 
| - trogen! 
Heuhelnd kam er zu mir: „Dießmal nur traue mir 
nod. 
Redlich mein’ ich's mit dir, du Haft dein Leben und 
Dichten, | 
Dankbar erkenn’ id es wohl, meiner Verehrung ge: 
weiht. . 


Siehe, dir bin ich nun gar nach Rom gefolget; ich möchte 
Dir im fremden Gebiet gern was Gefälliges thun. 
Jeder Reiſende klagt, er finde ſchlechte Bewirthung; 
Welchen Amor empfiehlt, köſtlich bewirthet iſt er. 
Du —— mit Staunen die Trümmern alter mwe— 
bäude, \ 
Und durhmwandelft mit Sinn diefen geheiligter Kaum. 
Du verehrteft noch mehr die werthen Reſte des Bildens 
Einziger Künſtler, die ftets ich in der Werkſtatt beſucht. 
Diefe RN: ih formte fie ſelbſt! Verzeih mir, ich 


prahle 
Dießmal nicht; du geſtehſt, was ich dir ſage, ſey 
wahr. 
Nun du mir läſſiger en wo find die ſchonen Se: 
ftalten, _ 


Wo ‚die Farben, ber Glanz deiner Erfindungen ein? 


- 
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Denen du nun wieder zu binden, 0 Freund? Die Schule 
der Griechen 
Blieb och offen, das Thor ſchloſſen die Jahre nichtzu. - 
Ich, der Lehrer, bin ewig jung, und Liebe die Zungen. 
Altkrug lieb' ich dich nicht! Munter! Begreife mich 
| wohl! 
War das Antike doch neu, da jene Glücklichen Tebten ! 
Lebe glücklich, und fo lebe die Vorzeit in dir! 
Stoff zum Liede, wo nimmft du ifn her? Ich muß dire 
ihn geben, 
Und den Höheren Styl lehret die Liebe dich nur.”’ 
Alſo fprach der Sophiſt. Wer widerfpräc’” ihm? und 


feider - 
Bin ich zu folgen gewöhnt, wenn der Gebieter be: 
fiehlt. — 
un, verräiherifh hält er fein Wort, gibt Stoff zu 
| Gefängen, 
Ach! und raubt mir die Zeit, Kraft und Beflnnung 
zugleich ; 


Blick und Händedruck, und Küffe, gemüthliche Worte, 
Sylben köſtliches Sinns wechfelt ein. liebendes Paar. , 
Da wird Liſpeln Gefhwäk, wird Stottern Tieblihe 
Rede: 
Solch ein Hymnus verhallt ohne proſodiſches Maß. 
Dich, Aurora, wie kannt' ich- dich ſonſt als Freundin 
der Mufen! 
Hat, Aurora, dich auch Amor, der Lofe, verführt? 
Tu erfcheineft mir nun’ als feine Freundin, und weceft 
Mich an feinem. Artar wieder zum feflfichen Tag. 
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Zind’ ih die Fülle der Loden an meinem Bufen! das 


Köpfchen 
Rupet an drucfet den Arm, ber ſich dem Halfe be: 
quemt. 
Welch ein freudig Erwachen, erhieltet ihr, —5 
Stunden, 
Mir das Denkmal der Luft, die in den Schlaf ung 
gewiegt! — 
Sie bewegt Pr im Schlummer, und finft auf die Breite 
des Lagers 
Weggewendet; und doch Täßt fie mir Hand noch in 
Hand. 


Herzliche Liebe verbindet ung ſtets und treues Verlangen, 
Und den MWechfel behielt nur die Begierde fi vor. 
Einen Drud der Hand, ich fehe die himmliſchen Augen 

Wieder offen. — O nein! laßt auf der Bilbung mich 
ruhn! 
Bleibt gefchloffen!: Ihr macht mich verwirrt und truns 
ken, ihr raubet‘ 
Mir den ftillen Genuß reiner Betrahtung zu früß. 
Diefe Formen, wie groß! wie edel gewendet bie Glieder! 
Schlief Ariadne fo fhön; Theſeus, du Fonnteft ent; 
| ſtiehn? 
Dieſen eippen ein einziger Kuß! DO Theſeus, nun ſcheide: 
Blick ihr ind Auge! Sie wicht: — Ewig nun hält fie 
dich feft. 





580 
% 


XIV. 
Zün mir Licht an, Knabe: — „Noch iſt es heit. Ihr 
- verjehret 
Del und Docht nur umfonft. Schfießet die Läden doch 
nicht! 
Hinter die Häuſer entwich, nicht hinter den Berg, uns 
die Sonne! 
Ein halb Stündchen noch währt's bis zum Geläute 
der Nacht.“ 
— geh" und gehordh’! Mein Mädchen er: 
wart’ ich; 
Tröfte Si; Lämpchen, indeß, lieblicher Bote der 
Nacht! 
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XV. 


Eäſarn wär ih wohl nie zu fernen Britannen gefolget, 
Florus hätte mich leicht in die Popine geſchleppt! 
Denn mir bleiben weit mehr die Nebel des kraurigen 

Nordens, 
Als ein geſchäftiges Volk ſüdlicher Flöhe verhaßt. 
Und noch Moͤner von heut' an ſeyd mir gegrüßet, ihr 
Schenken, 
Sem wie euch fchicklich der Römer benennt; 


Denn ihre jeigtet mir heute die Liebfte begleitet vonr. 


x heim, 
Den die Gute fo oft, mich zu befißen, betriegt. 
Hier fand unfer Tifch, den Deutfhe vertraulich umgaten; 
Drüsen fuchte das Kind neben der Mutter den Platz, 
Rückte vielmald die Bank, und wußt’ es artig zu machen, 
Daß ih halb ihre Gefiht, völlig den Naden gewann. 
Lauter ſprach fie, als Hier die Römerin pfleget, credenjte, 


Blickte gewendet nah mir, goß und verfehlte das 


Glas. 

Wein ſloß über den Tiſch, und ſie, mit zierlichem Finger, 

Zog auf dem hölzernen Blatt Kreiſe der Feuchtigkeit 
hin. 

Meinen Namen verſchlang ſie dem ihrigen; immer begierig 

Schaut' ich dem Fingerchen nach, und ſie bemerkte 

mich wohl. 


Du 
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Endlich zog ſte behende das Zeichen der Römifchen Fünfe 
Und ein Strichlein davor. Schnell, und ſobald ich’s 
geſehn, 
Schlang ſie Kreiſe durch Kreiſe, die Lettern und Ziffern 
zu Töfchen; 
Aber die eöftice Bier blieb mir in's Auge geprägt. 
Stumm war ich fien geblieben, und biß die glühende 
* Lippe, | 
Halb aus Schalkheit und Luft, Halb aus Begierde, 
mir wund. 
Erft noch’ fo Lange His Naht! dann noch vier Stunden 
| "u warten! 
Hohe Sonne, du 'weilſt und du beichaueft dein Rom? 
Größeres faheft du nichts und wirft nichts Größeres ſehen, 
Wie es dein Prieſter Properz in 'der Entzüdung vers 
ſprach. 
Aber heute verweile mir nicht, und wende die Blicke 
Bon dem Siebengebirg früher und williger ab! 
Einem Dichter zu Liebe verfürze die herrlihen Stunden, 
Die mit begierigem Blick felig der Mahler genießt; 
Glühend blicke noch ſchnell zu diefen hohen Faſſaden, 
Kuppein und Säuren zulest, und Obelisken herauf; 
Etürze dich eilig in’s Meer, um morgen früher zu fehen, 
Was Jahrhunderte fhon göttliche Luft dir gewährt: 
Diefe feuchten mit Rohr fo ange bewachſ'nen Geftabe, 
Diefe mit Bäumen und Bufch düſter beſchatteten 
Höhn. 
Wenig Hütten zeigten ſie erſt; dann ſahſt du auf einmal 
Sie vom wimmelnden BVolk glücklicher Räuber belebt. 


N 
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Altes fchleppten fie drauf an diefe Stätte sufammen; 
Kaum war das übrige Rund deiner Betrachtung noch 
werth. 
Sapft eine Welt hier entſtehn, fahft dann eine Wert 
hier in Trümmern,- 
Aus den Trümmern aufs Neu faft eine größere Welt! 
Daß ich diefe noch Tange, von dir beleuchtet, erblice, 
Spinne die Parze mir klug fangfam den Faden herab; 
Aber fie eile herbei, die ſchön bezeichnete Stunde! — 
Glücklich! Hör ich fie ſhon? Nein; doch ich Höre ſchon 
Drey. 

So, ihr lieben Muſen, betrogt ihr wieder die Länge 
Dieſer Weile, die mich von der Geliebten getrennt. 
Lebet wohl! Nun eil' ich, und fürcht' euch nicht zu be— 

leid'gen; 
Denn ihr Stolzen, ihr gebt Amorn doch immer den 
Rang. 
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XVI. 
„Warum biſt du, Geliebter, nicht heute zur Bigne ge: 
fommen? 
Ginfam, wie id verſprach, wartet’ id oben auf 
i dig.” — 
Befte, ſchon war ich hinein: da ſah ich zum Glücke den 
| Oheim 
Neben den Stöcken, bemüht hin ſich und her ſich zu 
drehn. 


Schleichend eilt' ich hinaus! — „O, welch ein Irrthum 
ergriff dich! 
Eine Scheuche nur war's, was dich vertrieb! Die 
Geftatt . 
Flickten wir emfig zufammen aus alten Kleidern und 
Rohren; 
Emſig half ih daran, ferdft mir zu ſchaden bemüht. 
Nun, des Alten Wunſch iſt erfüllt; den Tofeften Bogen 
Scheucht er Keute, der ihm Gärthen und Nihte be: 
‚ ſtiehlt. 
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XVII. 


Manche Töne find mir Verdruß, doch bleibet am meiſten 
Hundegebell mir verhaßt; Eräffend zerreißt es mein Ohr. 

Einen Hund nur Hör ich fehr oft mit frohem Behagen 
Bellend Eläffen, den Hund, den fic) der Nachbar erzog. 

“Denn er bellte mir einft mein Mädchen an, da fie fi 

heimlich 

Zu mir ſtahl, und verrieth unſer Geheimniß beinah. 

Jetzo, hör' ich ihn bellen, ſo denk' ich nur immer: ſie 

kommt wohl! 

Oder ich denke der Zeit, da die Erwartete kam. 
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XVIII. 


Eines iſt mir verdrießlich vor allen Dingen, ein andres 
Bleibt mir abſcheulich, empört jegliche Faſer in mir; 
Nur der bloße Gedanke. Ich will es euch, Freunde, 
geftehen: — 
Gar verdießlich iſt mir einſam das Lager zu Nacht. 
Aber ganz abſcheulich iſt's, auf dem Wege der Liebe 
Schlangen zu fürchten, und Gift unter den Roſen 
der Luſt, 
Wenn im ſchönſten Moment der hin ſich gebenden Freude 
Deinen ſinkenden Haupt liſpelnde Sorge ſich naht. 
Darum macht Fauſtine mein Glück; ſie theilet das Lager 
Gerne mit mir, und bewahrt Treue dem Treuen 
genau. 
Reizendes Hinderniß will die raſche Jugend; ich liebe, 
Mich des verſicherten Guts lange bequem zu erfreun. 
Welche Seligkeit iſt's! wir wechſeln ſichere Küſſe, 
Athem und Leben getroſt ſaugen und flößen wir ein. 
So erfreuen wir uns der langen Nächte, wir laufchen, 
‚ Bufen an Bufen gedrängt, Stürmen und Regen und 
Eu Buß. 
Und fo dämmert der Morgen heran; es bringen bie 
| Stunden 
Neue Blumen herbei, fhmücden ung feftlich den Tag. 
Gönnet mir, o Auiriten! das Glück, und Zedem ge: 
währe | 
Alee Güter der Welt erftes und letztes ber Gott! 





— 
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XIX. 


Schwer erhalten wir ung den guten Namen, denn Fama 
Steht mit Amorn, id weiß, meinem Gebieter, in 
Streit. _ 
Wißt N iger, woher es entfprang, daß Beide fi 
— Hafen? 
Alte Geſchichten find das, und ich erzähfe fie wohl. 
Immer die mächtige Göttin, doch war fie für die Ge 
ſellſchaft 
Unerträglich, denn gern führt ſie das herrſchende Wort; 
Und ſo war ſie von je, bei allen Göttergelagen, 
Mit der Stimme von Erz, Großen und Kleinen ver: 
- haßt. 
So ——— ſie einſt ſich übermüthig, ſie habe 
Jovis herrlichen Sohn ganz ſich zum Sklaven gemacht. 
„Meinen Herkules führe’ ich dereinft, o Vater der Goͤt⸗ 
ter,” n 
Kief triumppirend fie aus, „twiebergeboren dir zu. 
Herkules iſt es nicht mehr, den dir Alkmene geboren; 
Seine Sereprung für mich macht ihn auf Erden zum 
: | Gott. 
Sn er nad dem Olymp, fo glaubft du, er ſchaue 
nach deinen 
machtigen Knieen; vergib! nur in den Aether nach 
mir 
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Blickt der würdigfie Mann; nur mic) zu verdienen durchs 
| ſchreitet 
Leicht ſein mächtiger Fuß Bahnen, die keiner betrat; 
Aber auch ich begegn' ihm auf ſeinen Wegen, und preife 
Seinen Namen voraus, eh’ er die That noch beginnt. 
Mid vermählſt du ihm einft; der Amazonen Beſieger 
Werd’ auch meiner, und ihn nenn’ ih Mit Freuden 
Gemahl!“ 
Alles ſchwieg; ſie mochten nicht gern die Praählerin 
| reizen: | | 
Denn fie denft fi, erzürnt, leicht was Gehäſſiges aus. 
Amorn bemerkte fie nicht: er fchlic) bei Seite; den Helden 
Bracht’ er mit weniger Kunft unter der Schönften 
Gewalt. 
Nun vermummt er jein Paar; ihr hängt er die Bürde 
des Löwen 
Ueber die Schultern, und lehnt mühjam bie Keule dazu. 
Drauf befpicht ‘er mit Blumen des Helden fträubende 
Haare, 
Reichet den Roden der Fauft, die fih dem Scherze 
beyuemt. 
Sp —— er bald die neckiſche Gruppe; dann räãuft er, 
Ruft durch den ganzen Olymp: „Herrliche Thaten 
geſchehn! 
Nie hat' Erd' und Himmel, die unermüdete Sonne 
Hat auf der ewigen Bahn keines der Wunder erblidt.‘ 
Alles eilte; fie glaubten dem Tofen Knaben, denn ernſtlich 
Hatt' er gefprodenz und auch Fama, fie blieb nicht 
/ zurück. 
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Ber fid freute, den Mann fo tief erniedrigt zu fehen, 
Dentt ipr! Juno. Es gult Amorn ein freundlic 
: | Geſicht. 
JZama daneben, wie ſtand fie beſchämt, ——— ver⸗ 
zweifelnd! 
Anfangs lachte fie nur: „Masken, ihr Götter, find das! 
Meinen Helden, ic) kenn' ihm zu gut! Es haben Tragdden 
Uns zum Beten!” Doc bald fah fie mit Schmerzen, 


er wars! — 
Nicht den taufendften Theil verdroß ed Bulcanen, fein 
" Weibchen 


it | dem rüftigen Sreund unter den Mafchen zu fehn, 
Als das verfländige Neb im rechten Moment fie um: 
faßte, 
Raſch die Berfhlungnen umjchlang, feft die Genießen: 
a den hielt. 
ie fih die Zünglinge freuten: Merkur und Bacchus! 
. fie beide 
Mußten geftehn: es ſey, über dem Buſen zu ruhn 
Diefes hHerrlihen Weibes, ein ſchöner Gedanfe Sie 
— baten: 
Löſe, Vulcan, ſie noch nicht! Laß fie noch einmal 
beſehn. 
Und der Alte war jo Hahnrey, und hielt fie nur feſter. — 
Aber Fame, fü ie floh raſch und voll Grimmes davon. 
Seit der Zeit ift zwifchen den Zweyen der Fehde nicht 
Stififtand; 
Wie fie ſich Helden erwählt, gleich ift der Knabe 
darnad. _ 
Goethe's Werte. I. | 419 
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Wer fie am hödften verehrt, den weiß er am beften 
zu faſſen, 
Und den Sittlichſten greift er am gefägrlichften an. 
Will ihm Einer entgehn, den bringt er vom Schlimmen 
in's Schlimmfte 
Mädchen bietet er an; wer fie ihm thöricht vers 
ſchmaͤht, 
Muß erſt grimmige Pfeile von ſeinem Bogen erdulden; 
Mann erhitzt er auf Mann, treibt die Begierden 
aufs Thier. 
Wer ſich feiner ſchaänt, der muß erſt leiden; dem Heuchler 
Streut er bittern Genuß unter Berbrehen und Noth. 
Aber auch fie, die Göttin, verfolgt ihn mit Augen und 
Ohren; 
Sieht ſie ihn einmal bei dir, gleich ift fie N 
gefinnt, 
Schredt did mit ernftem Bid, verahtenden Mienen, 
| und heftig 
Strenge verruft fie das Haus, das er gewöhnlich be; 
ſucht. 
Und ſo geht es auch mir: ſchon leid' ich ein "wenig; 
& die Göttin 
Giferfüchtig, fie forfcht meinem Geheimniſſe nad. 
Doch es ift ein altes Geſetz: ich ſchweig' und verehre; 
Denn der Könige Zwift büßten die Griechen, wie id. 


XX. 


Zieret Stärke den Mann und kreies muthiges Weſen, 
O! ſo ziemet ihm faſt tiefes Geheimniß noch mehr. 
Städtebezwingerin, du Verſchwiegenheit: Fürſtin der 

Hörker! 

Theure Göttin, die mich fiher durch's Leben geführt, 
Welches Schickſal erfahr' ich! Es Löjet ſcherzend die Muſe, 
Amor löſet, der Schalk, mir den verſchloſſenen Mund. 
Ach, ſchon wird es ſo ſchwer, der Könige Schande ver; 

bergen! ä . : 
Weder die Krone bedeckt, weder ein rihrbaiſcher Blind 
Midas verfängertes Ohr; der nächfte Diener entdeckt es, 
Und ihm ängftet. und drücdt gleid; d das Geheimniß 
bie Bruſt. 

In die Erde verzrůde er es gern, um ſich zu erleichtern: 
Doch die Erde verwahrt ſolche Geheimniſſe nicht; 
Rohre ſprießen hervor, und rauſchen und liſpeln im Winde: 
Midas! Midas, der Fürſt, trägt ein verlängertes Ohr! 
ie wird es nun mir, ein jchönes Geheimnig zu 
wahren; 

Ach, den Lippen entquillt Fülle des Herzens ſo Leicht 
Keiner Freundin darf ich's vertraun: ſie möchte mich 

Ras BE ihelten; 
Keinem Freunde: vielleiht bräcdte der Freund mir 
—— 
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Mein Entzüden dem Hain, dem fchaltenden Felſen zu 
| | ſaagen, 
Bin ich endlich nicht jung, bin ich nicht einſam genug. 

Dir, Herameter, dir, Pentameter, fen es vertrauet, 

Wie fie des Tags mid erfreut, mie fie des Nachts 

mid begfückt. 
Sis, von vielen Männern ‚gefucht; vermeidet die 
Schlingen, 

Die ihr der Kühnere frech, heimlich der Liſtige Tegt; 
Krug und zierlich ſchlüpft fie vorbei, und, Fennet die 
Wege, 

Wo ſie der Liebſte gewiß lauſchend begierig empfängt. 
Zaudre, Suna, fie kommt! damit ſie der Nachbar nicht 

De fehe; | 
Rauſche, Lüftchen, im Laub! Niemand vernehme ben 
P Tritt. | 
Und ihr, wachfet und blüht, geliebte Lieder, und wieget 

Euch im leiſeſten Hauch lauer und fiebender Luft, 
Und entdeckt den Quiriten, wie jene Rohre geſchwaͤtzig, 

Eines glüdlihen Paars ſchönes Geheimniß zuletzt. 





I. 


Bilder fo wie Leidenfchaften 
Mögen gen am Liede haften. 
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Alexis und Dora 


Ad! unaufhaltiam firebet das Schiff mit jedem Momente 

Durch die ſchäumende Fluth weiter und weiter hinaus! 

Langhin furcht ſich die Gleiſe des Kiels, worin die Del: 
phine 


Springend folgen, als flöh’ ihnen die Beute davon, 
Alles deutet” auf glückliche Fahrt: der ruhige Boots— 


mann 
Ruckt am Segel gelind, das ſich für alle bemüht; 
Vorwaͤrts dringt der Schiffenden Geiſt, wie Flaggen 
und Wimpel; 
Giner nur fteht rüdwärts traurig gewendet am Maft, 
Sieht die Berge fchon blau, die fcheidenden, flieht in 
das Mer fie 
Miederfinken, es finft jegliche Freude vor ihm. 
Auch dir ift es verfhwunden, das Schiff, das deinen 


Alexis, 

Dir, o Dora, den Freund, ah! dir-den Bräutigam 
raubt. 

Auch du blickeſt vergebens nach mir. Noch ſchlagen die 
Herzen 


Fuͤr — doch, ach! nun aneinander nicht mehr. 
Einziger Augenblick, in welchem ich lebte! du wiegeſt 
Alle Tage, die ſonſt kalt mir verſchwindenden, auf. 
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Ach! nur im Augenblick, im Testen, ftieg mir ein Seben, 
Unvermuthet in bir, wie von den Göttern, herab. 
Nur umfonft verkfärft du mit deinem Lichte den Aether; 
Dein allfeuchtender Tag, Phöbus, mir ift er verhaßt. 
In mich ſelber kehr' ich zurück; da will id im Stillen 
Wiederholen die Zeit, als fie mir täglich erſchien. 
War es möglich, die Schönheit zu fehn und nit zu 

empfinden? 
Wirkte der himmliſche Reiz nicht auf dein ſtumpfes 
| | Gemüt? | 
Klage dich, Armer, nicht anı — So legt der Dichter 
. ein Räthſel, Zn 
Künftfih mit Worten verfhränft,- oft der Verſamm— 
| lung in’s Ohr. | 
Seden freuet die feltne, der zierlihen Bilder Verknü— 
pfung, 
Aber noch fehlet das Wort, das die Bedeutung ver: 
wahrt. 
Sft es endlich entdeckt, dann heitert ſich jedes Gemüth 
auf, 
Und erblickt im Gedicht doppelt erfreulichen Sinn. 
Ach, warum ſo ſpät, o Amor, nahmſt du die Binde, 
Die du um ’3 Aug’ mir geknüpft, nahmſt fie zu fpät 
mir hinweg! 
Lange fhon harrte befrachtet das Schiff auf günftige 
Lüfte; | ⸗ 
Endlich ſtrebte der Wind glücklich vom Ufer in 's Meer. 
Leere Zeiten der Jugend! und leere Träume ber Zutunft! 
Ihr verſchwindet, es bleibt einzig die Stunde mir nur. | 
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IA, fie bfeibt, es bleibt mir das Glück! ich halte dich, 
Dora! 
Und die Hoffnung zeigt, Dort, dein Bild mir alfein. 
Deiter fah ich zum Temipet dich) gehn, geihmüdt und 
geſittet, 
Und das Mütterchen ging feyerlich neben dir her. 
Eiligſt warſt du und friſch, zu Markte die Früchte zu 
tragen; >» 
Und vom Brunnen, wie Eühn! wiegte dein Haupt 
das Gefäß. 
Di erichien dein Hals, erſchien dein Naden vor alten, 
Und vor allen erfchien deiner Bewegungen Map. 
Oftmals Hab’ ich geforgt, es möchte der Krug dir ent: 
— ſtürzen; 
Doch er hielt ſich ſtet auf dem geringelten Tuch. | 
Schöne Nachbarin, ja, fo war ic gewohnt dich zu fehen, 
Wie man die Sterne fieht, wie man den Mond fi 
| befchaut, 
Sich an ihnen erfreut, und innen im ruhigen Bufen 
Nicht der entferntefte Wunfd, fie zu befigen, fh 


regt. 
Jahre, fo sk) ige dapin! Nur zwanzig Schritte ger 
trennet 
Waren die Häufer, und nie Hab’ ich bie Schwelle be: 
rührt. 


Und nun ‚trennt uns die gräßfiche Fluth! Du Tügft 
‚ nur den Himmel, 
Welle! dein herrliches Blau iſt mir die Farbe der 
Nacht, 
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Altes ruͤhrte fih ſchon; da Fam ein Knabe gelaufen 
An mein väterlih Haus, rief mih zum Gtrande 
hinab. 
Schon — ſich das Segel, es ſtattert im Winde: ſo 
ſprach er; 


Und ‚gelichtet, mit Kraft, trennt ſich der Anker vom 


- Sand. 
Komm, Alexis, o komm! Da brüdte der wackere Vater, 
Würdig, die ſegnende Hand mir auf das lockige Haupt; 
Sorglich reichte die Mutter ein nachbereitetes Bündel: 
Glücklich kehre zurück! riefen ſie, glücklich und reich! 
Und ſo ſprang ich hinweg, das Bündelchen unter dem 
Arme, 
An der Mauer hinab, fand an der Thüre dich ſtehn 
Deines Gartens. Du Tächelteft mir und fagteft: Alexis! 
Sind die Lärmenden dort deine Gefellen der Fahrt? 
Fremde Küften befucheft du nun, und Föftlihe Waaren 
Handelft_du ein, und Schmud reihen Matronen der 
Stadt. 


Aber bringe mir auch ein leichtes Kettchen; ich will es 


Dankbar zahlen: ſo oft hab’ ich die Zierde gewünſcht! 
Stehen war ich geblieben, und fragte, nad) Weife des 
Kaufmanns, 


‚ Erft nad -Form und Gewicht deiner Beftellung genau. . 


Gar befcheiden erwogft du den Preis! da blickt’ ich indeffen 
Nach dem Halfe, des Schmucks unferer Königin wertf. 
Heftiger tönte vom Schiff das Gefhrei; da fagteft du 

freundlich: 
Nimm aus dem Garten noch einige Früchte mit dir! 
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Nimm die reifften Orangen, die weißen Feigen; das 
. Meer dringt 
Reine Fruͤchte, fe bringt jegriches Land nicht ‚hervor, 
Und 0; trat ich herein. Du bradft nun die Früchte ges 
| ſchaͤftig, 

Und die goldene Laſt zog das geſchürzte Gewand. 
Oefters bat ich: es ſey nun genug! und immer noch eine 
Schönere Frucht fiel dir, leiſe berührt, in die Hand. 
Endlich kamſt du zur Laube hinan; da fand ſich ein 

Körbchen, 
und die Myrte bog blühend ſich über uns hin. 
Schweigend beganneſt du nun geſchickt die Früchte zu 
| ordnen: 
Erſt die Orange, die ſchwer ruht, als ein goldener 
Ball, 
Dann bie weihlihe Feige, bie jeder Drud fchon ent; 
ſtellet; 
Und mit Myrte bedeckt ward und geziert das Ge— 
ſchenk. 
Aber ich hob es nicht auf; ih ſtand. Mir ſahen eins 
ander 
In die Augen, und mir ward vor dem Auge fo trüb. 
Deinen Bufen fühft ih an meinem! Den herrlichen 
Nacken, 
Ihn — nun mein Arm; tauſendmal küßt ich 
ben Hals 
Mir fane über die Sautter dein Haupt; nun Enüpiten 
F auch deine 
Lieblichen Arme. das Band um den Beglückten en . 
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Amors Hände fühlt’ ich: er brüdt? _ ung RM zu: 
| ſammen, 
Und aus heiterer guſt donnert' es dreymal: da floß 
Häufig die Thräne vom Aug' mir herab, du weinteſt, 
ich weinte, 
Und vor Jammer und Glück fhien uns die Welt zu 
vergehn. 
Immer heftiger rief es am Strand; da wollten die Füße 
Mich nicht tragen, ich rief: Dora! und bift du nicht 
‚ mein? | Zu 
Ewig! fagteft du leiſe. Da ſchienen unjere Thränen, 
Wie durch güttfiche Luft, Teife vom Auge gehaudt. 
Näher rief ed: Aleris!ı Da blickte der fuchende Knabe 
Durch die Thüre herein. Wie er das Körbchen em: 
pfing! 
u: er mich trieb! Wie ich dir die Hand noch drückte! — 
| Zu Schiffe 
Wie id) gefommen? Sch weiß, daß ich ein Trunkener 
| ſchien. 
"Und fo Hielten mid) auch die Gefellen, IOORUR * ten 
Kranken; 
Und ſchon deckte der Hauch trüber Entfernung die 
Stadt. 
Ewig! Dora, liſpelteſt du; mir ſchallt es im Ohre 
Mit dem Donner des Zeus! Stand ſie doch neben 
| dem Thron, | 
Seine Tochter, die Göttin der Siebe; ' die . 
ſtanden 
Ihr zur Seiten! Er iſt götterbefräftigt, der Bund! 
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O fo eite denn Schiff, mit allen günftigen Winden ! 
Strebe, mächtiger Kiel, trenne die fhäumende Fluth! 
zu dem fremden Hafen mich zu, damit mir der 
Goldſchmidt 
In der Werkſtatt gleich ordne das himmliſche. Piand. 
Wahrlich! zur Kette ſoll das Kettchen werden, o Dora! 
Neunmal umgebe ſie dir! locker gewunden, den Hals. 
Ferner Ha ich noch Schmuck, den mannichfaltigſten; 
goſdne 
Spangen ſollen dir auch reichlich verzieren die Hand: 
Da wetteifre Rubin und Smaragd, der liebliche Sapphir 
Stelle dem Hyacinth ſich gegenüber, und Gold 
Halte das Edelgeſtein in ſchöner Verbindung zuſammen. 
O, wie den Bräutigam freut einzig zu ſchmücken die 
Braut! 
Seh' ich Perlen, ſo dene id an dich; bei jeglichem "Ringe 
Kommt. mir der Tänglihen Hand ſchönes Gebild’ in 
den Sinn. 
Tauſchen will ich und kaufen; du ſollſt das Schönſie von 
Allem 
Waͤhlen; ih widmete gern alle die Ladung nur dir. 
| Dog nicht Schmuct und Juwelen allein verſchafft dein 
Geliebter: | 
Was ein haͤusliches Weib freuet, das bringt er dir aub. | 
Seine wollene Deden mit Purpurfäumen, ein Luger 
Zu bereiten, das un traulich und weichlich empfängt; 
Köſtlicher Leinwand Stücke. Du ſitzeſt und — und 
kleideſt 
ie und dich und auch wohl noch ein Drittes darein. 
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Bilder der Hoffnung, täufhet mein Herz! O en 
Re Götter, 
Diefen gewaltigen Brand, ber mir den Bufen durd: 
tobt! 
Ader auch fie verlang’ ich zurüd, die ſchmerzliche Freude, 
Wenn die Sorge fih Falt, gräßfich gefaffen, mir naht. 
Nicht der Erinnyen Fackel, das Bellen der ih 
Hunde 
Schreckt den Verbrecher ſo, in der Vernweiftung Sen, 
Als das gelaffne Geipenft mic ſchreckt, dag tie Schöne 
| von fern mir 
Zeiget: die Thüre fteht wirklich des Gartens noch auf! 
Und ein Anderer kommt! Für ihn auch fallen die Früchte! 
Und die Feige gewährt ftärkenden Honig auch ihm! 
Lockt fie auch ihm nad der Laube? und folgt er? O 
macht mid, ihr Götter, 
Blind, verwiiches das Bild jeder Erinnrung in mir! 
Ja, ein Mädchen ift ſie! und die ſich geſchwinde dem 
Einen 
Gibt, fie Fehret fih auch ſchnell zu dem: Andern herum. 
Lache nicht dießmal, Zeug, der frehgebrochenen Schwüre! 
Donnere fhredlicher! Trifft — Halte die Blitze zurüd! 
Sende die ſchwankenden Wolken mir nah! Im nädt: 
ne fihen Dunkel 
Treffe dein leuchtender Blitz diefen unglüctichen 
| Maſt! 
Streue die Planken umher, und gib der tobenden Welle 
Dieſe Waaren, und mich gib den Delphinen zum 
Raub! — 
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Yun, ige Muſen, genug! Vergebens ſtrebt ihr zu ſchil— 
dern, | 
Wie fih Jammer und Glück wecjeln in Tiebender 
> Bruft. . 
Heilen Eönnet bie Wunden ihr nicht, die Amor gefchlagen; 
- Aber Linderung Fommt einzig, ihr Guten, von euch. 
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Der neue Paufias 
und | 


fein Slumenmädden. 


Paufiad yon En der Master, war als Juͤngling in 
Glyceren, feine Mitbuͤrgerin, verliebt, welche Blumentraͤnze zu 
winden einen ſehr erfinderiſchen Geiſt hatte. Sie wetteiferten 
mit einander, und er brachte die Nachahmung der Blamen zur 
größten Mannichfaltigteit. Endlich mahlte ei feine Geliebte, 
figend, mit einem Krane beſchaͤftigt. Dieſes Bild wurde fuͤr 
eines ſeiner beſten gehalten, und tie Kranzwinderin oder Kranz 
haͤndlerin genannt, weil Glycere ſich auf tiefe Weiſe als ein au 
med Mätchen ernährt harte, Lucius Lucullus kauſte eine Kopie 
in Athen für zwey Talente. Plintud B. XXXV. €. XL. 





Sie. 
Schütte die Blumen nur her, zu meinen Füßen und 
deinen! 
Welch ein chaotiſches Bild holder Verwirrung du 
ſtreuſt! | 
| Er. 
Du erfcheineft ars Liebe, die Elemente zu fnüpien; 
wie du fie bindeſt, fo wird nun erft ein geben daraus. 
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Sie. 
Sanft berüßre die Rofe, fie bleib’ im Körbchen verborgen; 
Wo ich dich finde, mein Freund, Öffentlich reich’ ich fie dir. 


Er. 
Und ich thu', als kenn ich dich nicht, und danke dir 
freundlich; 
Aber dem Gegengeſchenk weichet die Geberin aus. 
Sie, j 


Reiche die Hyacinthe mir nun, und reiche die Nelke, 
Daß die frühe zugleich neben der ſpäteren ſey. 
Er. _ 
Laß im blumigen Kreife zu deinen Füßen mich fißen, 
Und ich fülle den Schoos dir mit der Liebfichen Schaar. 


Ste.. | 
Reihe den Faden mir erit; dann follen bie Gurtenver: 
wandten, 
Die fi) von ferne nur fahn, Neben einander ſich freun. 
Er. 
Was bewundr' ich zuerft? was zuletzt? die herrlichen 
Blumen? 
Oder der Finger Geſchick? oder der Wählerin Geiſt? 
Sie. 


Gib auch Blätter, den Glanz der blendenden Blumen 
zu mildern; 
Auch das Leben verlangt ruhige Blätter im Kranz. 


Er. | 
Sage, was wählſt du fo Tange bei diefem Strauße? ' 
Gewiß ift 


Diefer Jemand geweiht, den du beſonders bedenkſt. 
Goethe's Werte, I. 20 


. 


306 


Sie. 
Hundert Sträuße bertheir ich des Tags, und Kräne 
die Menge; 
Aber den fhönften doch bring’ ich am Abende dir. 
Et. 


ach! wie wäre der Mahler beglückt, | der dieſe Gewinde 
Mahlte, das blumige Feld, ach! und die Soͤttin zuerſt! 


Sie 
Aber doch mäßig beglückt ift der,. mich dünkt, der am 
| Boden | 
Hier fitst, dem ich ten Kuß reichend noch glücklicher 
bin. 
Er. 
Ad, Geliebte, * Einen! Die neidiſchen Lüfte des 
| Morgens 
Nahmen den erften fogleich mir von den Lippen hinweg. 
Ste. 
pie der Frühling die Blumen mir gibt, ſo geb' ich die 
Küſſe 
Gern dem Geliebten; und hier ſey mit dem Kuſſe der 
Kranz! 
Er. 
gätt' ich das hohe Talent des Pauſias glücklich em⸗ 
pfangen: 
Nachzubilden den Kranz wär' ein Geſchäfte des Tags! » 
Ste. 


Schön ift er wirklich. Sieh' ihn nur an! Es wechſeln 
die ſchönſten | 
“Kinder FZlorens um ihn, bunt und gefällig, den Tanz. 
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er. 
Sn die Kelche verſenkt' ih mich dann, und erſchöpfte 
den ſüßen 
Zauber, den die Natur über die Kronen ergoß. 
| Sie. 


Und fo fänd’ ich am Abend noch friſch den gedundenen 
Kranz hier; 
umvermerkie fpräh’ ung von der Tafel er an. 
Er. 
Ah, wie fühl ich mich arm und unvermögend! wie 
wünſcht' ich 
Feſt zu Halten das Glück, das mir die Augen ver: 
ee ſengt! 
Ste. 
Unzufriedener Mann! Du bift ein Dichter, und neideft 
Jenes Alten: Talent? Brauche das deinige doc! 
Er. | 
Und erreicht wohl der Dichter den Echmel; der farbigen 
Blumen? 
eben deiner Geftalt bleibt nur ein Schatten fein Wort! 
Ste. 
Aber vermag der Mahler wohl auszudrücken: ich liebe! 
Nur dich Tied’ 9 mein Freund! lebe für nur 
ale 5, 
Er. 
Ad! und ber Dichter felbft vermag nicht zu ſagen: ich 
liebe! 
Wie du, ——— Kind ſüß mwir es ſchmeichelſt 
in's Ohr. 
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Sie. 
Biel vermögen fie Beide, Tod bleibt die — des 
Kuſſes, 
Mit der Sprache des Blicks, nur den Berliebten ge— 
ſchenkt. 
Er. 
Du vereinigeſt Alles; du dichteſt und mahleſt mit Blumen: 
Florens Kinder ſind dir Farben und Worte zugleich. 
Sie. 
Nur ein vergängliches Werk entwindet der Hand fi 
des Mädchens 
Seden u die Pracht welkt vor dem Abende fchon. 
er 
. Auch jo geben die Götter vergängliche Gaben, und locken 
Mit erneuten Geſchenk immer die Sterblihen an. 


- Sie, 
Hat dir doch Fein Strauß, Fein Kranz des Tages ge: 
fehlet, 
Seit dem erſten, der dich mir ſo von — verband. 
| Er. 
Ya, noch Hängt er zu Haufe, der erfte Kuh; in der 
Kammer, . 
Weichen du mir, den Schmaus lieblich umwandelnd, 
gereicht. 
Ste. 
Du ich den Becher dir Fränzte, die Roſenknoſpe Hin: 
einfiel, 


Und du tranfeft, und riefft: Mädchen, die Blumen 
ſind Gift: 
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Er. 
Und dagegen du fägteft: fie find voll Honig, die Blumen: 
Aber die un. nur findet die Süßigkeit aus. 
Sie. | 
Und ber rohe Timanth ergriff mid, und fügte: die 
Hummeln 
Sorfcen des herrlichen. Kelchs füße Geheimniſſe wohl? 
er. 
Und du RN dich weg, und wollteſt fliehen; e3 
ſtürzten, 
Vor dem täppiſchen Mann, Körbchen und Blumen 
hinab. 
Ste. 
Und du riefft ihm gebietend: das Mädchen laß nur! 
die Sträuße, 
So wie bas N feloft, find für den feineren 
Sinn. | 
Er. 
Aber fefter Hielt er dich nut; es grinfte der Lacher, 
Und dein Kleid zerriß oben vom Nacken herab. 
Sie. 
Und du warfft in begeifferter Wuth den Becher Hin 
über, 
Daß er am Schedel ihm, häßlich vergoffen, erklang. 
Er Dr 
Mein und Born verblendeten mid; doch ſah ich den 
weißen ' 
Naden, die Herriihe, Bruft, ‘die du bedeckteſt 
Blick. 
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St e. 

| Welch ein Getümmel ward und ein Aufftand! — 
das Blut lief, 

Mit dem Weine vermifcht, gräulih dem Gegner vom 


: ‚Haupt. 
Er. 
Did nur ſah' N nur dich am Boden Fnieend, ver: 
j drießlich; 
Mit der-einen Hand. hieltſt das Gewand du Rent: 
Ste. 
Ah da flogen die Teller nach bir! Ich forgte, den 
„ dem - 
$reindling träfe der Wurf kreiſend geſchwungnen Me: 
talls. 
| Er. 
und doch fah ih nur dih, wie rafd) mit der anderen 
Hand du 
——— Blumen und Kranz ſammelteſt unter dem 
Stuhl. 
Ste. 
Schützend irateft du "vor, daß nicht mic verlegte der 
Zufall, 
Dder der jornige Wirth, weil ih das Mahl ihm ge: 
ftört. 
E rn / 
Ja, “ erinn’re mic nod); ich nahm ‚den zung, wie 
einer, . - 


Der auf dem linken Arm gegen den Stier ihn be 
— wegt. 


_ 
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Sie. 
Ruhe gebot der Wirth und ſinnige Freunde. Da ſchlüpft 
ich 
Sachte hinaus; nach dir wendet' ich immer den Blick. 
Er. 
ad, du warft mir verfhmwunden! Vergebens fuhrt ih 
in allen 
winfeln des Haufes herum, fo wie auf Straßen und 
Markt, 
| Sie. 
Shampaft brieb ich verborgen. Das unbeſcholtene Mäd— 
chen, 


Sonft von den Bürgern geliebt, war nun das Mähr: 
chen des Tags. 
Er. | 
Blumen fah ich genug und Sträuße, Kränze die Menge; 
Aber du fehlteft mir, aber du BIER der Stadt. 


Ste. 
Stille ſaß id zu Haufe. Da biätferte los er vom 
Zweige 
Manche Rofe, fo auch dorrte die Nelfe- dahin. 
| Er. | 
Mancher Jüngling ſprach auf dem Platz: da on die 
. - Blumen! 
Aber bie Liebliche fehlt, die ſie verbände zum Kranz. 
| Ste, 


— band ich indeſſen zu Hauf, und ließ fie verwelken. 
m du? da hangen fie noch, neben dem Herde, 
für dich. 
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Er. 
Auch ſo welkte der Kranz, dein erſtes Geſchenk! Ich ver⸗ 
gaß nicht 
Ion im Getümmel, ih hing neben dem Bett mir 
ä isn auf. 
Sie, 
Abends betrachtet’ ich mir die weltenden, ſaß noch und 
mweinte, _ 
Big in der dunkelen Naht Farbe nad de verloſch. 
Er. 
Irrend sing ich umber, und fragte nad) deiner Behaus 
fung; 
Keiner der Eitelften ſelbſt Eonnte mir geben Beſcheid. 
Ste. 
Ran * je mich beſucht, und Keiner weiß die ent— 
legne 
Wohnung; die Größe der Stadt birget die Aermere 
leicht. 
Er. 


Irrend lief ich umher und flehte zur fpähenden Sonne: 
Zeige mir, mächtiger Gott, wo du im Winkel ihr 
ſcheinſt! 
| Ste, 
Große Götter hörten dich niht; doch Penia hört’ es. 
Endlich trieb die Noth nach dem Gewerbe mich aus. 
Er. 
Trieb nicht noch dich ein anderer Goit, den Beſchützer 
| zu ſuchen? 
Hatte nicht Amor für ung wechfelnde Pfeile getauft ? 
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Sie. 
Spähend fucht’ id) dich auf bei vollem Markt, und ich 
jah dich! 
Er. 
Und es hielt’ das Gedräng’ feines ber Liebenden auf- 
Sie. 
Schnelf wir theitten das Volk, wir Famen zufammen] 
du ftandeft, 
Er. | 
Und du ftandeft vor mir, ja! und wir waren allein. 
Sie. 
Mitten unter den Menjchen! fie jhienen nur Sträuder 
und Bäume, 
Er. 
Und mir fchien ihr Getöf nur ein Geriefel des Nuells. 
Sie, 
Immer allein find Liebende fihh in der größten Ders 
= fammrung; 
Aber find fie zu zwey'n, ſtellt auch der Dritte fi ein. 
Er. 


Amor, ja! er ſchmückt ſich mit diefen herrlichen Kränzen. 
Schütte die Blumen num doc fort, aus dem Schoofe 
den Reſt! 
Sie. 
Nun, ich ſchüttle ſi weg, die ſchönen. In deiner Um: 
— armung, 
Lieber, geht mir heut wieder die Sonne nur auf. 


en 
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Eupbrofyme, 





* 


— — 


Auch von des höchſten Gebirgs beeisten jadigen Gipfeln 
Schwindet Purpur und Glanz ſcheidender Sonne Hin: 
weg. 
Lange verhülft ſchon Nacht das Thal und die Pfade des 
Wandrers, 
Der, am toſenden Strom, auf zu der Hütte ſich ſehnt, 
Zu dem Ziele des Tags, der fillen Hirtfihen Wohnung; 
Und der göttlihe Schlaf eilet gefällig voraus, 
Diefer holde Gejelle des Reifenden. Daß er auch heute, 
Segnend, Fränze dad Haupt mir mit dem heiligen 
| | Mon! 
Aber was leuchtet mir dort vom Felfen glänzend herüber, 
Und erhellet den Duft ſchäumender Ströme io hold? 
- Straklt die Sonne vielleicht durch heimliche Spalten und 
Krüfte? 
Denn Fein — iſt es, der wandelnde, dort. 
Näher waͤlzt ſich die Wolke, fie glüht. Sch ſtaune dem 
| Wunder! 
Wird der rofige Strahl nicht ein bewegtes Gebild? 
Welche Göttin nahet fih mir? und welche der Mufen 
Sudet den treuen Freund. ſelbſt in dem graufen 
Geklüft? 


* 
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Schöne Göttin! enthülle dich mir, und täufhe, ver: 
. fhwindend, 
Nicht. den — Sinn, nicht das gerührte Ge— 
| müth. 
Nenne, wenn du es darfſt vor einem Sterbliden, deinen 
Göttlichen Namen, wo nicht: rege bedeutend mich auf, 
Daß ich fühle, welche du ſeyſt von den ewigen Töchtern 
ne, und der Dichter fogleih preife dich würdig 
im Lied, 
„Kennft du ze Guter, nicht mehr? Und. eäme diefe 
| F Geſtalt dir, 
Die du doch ſonſt geliebt, ſchon als ein fremdes Ge— 
bild? 
ae; der Erde gehör ich nicht mehr, und trauernd ent; 
fhwang fi 
Schon der fchaudernde Geift iugendlich frohem Genuß; 
Aber ich hoffte, mein Bild noch feft -in des Freundes 
Grinn’rung 
— und noch ſchön durch die Liebe verklärt. 
Ja, ſchon ſagt mir gerügrt dein Blick, mir ſagt es die 
Thräne: 
Euphroſyne: ſie iſt noch von dem Freunde gekannt. 
Sieh, die ——— zieht durch Wald und grauſes 


Gebirge, 
Suat den wandernden Mann, ach! in der Ferne 
noch auf; 
Sucht ben. Shen, den Freund, den Vater, blicket noch 
einmal 


Nach dem leichten Gerüſt irdiſcher Freuden suche: 
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Laß mid der Tage gedenfen, dba mid, das Sind, du 
den Spiele 
Jener täufchenden Kunft reizender Mufen geweiht. 
Laß mich der Stunde gedenfen, und jedes Fleineren- Um: 
ſtands. 
Ach, wer ruft nicht fo gern Unwiederbringliches anı 
Senes füße Gedränge der Feigteften irdiihen Tage, 
Ach, wer ſchätzt ihn genug, diefen vereilenden Werth , 
Klein erfcheinet es nun, doch ach! nicht kleinlich dem 
Herzen; 
Macht die Liehe, die Kunſt, jegliches Kleine doch groß. 
Denkſt du der Stunde noch wohl, wie, auf dem Bre 
-ter : Gerüfte, 
Du mich der Höheren Kunft ernftere Stufen geführt ? 
Knabe fhien ich, ein rührendes Kind, du nannteft mid 
| Arthur, 
Und befesteft in mir britifches Dichter : Gebild, 
Drohteſt mit grimmiger Gluth den armen Augen, und 
wandteft | 
Sersft den thränenden Blick, innig getäufchet, hinweg. 
Ad! da warſt du fo Hold und fchüßteft ein trauriges 
| Leben, 
Das die verwegene Flucht endlich dem Knaben entriß. 
Freundlich faßteft du mich, den Zerſchmetterten, trugft 
mid) von dannen, 
Und ich Heucherte Tang’, dir an dem Bufen, den Tob. 
Endlich ſchlug die Augen ich auf, und ſah dich, in 
ernſte, 
Stille RL rn über den Liebling geneigt, 


x 
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Kindlich ftrebt’ ich empor, und Eüßte die Hände dir danfbar, 
Reichte zum reinen Kuß dir den gefülligen Mund. _ 
Sragte: warum, mein "Bater, fo ernft? und Hab’ ich 
gefehlet, 
D:: fo- — mir an, wie mir das beff’re gelingt. 
Keine Mühe verbrießt mich bei dir, und Alles und Jedes 
Wiederhol' ich fo gern, wenn du mid) Feiteft "und Iehrft. 
Aber du faßteſt mic ftarE und drückteft mic) feiter im 
Arme, 
Und es fhauderte mir tief in dem Bufen das — 
Rein! mein liebliches Kind, fo riefft du, Alles und Jedes, 
Wie du es Bere gezeigt, zeig” es auch morgen ber 
Stadt. Ä 
Rühre ſie ade, wie mic) du gerührt, und es fließen, zum 
Beifall, 
- Dir von dem trocdenften Aug’ herrliche Thränen herab. 
aber am tiefften traift du doch mich, den Freund, der 
im Arm dich 
ein ı den jelber der Schein früherer Leiche gefchredt. 
Ah, Natur, wie fiher und groß in Allen erfcheinft du! 
Himmel und Erde. befolgt ewiges, feſtes Geſetz, 
Jahre folgen“ auf Jahre, dem Frühlinge reichet -der 
Sommer, 
Und dem reichlihen Herbft traufich der Winter die Hand. 
Felſen ftehen gegründet, es ftürzt fich das ewige Waffer, 
Aus der bemölten Kluft, ſchäumend und braufend 
— hinab. 
Fichten: grünen. fo fort; und. ferdft die entlaubten Gebüfche 
Hegen, im Winter fchon, heimliche Knoſpen an Zweig. 
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Alles —— und vergeht nach Geſetz; doch über des 
Menſchen 
geben, dem eöntichen Schat, Herrfchet ein ſchwanken⸗ 
des Loos. 
Nicht dem blühenden nickt der willig ſcheidende Vater, 
Seinem IR Son, freundlich "vom Rande der 
—Gruft; | 
Nicht der Jüngere ſchließt dem Aelteren immer das Auge, 
Das fid) willig gefenkt, Eräftid dem Schwädjeren ju. 
Defter, ac! verkehrt das Geſchick die Ordnung der Tage; 
Hülflos Elaget ein Greis Kinder und Enkel umjonft, 
FREE ein befhädigter Stamm, dem rings zerfchmetterte 
Zweige: 
Um die Seiten umher ftrömende Schloffen geftredt. 
Und ſo, Heblidres Kind, durchdrang mich die tiefe Be: 
trachtung, 
Als du zur Leiche verſtellt über die Arme mir hingſt; 
Aber freudig ſeh“ ich dich mir, in dem Glanze der Jugend, 
Vielgeliebtes Geſchöpf, wieder am Herzen belebt. 
Springe fröhlich dahin, verftellter Knabe: Das Mädchen 
Wächr’t zur Freude der. Welt, mir zum Entzücken heran. 
Immer .ftrebe. fo fort, und deine. natürlichen ‚Gaben 
Bilde, bei jeglihem Schmitt fteigenden Lebens, die 
Kunſt. 
Sey mir lange zur Luſt, und eh' mein Auge ſich ſchließet, 
Wünſch' ich dein ſchönes Talent glücklich vollendet zu 
ſehn. — 
Alſo ſprachſt du, und nie vergaß ich der wichtigen Stunde! 
Deutend entwickelt' ich mich an dem erhabenen Wort. 
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D wie fprad) ic) fo gerne zum Volk die rührenden Reden, 

Die du, voller Gehalt, Eindrichen Lippen vertraut! 
O wie bildet' ich mich an deinen Augen, und ſuchte 

Dich im tiefen Gedräng' ſtaunender Hörer heraus! 
Doch dort wirſt du nun ſeyn, uͤnd ſtehn, und nimmer 

bewegt fi) 

Euphroſyne Yervor, dir zu erheitern den Blick. 

Du vernimmſt ſi ſie nicht mehr, die Töne des wachſenden 
Zöglings, 

Die du zu liebendem Schmerz frühe, fo frühe! geſtimmt. 
Andere Eommen und gehen; es werden dir Andre gefallen, 
| Selbſt dem großen Talent drängt ſich ein größeres nach. 
Aber du, vergeffe mic nicht! Wenn Eine dir jemals 
Sich im verworrnen Gefchäft heiter entgegen bewegt, 
Deinem Winke ſich fügt, an deinem Lächeln ſich freuet, 

Und am Platze fih nur, den du beftimmteft, gefälttz 
Wenn fie Mühe nicht fpart noch Fleiß, wenn thätig 

der Kräfte, 

Selbſt His zur Pforte des Grats, freudiges one fie 

bringt; 
Buter! dann nen du mein, und rufeft auch ſpät noch: 

Euphroſyne, fie ift wieder erftanden vor mir! 

Diele ſagt ich noch gern; doch, ah! die Scheidende 
weilt nicht, 

Wie fie wollte; mich führt ſtreng ein gebietender Gott. 
Lebe wohl! fchon zieht mich's dahin in ſchwankendem Eilen. 

Einen Wunſch nur vernimm, freundlich gewähre mir ihn: 
Laß nicht ungerühmt mich zu den Sihatten hinabgehn: 

Nur die Mufe gewäßrt einiges Seven dem Tod. 
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Dennrgeftaltfos ſchweben umher in Perfephoneia’s 
Reiche, maſſenweiſ', Schatten vom Namen getrennt; 
Wen der Dichter aber gerühmt, der wandelt, geftaltet, 
Einzeln, gefeltet dem Chor aller Heroen ſich zu. 
Freudig sret’ id) einher, von deinem Liede verkündet, 
Und der Göttin Blick weitet gefällig auf mir. 
Mild empfängt fie mid) dann, und nennt mid; es win; 
ken die hohen 
Gottlichen Frauen mich an, immer die nächſten am 
Thron. 
Penelopeia redet zu mir, die treuſte der Weiber, 
Auch Euadne, gelehnt auf den geliebten Gemahl. 
Jüngere nahen ſich dann, zu früh herunter Gejundte, 
‚Und beffugen mit mir unjer gemeines Geſchick. 
Wenn Antigone "Fonimt,. die ſchweſterlichſte der Seelen, 
‚Und Polyrena, trüb’ noch von dem bräutlichen Tod, 
Seh’ ich als Schweflern fie an und trete würdig ;u ihnen; 
Denn der tragiften Kunſt holde Geihöpfe find fie. 
Bildete doch ein Dichter auch mid); und feine Gefünge, 
Ja, fie vollenden an mir, was mir dad Leben verſagt.“ 
Alſo ſprach fie, und noch bewegte der lieblihe Mund fid) 
Weiter zu reden; allein ſchwirrend veringte der Ton. 
Denn aus dem Purpurgewölk, dem ſchwebenden, im: 
| | mer bewegten, 
Trat der herrliche Gott Hermes geluffen hervor, 
Mid erhob er den Stab und deutete; wallend verfchlangen 
Wachſende Wolfen, im Zug, beide Geftalten vor mir. 
Tiefer liegt die Naht um mich her; die ſtürzenden Waſſer 
Brauſen gewaltiger nun neben dem ſchlüpfrigen Pfad. 
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Unbezwingliche Trauer befällt mid), ent£räftender Jammer, 
Und ein mooflger Fels füßet den Sinfenden nur. 
Wehmuth reißt durch die Suiten der Bruft; die nächt— 

lichen Tränen 
Stießen, und über dem Ward Fündet der Morgen fich an. 


» . ⸗ 
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Das Wiederſehn. 


Er. 

Süße Freundin, noch Einen, nur Einen Kuß noch gewähre 
Dieſen Lippen! Warum biſt du mir heute ſo karg? 
Geſtern blühte wie Heute der Baum; wir wechſelten Küſſe 

Taufendfältig dem Schwarm Bienen verglichft du 
| fie ja, 

Wie fie den Blüthen fi nahn und faugen, fchweben 

und wieder 

Saugen, und lieblicher Ton fügen Genuffes erſchallt. 
Alte noch üben das holde Geſchäft. Und wäre der Frühling 

Uns vorübergeflohn, eh' ſich die Blüthe zerſtreut? 

J Ste. 


Träume, Tieblicher Freund, nur immer! rede von geftern! 
Gerne hör' ich dich an, drücke dich redlih ans Herz. 
Geftern, fagft du? — Es war, ich weiß, ein Föftriches 


Geſtern; 
Worte verklangen im Wort, Küſſe verbrängten den 
Kuf. 
— war's zu ſcheiden am Abende, traurig die 
lange 


Nacht von geſtern auf heut, die den getrennten gebot. 
Doch der Morgen kehret zuruück. Ah! daß mir indeſſen 
Zehnmal, leider! der Baum Blüthen und Früchte 

| gebracht! 





2253 _ 


Amyntas. 





+ 


Nikias, treficher Mann, du Arzt des Leibs und der 
Seele! 

Krank, ih bin es fürwahr; aber dein Mittel iſt hart, 

Ah: mir ſchwanden die Kräfte dahin, dem Rathe zu 
folgen; 

Ja, und es ſcheinet der Freund ſchon mir ein Gegner 
zu ſeyn. 

Widerlegen kann ich dich nicht; ich ſage mir Alles, 
Sage das härtere Wort, das du verſchweigeſt, mir auch. 
Aber, ach! das Waſſer entſtürzt der Steile des Felſens 


Raſch, und die Welle des Bachs halten Geſänge nicht auf. 


Raſt nicht unaufhaltſam der Sturm? und mälzet die 


Sonne . - 
Sid, von vem Gipfel. de3 Tags, nicht in die Wellen 
hinab? | 
Und jo ſpricht mir rings, die Natur: auch du biſt, 
z ä Amyntas, De 


Unter das firenge Gefeß ehrner Gewalten gebeugt. 
Runzle die Stirne nicht tiefer, mein Freund, und Höre 
- gefältig, | 
Was mich geſtern ein Baum, dort an dem Bache, ge: 
— 
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Wenig Aepiel trägt er mir nur, der font fo beladne; 
Sieh, der Epheu it Schuld, der ihn gewaltig umgibt. 
Und ih fußte das Meiler, das Erummpgebogene, ſcharfe, 
Trennte fchneidend, und riß Ranke nach Ranfen herab; 
Aber ich ſchauderte gleich, als, tief erfeufzend und kläglich, 
Aus den Wipfeln zu mir Tifpelnde Klage ſich goß: 
O verletze mich nicht! den treuen Gartengenoſſen, 
Dem du, als Knabe, ſo früh, manche Genüſſe verdankt. 
O verletze mich nicht! du reißeſt mit dieſem Geflechte, 
Das du gewaltig zerflörft, graufam das Leben mir aus. 
Hab’ ich nicht ſelbſt fie genährt, und fanft fle herauf mir 
erzogen ? 
Sft wie mein eigenes Laub nicht mir das ihre verwandt? 
Soll ich nicht Lieben die Pflanze, die meiner einzig bedürftig 
Still mit degieriger Kraft mir um die Seite fih fchlingt 4 
Taufend Ranken wurzelten an, mit taufend und taufend 
Faſern fenket fie feft mir in das Leben ſich ein. 
Nahrung nimmt fie von mir; was ich bedürfte, genießt fie, 
Und jo faugt fle das Mark, fauget die Seele mir aus. 
Nur vergebens nähr ich mich noch; die gewaltige Wurzel 
Sendet lebendigen Safts, ach! nur die Hälfte hinauf. 
Denn der gefährliche Gaſt, der geliebteſte, maßet behende 
Unterweges die Kraft herbſtlicher Früchte ſich an. 
Nichts gelangt zur Krone hinauf; die äußerſten Wipfel 
Dorren, es dorret der Aſt über dem Bache ſchon hin. 
Ja, die Berrätherin iſt's! fie ſchmeichelt mir Leben und 
Güter, 
Schmeiheit die ſtrebende Kraft, ſchmeichelt bie Hoff 
nung mir ab. 
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Sie nur fühl ich, nur fle, die umfchlingende, freue der 
Seifen, 
Freue des tödtenden Schmudg, fremder Umlaubung 
mich nur. 
Halte das Meffer zurüd! o Nikias, fhone ken Armen, 
Der ſich in liebender Luft, willig gezwungen, verzehrt! 
Süß ift jede Verſchwendung; o, laß mich der fchönften 
genießen! 
Wer fich der Liebe vertraut, hält er fein Leben zu Rath ? 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 


Dich verwirret, Geliebte, die tauſendfältige Miſchung 


Dieſes Blumengewühls über dem Garten umher; 
Biele Namen höreſt du an, und inimer verdränget 
Mit barbarifhen Klang einer den andern im Ohr. 
Alle Seftalten find ähnlich, und Feine gleichet der andern; 
Und fo deutet das Chor auf ein geheimes Geſetz, 
Auf ein heiligen Räthſel. O, Eönnt ich dir, Tiebfiche 
Sreundin, 
Ueberliefern fogreich grücklich das Yöfende Wort! — 
Werdend betrachte ſie nun, wie nach und nach f ich die 
Plane _, 
Stufenweife gefünrt bildet zu Blüthen und Frucht. 
Aus dein Samen entwidert fie fi, ſobald ihn der Erde 
Stilfe befruchtender Schoos Hold in das Leben entläßt, 
Und dem Neize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 
Gleich den zärteſten Bau keimender Blätter empfiehlt. 
Einfach ſchlief in dem Samen die Kraft; ein beginnen⸗ 
— des Vorbild 
Lag, verfchfoffen in fi), unter die Hülle gebeugt, 
Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und 
farblos; _ 
Trocken erhätt fo der Kern ruhiges Leben bewaprt, 


— im 
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Quillet ftrebend empor, fih milder Feuchte vertrauend, 
Und erhebt fi ſogleich aus der umgebenden Nacht. 
Aber einfach bleibt die Geſtalt der erſten Erſcheinung; 
Und fo bezeichnet ſich auch unter den Pflanzen das 
! Kind. 
Gleich darauf. ein forgender Trieb, ſich erhebend, erneuet, 
Knoten auf Knoten gethürmt, immer das erfte Gebild. 
Zwar nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig er: 
zeugt ſich, 
Ausgebitbet, du fiehft’s, immer das folgende Blatt, 
Ausgedehnter, gekerbter, getrennter in Spigen und Theile, 
Die verwachfen vorher ruhten im untern Organ. 
Und fo erreicht es zuerft die Hödhft beftimmte Vollendung, 
Die bei manchem Gefchlecht dich zum Erftaunen bewegt. 
Biel gerippt und gezact, auf maftig ftroßender Fläche, 
Scheinet die Fülle des Triebs frei und unendlich zu ſeyn. 
Doch hier hätt die Natur, mit mächtigen Händen, bie 
| Bildung 
An, und lenket fie fanft in das Vollkommnere Hin. 
Mägßiger leitet fie nun den Saft, verengt die Gefäße, - 
Und gleich zeigt die Geftalt zärtere Wirkungen an. 
Stilte zieht fich der Trieb der ftrebenden Nänder zurücde, 
Und die Rippe des Stiels bildet ſich völliger aus. 
Blattlos aber und ſchnell erhebt ſich der zärtere Stengel, 
Und ein Wundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Kings im Kreife fteltet fich nun, gejählet und ohne 
Zapf, das Eleinere Vlatt neben dem ähnlichen Hin. 
Um die Achfe gedrängt entfcheidet der bergende Kelch fi, 
Der zur höchſten Geftalt farbige Kronen entläßt. 
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Alſo prangt die Natur in hoher voller Erſcheinung, 
Uns fie jeiget, gereiht, Glieder an Glieder geituft. 
Immer jaunft du auf's neue, ſobald fi am Stenger 
die Blume 
‚Ueder Sem fchlanfen Gerüft wechjelnder Blätter bewegt. 
Aber die Herrlichkeit wird des. neuen Schaffens Ber: 
fündung. 
- Sa, das farbige Blatt fühlet die göttliche Hand. 
Und zufammen zieht es ſich fchneff; die zärteften Formen, 
Zwiefach ſtreben fie ver, fid) zu vereinen beſtimmt. 
Traulich ſtehen fie nun, die Holden Paare, beifammen, 
Zahlreich orönen fte fi) um den geweihten Altar. 
Hymen fchwebet herbei, und herrliche Dütte, gewaltig, 
Strömen füßen Gerud), Altes belebend, umher. 
Nun vereinzelt ſchwellen ſogleich unzähfige Keime, 
Hold in den Mutterfchoos ſchwellender Früchte gehüllt. 
Und hier fchließt die Natur den Ring dev ewigen Kräfte, 
Doc ein neuer fogleich faſſet den vorigen an, - 
Daß die Kette ſich fort durch alle Zeiten verlänge, 
Und das Ganze belebt, jo wie das Einzelne, fey. 
Wende nun, o Geliebte, den Brick zum bunten Gewimmer, 
Das verwirrend nicht mehr fih vor dem Geifte bewegt. 
Jede Pflanze verfündet dir nun die ew' gen Geſetze, 
Jede Blume, fie fpricht Tauter und lauter mit dir. 
Aber entzifferft du Hier der Göttin heilige Lettern, 
Ueberall ſiehſt du fie dann, aud in verändertem Zug. 
Kriechend zaudre die Raupe, der Schmetterling eile ge: 
ihärtig, 
Bildfam ändre der Menſch ſelbſt die beſtimmte Geltalt. 
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O, gedenke denn auch, wie aus dem Keim der Bekannt⸗ 
ſchaft 
Nach und nach in uns holde Gewohnheit entſproß, 
Freundſchaft ſich mit Macht in unſerm Innern enthüllte, 
‚Und wie Amor zuletzt Blüthen und Früchte gezeugt. 
Denfe, wie mannigfach bald die, bald jene Geftaften, 
Still entfaltend, Natur unjern Gefühlen geliehn! 
Freue dich auch des Keutigen Tags! Die heilige Lie be 
Strebt zu der höchſten Frucht gleicher Geſinnungen auf, 
Sleicher Anſicht der Dinge, damit in harmoniſchem An: 
ſchaun 
Sid) verbinde das Paar, finde die höhere Welt. 
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Herrmann und Dorothea. 





Alſo das wäre —— daß einſt Properz mich be— 
geiſtert, 
Daß Martial ſich zu mir auch, der verwegne, geſellt? 
"Dep id die Alten nicht Hinter mir ließ, die Schule zu 
hüten, | 
Daß fie nad Satium gern mir in das Leben geforgt? 
Daß ih Natur und Kunft zu fhaun mic) treufich beftrebe, 
Daß Fein Name mic täuscht, daß mid) Fein Dogma 
befchränft ? 
- Daß a des Lebens bedingender Drang mich, den 
Menfchen, verändert, 
Daß ich der Heucheley dürftige Maske verſchmäht? 
Solcher Fehler, die du, o Mufe, fo emfig gepfleget, 
Zeinet der Pöbel mid; Pöbel nur fieht er in mir. 
Ja, fogar der Beſſere feldft, gutmüthig und bieder, 
Will mich anders; doc du, Mufe, befiehlft mir allein. 
Denn du bift es allein, die nod mir die innere Jugend 
Srifch erneueft, und fie mir big zu Ende veripridft. 
Aber verdopple nunmehr, o Göttin, die heilige Sorgfalt ! 
Ah! die Scheitel ummwaltt reichlich die Locke nicht mehr: 
Da bedarf man der Kränze, fich ferbft und Andre zu 
täufchen; 
Kränzte doch Cäfar ſelbſt nur aus Bedürfniß das Haupt. 
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Hal du. ein Lorbeerrels mir beſtimmt, ſo laß es am 
Zweige 
Weiter grünen, und gib einſt es dem Wüpdigern Hin; 
Aber Rojen winde geriug zum häuslichen Kranze; 
Bald als Lilie ſchlingt ſilberne Locke fih durd. 
Schüre die Gattin das Feuer, auf reinlichem Herde zu 
kochen! 
Werfe der Knabe das Reis, ſpielend, geſchäftig dazu! 
Laß im Becher nicht fehlen den Wein !, Gefprädyige Freunde, 
Gleichgeſinnte, herein! Kränze, fie warten auf euch. 
Erft die GefundHeit des Mannes, der, endfih vom Na: 
men Homeros 
Kühn uns befreiend, uns auch ruftin die vollere Bahn. 
Denn wer wagte mit Göttern den Kampf? und wer mit, 
den Ginen? 
Doch Homeride zu ſeyn, auch nur als letzter, iſt ſchön. 
Darum höret das neuſte Gedicht! Noch einmal getrunken! 
Euch beſteche der Wein, Freundſchaft und Liebe das Ohr. 
Deutſche ſelber führ' ich euch zu, in die ſtillere Wohnung, 
Wo ſich, nah der Natur, menſchlich der Menſch noch 
erzieht, 55 
Uns begleite des Dichters Geiſt, der ſeine Luiſe 
Raſch dem würdigen Freund, uns zu entzücken, verband. 
Auch die traurigen Bilder ber Zeit, fie führ' ich vorüber; 
Aber es fiege der Muth in dem gefunden Geflecht. 
Hab’ ich euch Thränen ins Auge gelockt, und Luft in die 
Seele 
Singend geflößt, fo kommt, drücet mich Herzlich ans 
Herz! 
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Weife denn ſey das Geſpräch! Uns lehret Weisheitam Ende 
Das Jahrhundert; wen Hat das Geſchick Nicht geprüft? 

Blicket Heiterer nun auf jene Schmerzen zurüce, 
Wenn euh ein fröhliher Sinn manches entbehrlich 
BE erklärt. 

Menſchen lernten wir Fennen und Nationen; fo laßt ung, 
Unfer eigenes Herz Eennend, uns deſſen erfreun. 


⸗ 





Gerne haͤtt' ich fortgefchrieben, 


Uber es ift liegen blieben, 
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Erfte Epiſtel. 


Jetzt da jeglicher lieſſt und viele Leſer das Buch nur 
Ungeduldig durchblättern und, ſelbſt die Feder ergreifend, 
Auf das Büchlein ein Buch mit feltner Fertigkeit pfropfen, 
Soll auch ich, du willft,es, mein Freund, dir über das 

Schreiben 
Schreibend die Menge vermehren und meine Meinung 
verkünden, 
Daß auch Andere wieder darüber meinen und immer 
So ins Unendliche fort die ſchwankende Woge ſich wälze. 
Doc) fo fähret der Fifcher dem Hohen Meer zu, ſobald ihm 
Günftig der Wind und der Morgen erfcheint; er treibt fein 
Gewerbe, 
Wenn auch Hundert Gefellen die blinkende Fläche durch⸗ 
kreuzen. 


Edler Freund, du wünſcheſt das Wohl des Menſchen— 


geſchlechtes, 
Unſerer Deutſchen beſonders und ganz vorzuüglich bes 
nächſten 
Bürgers, und fürchteſt die Folgen gefährlicher Bücher; 
wir haben 


Reider oft fie gefehen. Was ſollte man, oder was künnten 
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Biedere Männer vereint, was Fönnten die Herrfcher be⸗ 
wirken? 
Ernſt und wichtig erſcheint mir die Frage, doch trifft fle 
mich eben 
Sn vergnügliher Stimmung. - Im warmen heiteren 
. Wetter 
Glänzet fruchtbar die Gegend; mir bringen lieb liche Lüfte 
Weber die wallende Fluth füß duftende Kühlung herüber, 
Und dem Heitern erfcheint die Welt auch heiter, und ferne 
Schwebt die Sorge mir nur in leichten Wölkchen vorüber. 


Was mein Teihter Griffel entwirft, ift leicht zu ver: 
| löſchen, 
Und viel tiefer präget ſich nicht der Eindruck der Leitern, 
Die, ſo fügt man, der Ewigkeit troßen. Freilich an viele 
Sprit die gedrudte Columne; doch bald, wie jeder fein 
Antlitz, — 
Das er im Spiegel geſehen, vergißt, die behaglichen 
Züge, 
So vergißt er das Wort, wenn auch von Erze geſtempelt. 


Reden ſchwanken ſo leicht herüber hinüber, wenn viele 
Sprechen und jeder nur ſich im eigenen Worte, ſogar auch 
Nur ſich ſelbſt im Worte vernimmt, das der Andere ſagte. 
Mit den Büchern iſt es nicht anders. Lieſ't doch nur jeder 
Aus dem Buch ſich Heraus, und iſt er gewaltig, fo lieſ't er 
In das Bud fich Hinein, amafgamirt fi) das Fremde. 
Gary vergebens firebft du daher durch Schriften des 

& Menfchen 
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Schon entſchiedenen Hang und feine Neigung zu wenden; 
Aber beftärken Earnft du ihn wohl in feiner Gefinnung, 
Oder wär’ er noch neu, in diefes ihm tauchen und jenes. 


Say ih, wie id) es denfe, fo fcheint durchaus mir, 
| es bildet 
Nur das Leben den Mann und wenig bedeuten die Worte. 
Denn zwar’ hören wir gern, was unfre Meinung beftätigt, 
Aber das Hören beftimmt nicht die Meinung; was ung 
zuwider — 
Wäre, — wir wohl dem künſllichen Redner; doch 
eilet 
Unſer befreites Gemüth, gewohnte Bahnen zu ſuchen. 
Sollen wir freudig horchen und willig gehorchen, ſo 


mußt du 
Schmeicheln. Sprichſt du zum Volke, zu Fürſten und 
. Königen, Alfen 
Magſt du Geſchichten erzäplen, worin ale wirklich er: 
ſcheinet, 


Was ſie wünſchen, und was ſie ſelber zu leben begehrten. 


Wäre Homer von Allen gehört, von Allen geleſen, 

Schmeichelt' er nicht dem Geiſte ſich ein, es ſey auch der 

Hörer, | 
Wer er fen, und Flinget nicht immer im hohen Pallaſte, 
In des Königes Zelt, die Zlias Herrlid dem Helden? 
Hört nicht aber dagegen Ulyſſens wandernde Klugheit 
"Auf dem Markte ſich befler, da wo ſich der Bürger ver: 

fammelt ? 

Goethe's Werke, 1. 22 


338 

‚Dort ih jeglicher Herb in Helm und Sarnife, es fieht 
bier 

Sich der Bettler fogar in jeinen Lumpen veredelt. 


Alſo hört ich einmal, am wohrgepflafterten Ufer 

Jener Neptunifhen Stadt, allwo man geffügerte Löwen 

Göttlich verehrt, ein Mährchen erzählen. Im Kreife 
geſchloſſen, 

Drängte das horchende Volk ſich um den zerlumpten 
Rhapſoden. 

Einſt, fo fprach er, verſchlug mich der Sturm ans Ufer 
der Inſel. 

Die Utopien heißt. Ich weiß nicht, ob fie ein Andrer 

Diefer Gefeltfchaft jemals betrat; fie Tieget im Meere 

einfs von Herkufes Säulen. Ich ward gar freundrich 
empfüngen; 

In ein Gaftgaus führte man mich, woſelbſt ich dag befte 

Eſſen und Trinken fand und weiches Lager und Pflege. 

Sp verſtreich ein Monat gefhwind. Ich Hatte des Kummers 

Völlig vergeffen und jegfiher Not; da fing ſich im Stilfen 

Aber die Sorge nun an: wie wird die Zeche dir Teider 

Nah der Mahlzeit befommen? Denn nidts enthielte der 


| Seckel. 

Reiche mie weniger! bat ih den Wirth; er brachte nur 
immer 

Deito mehr. Da wuchs mir die Angft, ich Fonnte nicht 
länger 


Eſſen und forgen, und fagte zuletzt: Ich bitte, die Zeche 
Billig zu machen, Herr Wirth! Er aber mit finfterem Auge 
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Sah von der Seite mich an, ergriff den Knittel und 
ſchwenkte 

Unbarmherzig ihn über mid) her und trafmir die Schultern, 

Traf den Kopf und Hätte beinah mich zu Tode gefchlagen: 

Eilend Tief ich davon und fuchte den Richter; man Holte 

Gleich den Wirth, der ruhig erichien und — vers 
‚ feste: | 


Alſo mi es Alten ergehn, die das heilige Gaſtrecht 
Unferer Inſel verlegen und, unanftindig und gottlos, 
Zeche verlangen vom. Manne, der fiedoch höflich bewirthet. 
Sour ich ſolche Beleidigung dulden im eigenen Haufe? 
Mein! es hätte fürwahe fintt meines Herzens ein 

Schwamm nur 
Mir im Bufen gewohnt, wofern ich dergleichen A 


Darauf fügte der Richter zu mir: Vergeffet die Schtäge, 
Denn ihr Habt die Strafe verdient, in ſchärfere Schmerzen; 
Aber wollt ihr beiden und mitbewohnen die Inſel, 
Müſſet ihr euch erft würdig beweifen und tüchtig zum 

Bürger. 
Ach! verſetzt' ich, mein Herr, ich habe Leider mich niemals 
Gern: zur Arbeit gefügt, So Hab’ ich auch Eeine Talente, 
Die den Menfchen bequemer ernähren; man hat mg im 
Spott nur 
Sans Ohnſorge genannt und mid von Haͤuſe vertrieben. 


O fo ſey ung gegrüßt! verfehte der rRichter; du ſollſt dich 
Oben ſetzen zu Tiſch, wenn ſich die Gemeine verſammelt, 


» 
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Sonf im Rathe den Pia, den du verdieneft, erhalten. 
Aber hüte dich wohl, daß nicht ein ſchaͤndlicher Rückfall 
Did zur Arbeit verfeite, daß man nicht etwa das Grab: 
ſcheit 
Oder das Ruder bei dir im Hauſe finde, du waͤreſt 
Gleich auf immer verloren und ohne Nahrung und Ehre. 
Aber auf dem Markte zu ſitzen, die Arme geſchlungen 
Ueber dem fchwellenden Bauch, zu hören luſtige Lieder 
UeReE Sänger, zu fehn die Tänze der mann ber 
Knaben 
Spiele, das werde dir Pflicht, die du gelobeft und ſchwöreſt. 


So erzäpfte der Mann und Heiter waren die Stirnen 
Aller Hörer geworden und alle wünſchten des Tages 
Solche Wirthe zu finden, ja forhe Schläge zu dulden. 
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Zweyte Eyiftel 


— 


Würdiger Freund, du runzelſt die Stirn; dir ſcheinen 
die Scherze | 
Nicht am rehten Orte zu ‚feyn; die Frage war ernfthaft, 
Und u verlangft du die Antwort; da weiß ich, 
beim Himmel! 
Nicht, wie eben fih mir der Scart im Bujen bewegte. 
Doch ich fahre bedächtiger fort. Du fagft mir: fo möchte 
Meinetwegen die Menge ſich Halten im Leben und Leſen, 
Wie fie könnte, doc denfe dir nur die Töchter im Haufe, 
Die mir der Fuppelnde Dichter mit alfem Böfen bekannt. 
made. 


Dem N leichter geholfen, verſetz' ich, als wohl ein 
andrer 
Denfen — Die Mädchen ſind gut und machen ſich 
gerne 
Was zu ſchaffen. Da gib nur dem einen die Schlüſſel 
zum Keller, 
Daß es die Weine des Vaters beſorge, ſobald ſe vom 
Winzer 
A vom Kaufmann gefiefert die weiten — be: 
reichern. 
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Mandes zu ſchaffen Hat ein Mädchen, die vielen Gefäße, 
Leere Fäſſer und Flaſchen in reinlicher Ordnung zu halten. 
Dann beträchtet fie oft des fchäumenden Moftes Bewegung, 
Gießt das Fehlende zu, damit die walfenden Blaſen 
Leicht die Oeffnung des Faſſes erreichen, trinktar und 
helle s ü 

Endlich der edelfte Saft fi künftigen Jahren — 
Unermüdet iſt ſie alsdann zu füllen, zu ſchöpfen, 

Daß ſtets geiſtig der Trank und rein die Tafel belebe. 


Laß der andern die Küche zum Neid; da gibt eg, 
wahrhaftig! 

. Arbeit genug, dns tägliche Mahl, durch Sommer und 
inter, 

Schmadhaft ſiets zu bereiten und ohne Beſchwerde des 
Beutels. 

Denn im Frühjahr forget ſi te ſchon, im Hofe die Küchlein 

Bald zu erziehen und bald ‚die fchnatternden Enten ju 
füttern. 

Altes, was ihr die Jahrszeit gibt, das bringt fie bei Zeiten 

Dir auf den Tisch und weiß mit jeglihem Tage die Speifen 

Krug zu wechfeln, und reift nur eben der Sommer die 


Früchte, 
Denft fie an! —— ſchon für den Winter. Im kützlen 
| Gewölbe 
Gährt ihr der kräftige Kohl, und reifen im Eſſig die 
| Gurken; 


Aber die Kammer bewahrt ihr die Gaben Po⸗ 
monens. 


* 
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Gerne nimmt fie das Lob vom Vater und allen Ge: 
ihwiftern, 

Und mißlingt ihr etwas, dann iſt's ein größeres Unglück, 
Als wenn dir ein Schuldner entläuft und, den Wechſel 
| zurücktäßt. 

Immer ift fo das Mädchen befchäftigt und reifet im 

Stillen 
RAR Tugend entgegen, den Elugen Mann zu be 
“ glücken. 
Wunſcht fü ie dann endlich zu Lejen, fo wählt fie gewißlich 
ein Kochbuch, 
Deren Hunderte ſchon die eifrigen Dreffen ung gaben. 


Eine Schwefter beforget den Garten, der fchwerlich 


— zur Wildniß, 
Deine Wohnung romantiſch und feucht zu umgeben, ver: 
dammt ift, | 


Sondern in zierliihe Beete getheilt, ars Vorhof der Küche, 
Nützliche Kräuter ernährt und jugend-beglückende Früchte. 
Patriarchaliſch erzeuge ſo ſelbſt dir ein kleines gedrängtes 
Königreih und bevölfre dein Haus mit treuem Gefinde. 
Haft du der Töchter noch mehr, die Lieber ſitzen, und ftilte 
Weibliche Arbeit verrichten, da ift’s noch beffer; die Nadel 
Ruht im Jahre nicht Teiht: denn noch fo häuslich im 
| Haufe, 
Mögen fie Öffentlich gern als müßige Damen erfcheinen, 
Wie fih das Nähen und Flicten vermehrt, das Wafchen 
und Biegeln, 
Hundertfältig ſeitdem in weißer arkadifcher Hülfe 


* 
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Sih das Mädchen gefältt, mit Tangen NRöden und 
? Schleppen 
Gaſſen kehret und Gärten, und Staub —— im Tan 
» ſaal. 
Wahrlich! wären mir nur der Mädchen ein Dutzend im 
Haufe, 
Niemals wär ich verlegen um Arbeit, fie- machen fi 
| Arbeit - 
Selber genug, es foltte Fein Bud im Laufe des Jahres 
Ueber die Schwelle mir fommen, vom Wücherverteiger 
- BEIDE: 


Epigramme. 





Venedig 1790. 


Wie man Geld und Zeit verthan, 
Zeigt dad Vuͤchlein luſtig an, 





Digitized by Google 


1: 


Sarfophagen und Urnen verzierte der Heide mit Leben: 
Faunen tanzen umher, mit der Bachantinnen Chor 
Machen fie bunte Reihe; der ziegengefüßete Pausback 
Amina! den heiſeren Ton wild aus dem ſchmetternden 
Horn. 
Cymbeln, Trommeln erklingen; wir ſehen und hören 
den Marmor. 
Ziatternde Bögel! wie ſchmeckt herrlich dem Schnabel 
die Frucht! 
Euch verſcheuchet kein Lärm, noch weniger ſcheucht er den 
Amor, 
Der in dem bunten Gewühl erſt ſich der Fackel erfreut. 
So überwätltiget Fülle den Tod; und die Aſche da drinnen 
Scheint, im ſtillen Bezirk, noch ſich des Lebens zu freun. 
So umgebe denn ſpaͤt den Sarkophagen des Dichters 
Dieſe Rolle, von ihm reichlich mit Leben geſchmückt. 





2. 


Kaum an dem blaueren Himmel erblickt' ich die glän— 
ende Sonne, - 

Reich, vom Felfen herab, Epheu zu Kränzen gefchmückt, 

Sah den emfigen Winzer die Rebe der Pappel verbinden, 

Ueber die Wiege Birgits Fam mir ein Tauficher Kind: 
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Da gefellten die Mufen fih gleih zum Freunde ; mir 
- pflogen 
Abgeriff'nes Gefprädh, wie e8 den Wanderer freut. 


—2 | 
Sinmer halt’ ich bie Liebſte begierig im Arme gefchloffen, 
immer drängt fi mein Herz feft an den Bufen ihr an, 
Immer Tehnet mein Haupt an ihren Knieen, ich blicke 
Nach dem lieblichen Mund, ihr nach den Augen hinauf. 
eng! ſchölte mich Einer, und fo verbringft du die 
Tage? 
Ad, ic verbringe fi fie ſchlimm!“ Höre nur, wie mir 
geſchieht: 
Leider Bent ih den Rüden der einzigen Freude des Le 
bens; 
Schon den zwanzigften Tag fhleppt mic) * Wagen 
dahin. 
Vetturine trotzen mir nun, es ſchmeichelt der Kämm'rer, 
Und der Bediente vom Platz ſinnet auf Lügen und 
Trug. 
Will ich ihnen entgehn, ſo faßt mich der Meiſter der 
Poſten, 
Poſtillone ſind Herrn, dann die Dogane dazu! 
dc verftehe dich niht! du widerſprichſt die! "du ſchieneſt 
Paradiefiih zu ruhn, ganz, wie Rinaldo, beglückt. Zu 
Ah! ich verftehe mic wohl: es ift mein Körper auf 
| Reifen, 
Und es ruhet mein Geift ftet3 der Geliebten im 
Schvos. 


N 
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Das ift Italien, das ich verließ. Noch fläuben die Wege, 
Noch ift der Fremde geprelit, ftell er fih, wie eraud 
will. 
Deutſche Redlichkeit ſuchſt du in allen Winkeln vergebens; 
Leben und Weben iſt hier, aber nicht Ordnung und 
Zucht; 
Jeder ſorgt nur für fi dh, mißtrauet dem Andern, iſt eitel, 
Und die Meiſter des Staats forgen nur wieder für fi. 
Schön ift das Land; doch ah! Fauftinen find ih nicht 
wieder. 


Das ift Stalien niht mehr, dus ih mit Schmerjen - 


verließ. 


a 


In ber Gondel Tag ic geflredt und fuhr durch die 
Schiffe, 
Die in dem großen Kanal, viele befrachtete, ſtehn. 
Mancherlei Waare findeſt du da für manches Bedürfniß, 
Weizen, Wein und Gemüs, Scheite, wie leichtes 


% 


Gefträud. 
Pfeirfchnelt drangen wir durch; da traf ein verlorener 
’ Lorbeer 
Derb mir die Wangen. Ic rief: Daphne, verletzeſt 
du mich?. | 


Lohn erwartet’ id eher! Die Nymphe Fispelte lächelnd: 


Dichter fünd'gen nicht fhwer. Leicht ift die Strafe. _ 


Nur zu! 
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6. 
Seh ich den Pilgrim, jo Fann ich mic nie der Thränen 


enthalten. 
D, wie bejeliget uns Menſchen ein farfher Begriff! 


7. 


Eine Liebe hatt ih, fie war mir lieber als Altes! 
Aber ich Hab’ fie nicht mehr! Schweig’, und ertrag’ 
den Berluft! 


- 8. 


Diefe Gondel vergleich? ich der fanft einfchaufelnden Wiege, 
Und das Käftchen darauf fcheint ein geräumiger Sarg. 
Recht fo! Zwiſchen der Wieg' und dem Sarg wir ſchwan— 
fen und fchweben 
auf dem großen Kanal ſorglos durch s Leben dahin. 


9. 

Feyerlich ſehn wir neben dem Doge den Nuncius gehen; 
Sie begraben den Herrn, einer verſiegelt den Stein. 
Was der Doge ſich denkt, ich weiß es nicht; aber der Andre 

Lächelt über den Ernſt dieſes Gepränges gewiß. 


10. 
Warum treibt ſich das Volk fo, und ſchreit? Es will ſich 
ernähren, 
Kinder zeugen, und die nähren, ſo gut es vermag. 
Merke dir, Reifender, dag, und thue zu Haufe desgleichen! 
Meiter bringt es fein Menſch, fteW er fih, wie er 
auch will. 


% 
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Wie fie Efingeln, die Pfaffen! Wie angelegen ſie's machen, 
Daß man fomme, nur ja plappre, wie geftern fo heut! 
Scheltet mir nit die Pfaffen; fie Eennen bes Menfchen 
Bedürfniß ! 
Denn wie ift er beglückt, plappert er morgen wie heut! 


| 12. 
Mahe der Schwärmer fih Schüler, wie Sand am 
F Meere — der Sand ift 
Sand, die Perle fey mein, du, o vernünftiger Freund! 


15. 

Süß den ſproſſenden Klee mit weichliden Füßen im 
| | Frühling, 

Und die Wolle des Lamms taſten mit zärtlicher Hand; 
Süß voll Blüthen zu ſehn die neulebendigen Zweige, 

Dann das grünende Laub locken mit ſehnendem Blick. 
Aber ſüßer, mit Blumen dem Buſen der Schäferin 

ſchmeicheln; 
Und dieß vielfache Glück läßt mich entbehren der May. 


J 


14. 
Dieſem Ambos vergleich' ich das Land, den Hammer 
dem Herrſcher; 
Und dem Volke das Blech, das in der Mitte ſich krümmt. 
Wehe dem armen Blech ! wenn nur willkürliche Schläge 
Ungewiß treffen, und nie fertig der Keſſel erfcheint. 


{ 
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15. 
Schüler maht ſich der Schwärmer genug, und rüßret die 
Menge, 

Wenn der vernünftige Mann einzelne Liebende zählt, 
Wunderthätige Bilder find meift nur fchlechte Gemählde: 
Werke des Geift’3 und der Kunft find für den Pöbel 
| nicht da. i 


16+ - 
Made zum Herricher ſich der, der feinen Vortheil verftehet: 
Doch wir wählten ung den, der ſich auf unfern verfteht. 


⸗ 2: 


Noth lehrt beten, man ſagt's; will einer es lernen, er geh 
Nach Italien! Noth findet der Fremde gewiß. 


18. 
Werk ein heftig Gedränge nad) diefem Laden! Wie emfig 
Wägt män, empfängt man das Geld, reicht man die 
Den Woaare dahin! 
. Schnupftabad wird hier verfauft- Das heißt ſich felder 
| erkennen! 
Nieswurz holt ſich das Volk, ohne Verordnung und Arzt. 


19. 
Jeder Edle Venedigs kann Doge werden; das macht ihn 
Gleich) als Knaben jo fein, eigen, bedächtig und ſtolz. 
Darum find die Oblaten fo zart im katholiſchen Welſchland; 
Denn aus demfeibigen Teig weihet der Priefter den Gott. 


. 20. - 

Ruhig am Arfenal ftehn zwey aftgriehiihe Löwen; 

Klein wird neben dem Paar Pforte, wie Thurm und 
Kanal. 

Kaͤme die Mutter der Götter herab, eö fchmiegten ſich beide 
‚Bor ben Wagen, und fie freute fid) ihres Geſpanns. 

Aber nun ruhen fie traurig; der neue geflügette Kater 
Schnurrt überall, und ihn nennet Venedig Patron. 


| “© . 
Emſig wallet der Pilger: Und wird ‘er den Heiligen 
finden? 
Hören und fehen den Mann, welcher die Wunder 
geihan ? 
Nein, es führte die Zeit ihn hinweg: du findeft nur Reſte, 
Seinen Schedel, ein Paar ſeiner Gebeine ver wahrt. 
Pilgrime ſind wir Alle, die wir Italien ſuchen; 
Nur ein zerſtreutes Gebein ehren wir gläubig und froh. 


22. 
Jupiter Pluvius, heut erſcheinſt du ein freundlicher Dämon; 
Denn ein vielfach Geſchenk gibſt du in Sinem Moment: 
Gibſt Venedig zu trinken, dem Rande grünendes Wache; 
| tum; 
Manches n Gedicht gibſt du dem Büchelchen hier. 


es. 
Gieße nur, tränke nur fort die rothbemäntelten Fröſche, 


Waſſſre das durſtende Land, daß es ung Broccoli ſchickt. 
Goethe’ Werte. I. 23 
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Nur durhwäffre mir nicht dieß Büchlein; es fey mir 
ein Fläſchchen 
. Reinen -Arafs, und. Punſch mache ſich ijeder nach Luſt. 


24. 
Sanct Johannes im Ri heißt jene Kirche; Venedig 
- Nenn’ ich mit bopperfei Recht: heute Sanct — 
wir im Koth. 33 
es. 
Haſt du Bajä geſehn, ſo kennſt du das Meer und die Fiſche. 
Hier iſt Venedig; du kennſt nun auch den Pfuhl und 
den Froſch. 
26. 
Schläfſt du noch immer? Nur ſtill, und laß mich ruhen; 
erwach' ich, = 
Nun, was foll ich denn hier? Breit ift das Bette, 
doch leer. 
Iſt überall ja doch Sardinien, wo man allein fchYäft; 
Tibur, Freund, überall, wo dich die Liebliche weckt. 
| Er * 
Alle Neun, ſie winkten mir oft, ich meine die Muſen; 
Doch ich achtet' es nicht, hatte das Mädchen im Schoos. 
Nun verließ ich mein Liebchen; mich haben die Muſen 
verlaſſen, 
Und ich ſchielte verwirrt, ſuchte nach Meſſer und Strick. 
Doch von Göttern iſt voll der Olymp; du kamſt mich 
zu retten, 
———— du biſt Mutter der Muſen lad 


28. 
— ein ——— ich wünſche zu Haben?‘ Ihr fragt mich. | 
00 Ih Hab fie, 
Wie — fie wünfche, das Heißt, dünkt mich, mit We: 
RE nigem Biel. 
An dem Meere ging ich, und fuchte mir Mufcheln. Sn 


m: ag @Mer;, sg 11274 AMita 
Fand ich "ein in gpeitcen, es bleibt nun mir am — 
W ui verwghrt. 1,5 4 
99. 


Dieres Hab’ id verfuct, gezeichnet, in "Kupfer aeftochen,, 
Del gemahlt, in Thon Hab’ ich auch manches gedruckt, 
Unbeſtändig jedoch, und hits gelernt noch geleiſtet; 
Nur ein einzig Talenit rar ich ber Meifterfchaft nah: 
Deutſch zu ſchreiben. Und „10 verderb ich unglücklicher 
— Dichter m 
In dem fchlechteiten Stoff Leider nun Leben und. Kunft. 


Pe * dm; u 
Pe >46 # ‘ir Du Pu 


ar 50, Er ee ri 
Schöne Kinder tragt Abe, und fest mit verdedten Ge: 
RE 3ufichtern/, RE BELLE HER "Be 
Beitelt: das heißt, mit Macht — ans — 
"rat Piel. 31 rad: . 
Jeder wuͤnſcht fe ein Knäbchen, — das Dürftige 
— zeiget, 


Und ein Liebchen, wie man's unter ben; Schleier ſich 
rd denkt. 


31. 2 
Das iſt dein ‚eigenes Kind. nit, worauf du dettelſt, und 
ruͤhrſt mich; 
O, wie růhrt mich erſt die, die mir mein eigenes 
| — bringt: 
AR SG EL En Zu 7 SE 
, Barum lecn du dein Maulchen, indem du mir eilig 
en beegegneſt? 
— dein Zuͤngelchen fagt mir, wie gefprädig es fey. 
35. 


Saͤmmtliche Künſte lernt und treibet der Deutſche; zu jeder 
Zeigt er ein ſchoͤnes Talent, wenn er ſie ernſtlich er⸗ 
greift. 
Eine Kunft nur treibt er, und will fie nicht fernen, 
die Dichtkunſt. 
Darum pfuſcht er auch fo; Freunde, wir haben’ erlebt. 


54. a) 
oft erklärt ihr euch ars Freunde des Dichterg, ihr Götter! 
- Gebt ihm auch, was er bedarf! Mäßiges braucht er, 


doch viel: 
anna freundliche Wohnung, dann leidlich zu eſſen, zu 
trinken 


Gut; der Deutſche verſteht ſich auf den Nektar, wie ihr. 
Dann geziemende Kleidung und Freunde, vertraulich zu 
ſchwatzen; 
Dann ein Liebchen des Nachts, das ihn von herjen 
begehrt. 
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Diefe fünf natürfihen Dinge verlang’ ich vor Allem. 
. Gebet mir ferner dazu Spraden, die alten und neun, 
Daß ich der Völker Gewerb' und ihre Gefchichten Hernehme; 
Gebt mir ein reines Gefühl, was fie in Künften gethan. 
Anſehn gebt mir im Volke, verfchafft bei Mächtigen Einfluß, 
Dder was fonft noch bequem unter den Menſchen ers 
| fheint; 
Gut — In dane ich euch, Götter; ihr habt den glück— 
| lichſten Menfchen 
Eonens fertig: benn m gönntetdas Meifte mir fhon. 


"54, b) 
Klein ift unter den Fürften Germanlens freilich der meine; 
Kurz und ſchmat iſt ſein Land, mäßig nur, was er 
vermag. 
Aber ſo wende nach innen, ſo wende nach außen die Kraͤſte 
Jeder; da wär's ein Feſt, Deutſcher mit Deutſchen 
zu ſeyn. 
Doch was priefeft du Ihn, den Thaten und Werke ver; 
| Fünden ? 
Und beflohen erfhien deine Verehrung vielleicht; 
Denn mir hat er gegeben, was Große felten gewähren, 
Neigung, Mufe, Vertraun, Felder und Garten und 
5 — Haus. 
Niemand braucht’ ich zu danken als ihm, und Manches 
bedurft’ ich, | 
Der ich mich auf den Erwerb ſchlecht, als ein Dichter, 
verftand. 
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Hat mid. Europa gelobt, was hat. — gesehen! 

Nichts Ich Habe, wie fhwer:, meine Gedichte bezahlt. 

Deutſchland ahmte mich nach, und Frankreich mochte 
| . mid) Tefen. - 

England! ſreundlich empfingft du den zerrütteten Gaſt. 

Dos was fürdert es mich, daß auch ſogar der Chinefe 

——— mit ängſtlicher Hand, Werthern und Lotten 
auf Glas? 

Niemals — ein Kaiſer nach mir, es Hat ſich kein König 

‚Mm mich bekümmert, und Er way mir Auguft und 

Mäcen. 


35. 


Eines Menſchen Leben, was iſt's? Doch Tauſende können 

Reden über den Mann, was er und wie er's gethan. 
Weniger iſt ein Gedicht; doch können es Tauſend genießen, 
Tauſende tadeln. Mein Freund, lebe nur, dichte: 


i : nur, fort! | | 


— 

Müde war ich geworden, nur immer Gemählde zu ſehen, 

Herrliche Schätze der Kunſt, wie fie Venedig bewahrt. 

Denn auch diefer Genuß verlangt Erholung und Muße, 

Nach lebendigem Reiz ſuchte mein ſchmachtender Blick. 

Gauklerin! da erſah ich in dir zu den Bübchen das 
Urbild, 

Wie fie Johannes Bellin reißend mit Flügeln gemahlt, 

Wie fie Paul Veronefe init Bechern dem Bräutigam 

m j fendet, ot 

Deſſen Gäfte, getäufcht, Waſſer genießen für Wein. 
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* "37. | 


Wie, von der Fünftlihen Hand geſchnitzt, das liebe Fi— 
gürchen, 

Weich und ohne Gebein, wie die Moluska nur ſchwimmt! 
Altes iſt Stied, und Alles Gelenk, und Alles gefällig, 
Yes nach Mafen gebaut, Alles nad) Willkür bewegt; 
Menſchen Hab’ ich gekannt, und Thiere, fo Vögel ars Fifhe, 

Manches befondre Gewürm, Wunder der großen Natur; 
Und do ſtaun' ich did an, Bettine; Yieblides Wunder, 

Die du Altes zugleich biſt, und ein Enger dazu. 


58. 
Rehre nicht, Yiebriches’ Kind, die Beinchen hinauf zu dem 
Himmel; 
Supiter fieht dich, der Schalk, und Ganymed ift beforgt. 


2 


| 39. | 
Wende die Züfchen zum Himmel nur ohne Sorge! Wir 
ſtrecken 
Arme betend empor; aber nicht ſchuldlos, wie du. 
40% 
use neigt fic) dein Hätschen. Iſt das ein Wunder? 
Es träget 
Oft dich Ganze; du biſt leicht, nur dem Hälschen zu 
| ſchwer. 
Mir in ie gar. nicht zuwider die fchiefe Stellung des 
Köpfhens; 


Unter — — beugte kein Nacken ſich je. — 
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kl. 5 


Sp verwirret mit dumpf willfürfich verwebten Seftalten, 
Hölliſch und trübe gefinnt, Breughel den ſchwankenden 
| | Bid; 1 
So zerrüttet auch Dürer mit apofalyptijchen Bildern, 
Menihen und Grillen zugfeich, unfer gejundes Gebirn; 
So erreget ein Dichter, von Sphinren, Sirenen, Een: 
tauren 
Eingend mit Macht Neugier in dem verwunderten Ohr; 
So beweget ein Traum den Sorglichen, wenn er zu greifen, 
Vorwärts glaubet zu gehn, Alles veränderlich ſchwebt: 
So verwirrt ung Bettine, die Holden Glieder verwechſelnd; 
Doch erfreut fie uns gleih, wenn fie die Sobfen 


betritt. _ _ u 
12. " | 
Gern überfchreit’ ich die Gränze, mit breiter Kreide 
gezogen. 
Macht fie Bottesha, das Kind, drängt fie mich artig 
zurück. 
45. 


„Ach mit diefen Seelen, was macht er? Jeſus Maria! 
„Bündelhen Wäſche find das, wie man zum Brun:_ 
nen fie trägt. 
„Wahrlih, fie fällt! Sch halt’ es nicht aus! Komm, 
gehn wir! Wie zierlid! 
„Sieh nur, wie fteht fie, wie leicht! Altes mit Lächeln 
und Luſt!“ 
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— 


attes Weib, du bewunderſt mit Recht Bettinen! du 
fheinft mie | 
Jünger zu werden und fchön, da dich mein achins 
erfreut. 


44. 


Alles ſeh' ich ſo gerne von dir; doch ſeh' ich am liebſten, 
Wenn der Vater behend über dich ſelber dich wirft, 
Du did ins Schwung überſchlägſt und, nad dem tödt⸗ 

lichen Sprunge, 
Wieder fteheft and Läuft, eben ob nichts wär’ geſchehn. 


45. 


Son entrungelt fid) jedes Gefiht; die Furchen der Mühe, 
Sorgen und Armuth fliehn, Glückliche glaubt man 

uu fehn. | 
Dir erweicht fih der Schiffer, und Elopft dir die Wange; 

i der Seel 

Thut ſich dir Eärglich zwar, aber er thut fich doch auf, 
Und der Bewohner Venedigs entfaltet den Mantel, 
und reicht dir, - 

Eben als flenteft bu laut bei den Mirakeln Antonsg, 
Bei des Herrn fünf Wunden, dem Herzen ber ſeliaſten 

Jungfrau, 

Bei der feurigen Qual, welche die Seelen durchfegt. 
Jeder kleine Knabe, der Schiffer, der Höke, der Bettler 
— ſich, und freut ſich bei dir, daß er ein Kind 
iſt, wie du. | 
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2* | J 46. 

Dichten iſt ein luſtig Metier; nur ich find' es theuer: 

Wie dieß Büchlein mir wächſſt, gehn bie Zechinen 
wir fort. 


⸗ 


47. 
„Welch ein Wahnſi nn ergriff dich Müßigen? Härtft du 
nicht inne? 
Bird dieß Midcen ein Bud? Stimme was Krüge 
res an!“ 
Wartet, ich) ſinge die Könige bald, die Großen der Erde, 
Wenn ich ihr Handwerk einſt beſſer begreife, wie jetzt. 
Doch Bettinen ſing' ich indeß; denn Gaukler und Dichter 
Sind gar nahe verwandt, ſuchen und finden ſich gern. 


48. 


Böcke, zur Linken mit euch! fo ordnet künftig der Richter‘ 
Und ihr Schäfchen, ihr ſollt ruhig zur Rechten mir 
ſtehn! 
Wohl! Doch eines iſt noch von ihm zu hoffen; dann 
fügt er: z 
Sepp, Bernünftige, mir grad gegenüber gefteltt ! 


49. 
Wißt ihr, wie ich gewiß zu Hunderten euch Epigramme 
Fertige? Führet mich nur weit von der Liebſten hinweg! 
50. 


Aue Freiheits-Apoſtel, ſie waren mir immer zuwider; 
Willkür ſuchte doch nur Jeder am Ende für ſich. 
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Wiliſt du' Blele befrein, fo wag' es Vielen zu dienen. 
Wie gefährlich das fen; witlffdu es wiſſen? Berſuch's: 
| 51. 
Könige wollen das Gute, die Demagogen desgleichen, 
Sagt man; doch irren ſie ſich: Menſchen, ach, ſind 
ſie, wie wir. 
Nie gelingt es der Menge, für ſich zu wollen; wir wiſſen's: 
Doch wer verftehet, für uns Ale zu wollen; Er zeig's. 
52. 


Seglichen ie fchlagt mir ans Kreuz; im drey: 
. Bigften Yahre; We 
Kennt er. nur einmal die Welt, wird der Betrogne 
der Schelm. 
2. ar 55: 
— ——— Bere, die Großen’ mögen’? be: 
z denken; 
Aber bedenfen fürwahr ſollen es Kleine noch mehr. 
Große gingen zu Grunde: doc) wer beſchützte die Menge 
‚Gegen die Menge? Da war zes der Menge Tyrann. 


54. 
Tolle Zeiten hab’ ic erlebt, und Hab’ nicht erimangelf,. 
Selblt auch thoͤricht zu ſeyn, wie es die Zeit mir gedot. 


55. 

Sage, au wir nicht recht? Wir müjfen den Poͤbel be— 

triegen. | 

Sieh nur, wie ungefhickt, ſieh nur, wie wild er fih 
jeigt! 
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Ungeſchickt und wild find ‚alle ‚rohen. Betrognen; 
Seyd nur redlich, und fo führt ihn zum Menfchlichen an. 
56. F 
Fürſten prägen ſo oft auf kaum verſilbertes Kupfer 
Ihr bedeutendes Bild; lange betriegt fi das Volk. 
Schwarmer prägen den Stempel des Geiſt's auf Lügen 


und Unfinn; 
em bei Probierſtein fehlt hält fie für — Som. 


W ‚+ 51 rag 
Jene Menfchen find toll, fofagk ihr von heftigen Sprechern, 
Die wir in Frankreich laut hören auf Straßen und 
>». Markt. 
Mir auch ſcheinen fie toll; dad) redet ein Toller in Freiheit 
Weiſe Sprüche, wenn, ach! Weisheit in Sklaven 
verſtummt. 


‚58 ur — | 
Lunge Haben die Großen der Franzen Sprade gefprocen, 
Halb nur geachtet den Mann, dem ſie vom Munde 
nicht floß. 
Nun lallt aftes Bote entjückt die Sprade der Franken. 
Zurnet, Maͤchtige, nicht! Was ihr verlangtet, geſchieht. 


5 3 j 59, * 
„Seyd doch nicht ſo frech, Epigramme!“ Warum nicht? 
Wir ſind nur 
Ueberſchriften; die Welt hat die Kapitel des Buchs. 
—* 11 5 


3s5s. 
60. 
Wie dem hohen Apoſtel ein Tuch voll Thiere gezeigt ward, 
Rein und unrein, zeigt, Lieber, das Büchlein ſich dir. 


F 61. 


ein: Spigramm, ob woßt e8 gut fe? Kannſt dus ent: 
ö fheiden? 

Weiß man doch eben nicht ſtets, was er ſich dachte, 
J der Schar. 


62, 
Um fo gemeiner es ift, und näher dem Neide, der Miß: 


| gunft; 
Um fo eher begreifft du das Gedidtchen gewiß. 


63. 
Ehloe ſchwöret, fie liebt mich; ich glaub’s nicht. Aber 
fie Tiebt dich! | 
Sagt mir ein Kenner. Schon gut; glaubt’ ich's, da 
| waͤr' es vorbei. 


| 


64. 
Niemand Viebit du, und mid, Philarchos, Tiebft du fo 


heftig. 
Sit denn Fein anderer Weg, mich zu bezwingen, als der? 


7 65. 
Iſt denn fo groß das Geheimniß, w was Gott und der Menſch 


und die Welt ſey? 
Nein! len hört's gerne; da bleibt es geheim. 
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66+ 


Vieles kann ich ertragen. Die meiſten — 
Dinge 
Duid ich mit ruhigem Muth, wie es ein Gott mir 
gebeut. 
Wenige find mir‘ jedoch wie Gift und Schlange zuwider; 
Viere: aa, des Tabacks, Wanzen und m. 


3: Bi 2 e * — une t. * ae Fer} 
= 67. 
zung aan hatt ich euch gern von jenen Thierchen ge: 
5 - fprochen, ° 


Die fo siertich und ſchnell fahren dapin und daher. 
Schlängelchen ſcheinen ſie greich, doch viergefüßet; ſie laufen 
Kriechen und ſchleichen, und leicht ſchleppen die Schwänz 
chen ſie nach. 
Seht, hier ſi am fie! und hier! Nun find fie verſchwun— 
| den! Wo find fie? _ 
Welche Kite, welch Kraut nahm die Entfliehenden auf? 
Wollt ihr mir's Fünftig erlauben, fo nenn’ ich die Thier: 
.. ben 2acerten; 
Denn ich brauche fie noch oft are gefälliges Bild. 


| 68. 
Wer Sacerten gefehn, der kann fid) die zierlichen Mädchen 
Denken, die über den Pla fahren dahin und daher. 
Schnell und beweglich find fie, und gleiten, flehen. und 


ſchwatzen, 
Und es rauſcht das ‚Gewand hinter den eilenden drein. 
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Sieh, hier ft fie! und hier! Verlierſt du ſie eitnmar, fo 
ſuchſt du 
Sie vergebens; fo bald tomm ſie nicht wieder hervor. 
Wenn du aber die Winkel nicht ſcheuſt, nicht Gäßchen 
FR und Treppchen, 
Folg ihr, wie fie dich lockt, in die Spelunke hinein! 
69 2 
Was Spetunteı nun fey, verlangt ihr zu willen? Da 
| - wird ja 
Saft zum Serifon dieß epigrammatiſche Bud). 
Dunkele Häufer find’s in engen. Gäßchen; zum Kaffee 
Führt dich die. Schöne, und fie zeigt fich geſchäftig, 
| nicht du. 
70. 

Zwey der feinſten Lacerten, ſie hielten ſich immer zuſammen; 
Eine beinahe zu groß, eine beinahe zu klein. | 
Siehſt du beidezufammen, fo wird die Wahl dir unmöglich; 
Jede befonders, fie fchien einzig die ſchönſte zu ſeyn. 


4 


71. 
Heilige Leute, ſagt man, ſie wollten u dein 
Sünder 
Und der Sünderin wohl. Geht's mir doch eben auch fo. 


a pr e 
7 % 


Wär’ ich ein häusliches Weib, und hätte, was ic bedürfte, 


Treu ſeyn wollt' ich und froh, herzen und küſſen den 
— Mann. 
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— 


So ſang, unter andern gemeinen Liedern, ein Dirnchen 
Mir in Venedig, und nie hört’ ic ein frömmer Gebet. 


735. 
Wundern tann ed mich nicht, daß Menfchen die Hunde 
jo Tieden; j 
Denn ein erbärmlicher Schuft ift, wie der Menſch, 
fo der Hund. 
| Th. 
Frech wohl bin ich geworden; es it Fein Wunder. Ihr 
Götter, 
er und wit nicht alfein, daß ih auch fromm bin 
und treu. 
75. 
Haſt du an gute Geſellſchaft gejehn? Es zeigt ung dein 
Büchlein 


Faſt nur Gaukler und Bolt, ja was noch niedriger iſt. 
Gute Geſellſchaft Hab’ ich geſehn, man nennt fie die gute, 
Wenn ſie zum kleinſten Gedicht keine Gelegenheit gitt. 
76. 
Was mit mir das Schickſal gewollt? Es wäre verwegen, 
Das zu fragen; denn meiſt will es mit vielen nicht viel. 
Einen Dichter zu bilden, die Abſicht wär' ihm gelungen, 
Hätte die Sprache ſich nicht unüberwindlich gezeigt. 
@ 


77. 
Mit Botanik gibſt du dich ab? mit Optie? Was thuſt du? 
Iſt es nicht fhönrer Gewinn, rühren ein zärtfiches 
Her; ? 


39 — 


uch, die zärtlihen Herzen! Ein Pfufcher vermag fie zu 
rühren; 
Sen es mein einziges Glück, dich zu berüpren, Natur! 


- 


78. 


Weiß hat Newton gemacht aus allen Zarben. Gar Manches 
Hat er euch weis gemacht, das ihr ein Säkulum glaubt. 


79. 


„Alles erklärt ſich wohl,“ fo jagt mir ein Schüfer, „aus 
jenen u 
Theorien, die ung weislich der Meifter gelehrt.‘ 
Habt ihr einmal das Kreuz von Hofze tüchtig gezimmert, 
Paßt ein -Tebendiger Leib freifih zur Strafe daran: 


80. 


Wenn auf beſchwerlichen Reiſen ein Jüngling zur Lieb— 
| ften ſich windet, 

Hab’ er dieß Büchlein; es ift reigend und tröftfich zugleich. 

Und erwartet dereinft ein Mädchen den Liebiten, fie hatte 

- Diefes Büchlein, und nur, kommt er, fo werfe fies weg. 


8l» 


Sieich den Winken des Mädchens, des eilenden, welche 
verſtohlen 
Im Vorbeigehn nur freundlich mir ſtreifet den Arm, 
So vergönnt, ihr Muſen, dem Reiſenden kleine Gedichte: 


O, behaltet dem Freund größere Gunſt noch bevor! 
Goethe's Werte, J. 24 


— 


Wenn, in Wolfen und Dünfte verhält, die Sonne nur 
trüde 
Stunden ſendet, wie ſtill wandeln die Pfade wir fort! 
Dränget Regen den Wandrer, wie iſt uns des Ländlichen 
= Daches 
Schirm willkommen! Wie ſanft ruht ſich's in ſtürmi— 
ſcher Nacht! 
Aber die Göttin kehret zurück! Schnell ſcheuche die Nebel 
Bon der Stirne hinweg! Gleiche der Mutter Natur 
| 8s. 
Willſt du mit reinem Gefühl der Liebe Freuden genießen, 
D, laß Frechheit und Ernft ferne vom Herzen dir 
feyn. 
Die will Amorn verjagen, und der gedenkt ihn zu feſſeln; 
Beiden das GegentHeit lächelt der ſchelmiſche Gott. 


Sie 


Göttlicher Morpheus, umfonft: bewegft du die Lieblichen 
Mohne; 

Bleibt das Auge doch wach, wenn mir es Amor nicht 
ſchließt. 


85. 


Liebe flößeft du ein, und Begier; ich fühl es, und brenne, 
Liebenewürdige, num flöfße Vertrauen mir ein! 
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86. 


Ha! ic) Eenne dich, Amor, fo gut als einer! Da bringft.du 
- Deine Fadel, und fie-leuchtet im Dunkel ung vor. 
Aber du führeſt und; bald verworrene Pfade; wir brauchten 
Deine Fackel erſt recht ach! und die falſche erliſcht. 
| | 81. | 
Gine einzige Nacht au deinem Herzen! — Das andre 
Gibt fi. Es trennet uns nod) Amor im Nebel und 
ver er ent 
Sa, ih erlebe den Morgen, an dem Aurora bie. Freunde 
Buſen an Buſen belguſcht, Phöbus, der frühe, fie weckt. 


— Pe 
Iſt es ‚dir Ernft, jo zaudre nun länger nicht; mache mic) 
gluͤcklich! 
Woltteſt du ſcherzen? Es ſey, Liebchen, des Scherzes 
genug! u 


m 0789. ; 
Daß id ſchweige, verdriett dich? Was ſoll ich reden? Zu 
merfeft 
Auf der Eeufjer, des Blicks Teife Beredſamkeit nit. 
Gine Göttinn vermag der Lippe Siegel zu löſen; 
, Nur Aurora, fie, weckt einft dir Am Bufen mid, auf. 
Sa, dann töne mein sm den FeaneR Göttern ent: 
V gegen,“ 
Wie das nn Bild lieblich Seheimnine ſang. 


90. 


Welch ein luſtiges — Es windet am daden die 
J Scheibe, ee Burn 
— von der —— — eilig ſich wieder herauf! 
Seht, fo schein’ ich mein Herz bald dieſer Schönen bald 
jener 
Zujuwerfen; doc gleich Fehrt ed im Fluge zurüd. 


dl: . + 
D, wie achtet’ ich ſonſt auf alle Zeiten des Jahres; 
Srüßte den kommenden Lenz, ſehnte dem Herbſte mich 
nad! 
Aber nun ift nicht Sommer noc Winter, feit mic) be: 
glückten 
Amors Fittig bededt, ewiger Fruͤhling umjchwebt. 


92. 


— 


en wie lebſt du? Ich lebe! und wären Hundert und 
hundert 
Jahre dem Menfhen gegönnt, wünjht ich mir mer: 
gen, wie heut. 


9 


Götter, wie fol ic) euch danken! Ihr Habt mir Alles 
| gegeben, 

Was der Menſch fi erfleht; nur in der Kegel faft 
nichts. 
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9. 


In der Dämmrung des Morgens den hoͤchſten Gipfel 
erklimmen, 
— den Boten des Tags grüßen, dich, freundlichen 
“Stern! 

Ungeduldig die Blicke der ‚Himmelsfürftin- erwarten, - 

Tonne des Jünglings, wie oft lockteſt du Nachts 
mich heraus! 

Nun erſcheint ihr mir, Boten bes Tags, ihr himm⸗ 
| fifhen Augen 

Meiner Geliebten, und ſtets kommt mir die Sonne 


ju früh. 
95. 
Du erſtauneſt, und zeigſt mir das Meer; es ſcheinet zu 
brennen. 
Wie bewegt ſich die Fluth flammend um's nächtliche 
Schiff! 


Mich verwundert es nicht, das Meer gebar Aphroditen, 
Und entſprang nicht aus ihr uns eine, — der 
TE, Bei, he 


96. 


Glänzen fah ich das Meer, und brinfen die liebliche Welte; 
Srifch mit günftigen Wind zogen die Segel dahin. 
Keine Sehnſucht fühlte mein Herz; es wendete rückwärts, 
dem Schnee des Gebirgs, bald ſich der ſchmach— 
Fe ‚tende Blick. 
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Südwärts liegen der Schaͤte wie viel! Doch einer im 
2 ‚Norden 
Zieht, ein großer Magnet, unwiderſtehlich zurück. 


97. 
ad mein Mädchen verteißt: "Sie fteigt zu Stife - — 
Mein König, 
Aeolus er Fürſt! halte die Stürme zurück! 
Thoͤrichter! ruft mir der Gott: befürchte nicht wüthende 
Stürme 
Fürchte den Hauch, wenn-fanft Amor die Flügel bewegt! 
2 98. 
Arm und kleiderlos war, ald ich fie geworben, das 
Mädchen; 
Damals gefiel ſie mir nackt, wie ſie mir jetzt noch gefällt. 


99. 
Oftmals Hab” ich geirrt, und habe mich wieder gefunden, 
Aber glücklicher nie; nun iſt dieß Mädchen mem Grüd! — 
Iſt auch dieſes ein Irrthum, ſo ſchont mich, ihr klüge— 
ren Götter, 
Und benehmt mir ihn erſt drüben am kalten Geſtad. 


100. 


Traurig, Midas, war dein Geſchick: in bebenden Händen 
Fühlteſt du, hungriger Greis, ſchwere verwandelte Kof. 
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Mir, im Ähnlihen Fall, geht's luſt'ger; denn was ih 
berühre, 
Wird mir unter ber Hand gleich ein behendes Gedicht. 
Holde Mufen, ich fträube mich nicht; nur daß ihe mein 
Liebchen, 
Drück' ic es feft an die Bruft, nicht mir zum Mäpe: 
en verkehrt. 


— 101. * 
Ach, mein Hals iſt ein wenig geſchwollen! ſo ſagte die 
Beſte 
Aengſtlich. — Stille, mein Kind! fill! und vernehme 
das Wort: 


Dich hat die Hand der Venus berührt; ſie deutet dir leiſe, 

Daß fie das Körperhen dald, ah! unaufhaltſam 
verfteltt. 

Bart verdirbt fi die fchlanfe Geftalt, die zierfihen 
Brüſtchen. 

| Alles ſchwiu nun; es paßt nirgends das neuſte Gewand. 

Sey nur ruhig! es deutet die fallende Blüthe dem 
Gärtner, 

Doß die liebliche Frucht ſchwellend im Herbſte gedeiht. 


102. 


Wonniglich iſt's, die Geliebte verlangend im Arme zu 
halten, 
Wenn ihr klopfendes Herz Liebe zuerſt dir geſteht. 
Wonniglicher, das Pochen des Neulebendigen fühlen, 
Das in dem lieblichen Schoos immer ſich nährend bewegt. 


J 
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Schon verſucht es die Sprünge der rafhen Jugend; : eg 
klopfet 
Ungeduldig ſchon an, fehnt ſich nach himmliſchem Licht. 
Harre noch wenige Tage! Auf allen Pfaden des Lebens 
Führen die Horen dich fireng, wie es das Schickſal 
gebeut. 
Widerfahre dir, was dir auch will, bu wadfender Lieb: 
ing — 
Liebe bifdete dich; werde bir Liebe zu Theil! 
105. | 
Und fo tändelt' ih mir, von allen Freunden gefchieden, 
Sn der neptunifhen Stadt Tage wie Stunden hinweg. 
Alles, was ich erfuhr, ic) würzt' e8 mit füßer Grinn’rung. - 
Würze es mit Hoffnung; fie find lieblichſte Würzen 
der Welt. 


- 


Weiffogungen des Bakis. 


Seltfam ift Propheten Lied; 
Doppelt feltfan, was gefchieht. 
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1. | 

Wahnfınn ruft man dem Calchas, und Wahnfinn ruft 
man Gaffandren, 

. Eh’, man nach Jlion zog. wenn man von Zion kommt. 

er kann hören das. Morgen und Vebermorgen? Nicht 


Einer! 
Denn — geſtern und eh'geſtern geſprochen — wer 
hört's? 
2. / 
Lang und ſchmal it ein Weg. Sobald du ihn geheft, fo 
wird er 


Breiter; aber du "hebt Schlangengewinde dir nad). 
Bift du ans. Ende gekommen, fo werde ber fchredfiche 
BIT SUR Knoten 
- . Die: zur Blume, und du gib fie dem Ganzer dahin. ' 


5. 
Nicht zufünftiges nur verfündet Bakis; auch jetzt noch 
“ Stil 'verborgenes zeigt er, ald ein Kundiger, an. 
BWünfcelrutgen find hier, fie zeigen am Stamm nicht die 
S“”cC”chätze; 
Nur in der führenden Hand regt ſich das magifehe Reis. 


⸗ 
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4. 
Wenn fi der Hals des Schwanes verkürzt und, mit 
Menſchengeſichte, 


Sich der prophetifche Gaſt über den Spiegel beftrebt; 
Läßt den filbernen Schleier die Schöne dem Nahen ent: 


Zu fallen, 
Biehen dem ſchwimmenden gleich goldene Ströme ſich 
nad. 
F 5, j 
— nr wi ven iSrehen ich jeh” ben Gröern: Die 
| ‚beiden 


Reiben, mit feindficher Kraft, einer den andern fi auf. 
"Hier ift Felſen und Sand, und dort find Feiſen und Welten! 
Welcher der Größere jey, redet die Parze nur aus. . 


6. 


Kommt ein wandernder Fürſt, auf. kalter Schwelle zu 
ſchlafen, 

Schlinge Ceres den Kranz, ſtille verflechtend, um ihn; 

Dann verſtummen die Hunde; !ed wird ein Geier ihn 
wecken, 

Und ein thaͤtiges Volk > kam fi: dedineuen Geſchicks. 


7. 
Sieben gehn verhüllt, und fieben mit offnem Geſichte. 
Jene fürchtet das. Bott, fürchten die Großen der Belt. 
Aber die andern ſind's, die, Verräther! pon feinem. er 
forſchet; 
Denn ihr eigen. Geſicht birget als Maske den Schalk. 


381 
: . : . 8. 


Geftern war es nod) nicht, und weder Heute noch morgen 
Wird ed, und jeder verfpriht Nahbarn und Freunden 


} ‘ es ſchon; er 
a, er verfpricht. ed den- Seinden.- So edel, gehn wir 
| in’d neue 
Satlum binuber und leer bleibet die Hand und der 
Mund. 
9. 


Mäufe laufen zuſammen auf offnem Markte; der Wandrer 
u auf m. Fuß, sea und klappernd 
heran. 
Zriegen die Tauben der Saati in gleichem: Momente vorüber: 
Dann if, Tola, das Glück unter der Erde dir hold. 
10. 
a comuct ſi u. zu Hauſe, mit Gold und Seide die 
Jungfrau; 
Nicht vom Spiegel belehrt, fühlt ſie das ſchickliche Kleid. 
Tritt ſie hervor, ſo gleicht ſie der Magd; nur Einer von 
Allen 
Kennt fie; es — ſein Aug’ ihr das vollendete Bin. 


11. 


Ja, vom Jupiter rollt ihr, mächtig ſtrömende Fluthen, 
Ueber Ufer und Damm, Felder und Gärten mit fort. 


— ⁊* —9 
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Einen ſeh' ih! Er fißt und Harfenirt der Berwüftung; 
Aber ber van nn nimmt — die Lieder binwes. 
Mächtig biſt du! gebildet Zugleich, und Alles verneigt ſich, 
Wenn du, * hertucem Zug, über den Markt dich 
—beœmegſt. 
Endlich iſt er vorüber. Da liſpelt fragend ein jeder: 
War denn Gerechtigkeit auch in der Tugenden Zug? 


15. 
Mauern ſeh' ich geſtürzt, und Mauern ſeh' ich errichtet, 
‚Hier Gefangene,:dort au) der Gefangenen viel. 


Iſt vielleicht nur die ‚Welt ein großer Kerker? und frei ift 
Wohl der Tofte, der fic Ketten zu Kränzen erkieft. 


13. 


Laß mich ruhen, ich fchlafe. — „Ich aber wache.“ — 

| i Mit nichten! — 

xraumſt du?“ — Ich werde geliebt! — „Freilich, du 

en ae reden Traum.“ — 

Wachender, fage, was Haft du? — „Da fieh.nur alle 
die Schätze!“ — 

Sehen ſoll ih? ein Schat, wird er mit Augen geſehn? 
15. 
Schrüffer liegen im Bude serilreut, dag Räthſel zu löſen; 
| Denn der e proppetiühe Geiſt ruft den. Verſtaͤndigen an. 
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Jene nenn' ich die klüͤgſten, die leicht ſich vom — Bu: 


lehren ... Fr 
Laſſen; ns wohl der Tag ar * iu 
= zugleich. 
Be 3 16. 


ud) Bergangenes — euch VBaticzt denn ion das 
—— Vergangne 
Ruht, verblendete Welt, oft als ein Raͤthſel vor dir. 
Wer das kai Eennte, der wüßte das mn 
beides 
Sauiett an Heute ſich rein, an ein Vollendetes an.” 
Thun die Himmel fih auf und regnen, fo träufelt. das 
⸗ | Waſſer 
Ueber Felſen und Gras, Mauern -und Bäume zugleich. 
en die Sonne zurüd, fo verdampfet vom Steine die 
Wohlthat; | 
Nur das- Lebendige ‚Härt Gabe der ötttichen fe. 


18. 


Sag', was zählſt du? — „Ich zähle, damit ich die ae 
begreife, 
Dann ein andres Zehn, Hundert und Taufend hernach. — 
Näher kommſt dw dazu, ſobald du mir folgeſt. — ;,Und 
F wie denn?’ — 
Sage zur Zehne: ſey gehn! Dann jind bie Tanfende dein. . 


* 
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19. 
dar bu - Welle geſehen, die über das Ufer einhe 
| ſchlug? 
Eiche die zweyte, fie: Eommt: rollet ſich ſprũhend 
ſchon aus! 
Gleich erhebt ſich die dritter Fürwahr, du erwarteſt ver: 
gebens, 


Daß die letzte ſich u. rubig zu Füßen dir legt. 


20. 


. Einem möcht? ich gefalfen! fo denkt bag Mädchen; den 
Zweyten 

Find' ich edel und gut, aber er reizet mich nicht. 
Wäre der Dritte gewiß, fo wäre mir dieſer der Liebſte. 
Ach, daß der Unbeftand immer das Lieblichſte bleibt! 


Fi 


21. 


Blaß erfcheineft du mir, und todt dem Auge. Wie rufft du, 

. Aus der inneren Kraft, heifiges Leben empor? 

„Wär ich dem Auge vollendet, fo Eünnteft du ruhig ge: 
h nießen; 

Nur der Mangel erhebt über dich felbit dich hinweg.“ 


>32; 


Zweymal färbt fic) das Haarz zuerft aus dem Blonden 
in’s Braune, 
Bis das Braune fodann filbergediegen fich zeigt. 
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Halb errathe das KRäthfer: fo iſt die andere Hätfte 
Vöoͤllig dir zu Gebot, daß du die erfte bezwingft, 


25. 
Was erfchricft du? — „Hinweg, hinweg mit diefen Ge: 
fpenftern! 
Sir die Blume mir doch; zeig’ mir ein Menfhengefiht!” 
Sa, nun feh’ ih die Blumen; ich fehe die Menfchenge: 
fihter. — 
Aber ich fehe dich nun felbft als beirognes Gefpenft. 


24. 

Einer rollet daher; es ftehen ruhig die Neune: ‘ 
Nach vollendetem Lauf Tiegen die Biere geftreckt. 
Helden finden es fchön, gewaltfam treffend zu wirken; 

Denn es vermag nur ein Gott Kegel und Kugel zu ſeyn. 


35. ( 
ie viel Aepfel verlangft du für diefe Blüten? — „Ein 
| Taufend; 
Denn der Blüthen find wohl Zwanzig der Taufende hier. 
Und von- Zwanzig nur Ginen, das find’ ich billig.“ — 
Du biſt ſchon 
Glücklich, wenn du dereinſt Einen von Tauſend behältſt. 


26. 


Sprich, wie werd' ich die Sperlinge los? ſo ſagte der 
Gärtner: Ä 
Und die Raupen dazu, ferner das ——— 
Goethe's Werke. J. 25 
LS 
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Meuraurt, Erdfloh, Welpe, die Würmer, das Teufels: 
gezüchte? — 
„Laß fe nur Alte, fo frißt Einer den Anderen auf.“ 


{ 


- 


27. 
Klingen Hör id: es find die luſtigen Schlittengeläute. 
Wie fich die Thorheit doch ſelbſt' in der Kälte noch rüprt! 
„Klingeln hörft du? Mich deucht, eg ift die eigene Kappe, 
Die fih am Ofen dir feif um die Ohren bewegt.“ 


..- 


28. 


Seht den Vogel! er fliegt von einem Baume zum andern. 
Nafcht mit gefhäftigem Pick unter denFrüchten umper. 
rag’ ihn, er plappert auch wohl,‘ und wird dir offen 
verfihern, 
Daß er der Hehren Natur Herrlihe Tiefen erpidt. 


2% 
Eines kenn' ich verehrt, ja angebetet zu Fuße; 
Auf die Scheitel geftelit, wird es von jedem verflucht. 
Eines kenn' ich, und feft bedruckt es zufrieden die Lippe: 
Doch in dem zweyten Moment iſt es der Abſcheu der 
Welt. 


30. 
Dieſes iſt ed, das Höchſte, zu gleicher Zeit dad Gemeinſte; 
Nun dus Schönſte, ſogleich auch das Abſcheulichſte nun, 
Nur im Schlürfen genieße du das, und koſte nicht tiefer: 
Unter dem reizenden Schaum ſinket die Neige zu Grund. 
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51. 


Gin beweglicher Körper erfreut mich, ewig gewendet 
Erft nach Norden, und dann ernft nad) der Tiefe hinab. 
Doch ein Andrer gefällt mir nicht fo; er gehorchet den 
Winden 
Und fein ganzes Talent Töft fih in Bücklingen Ren 


52. i 
Gwig wird er euch ſeyn der Eine, der fi in Diele 
Theilt, und Giner jedoch, ewig der Ginzige bleibt. 
Findet in Einem die Bielen, empfindet bie Viele, wie 
Einen; 
Und ine Habt den Beginn, Habet das Ende der Kunft, 
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Bier Jahreszeiten. 


Aue Viere, mehr und minder, 
Necken wie de huͤbſchen Kinder, 


— 


* 





Auf, ige Diftihen, feifh! Ihr muntern Tebendigen 
— Knaben! J 
Reich iſt Garten und Feld! Blumen zum Kranze herbei! _ 


2. 


Reich ift an Blumen die Sur; doch einige find nur dem 
⸗ Auge, 
Andre dem Herzen nur ſchön; waͤhle dir, Aſer, nun 
ſelbſt! 
1 2 z. | 
Roſenknoſpe, du bift dem bluhenden Maͤochen gerwidnies, 
Die als die Herrlichſte ſich, als die Beſcheidenſte zeigt. 


4. 


Viele der Veilchen zuſammen geknüͤpft, das nn 
erfcheinet 
erſt als Blume; du biſt, haͤusliches Maͤdchen, gemeint. | 


f 


— 


⸗ 
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5. 


Gine kannt ich, fie war wie die Lilie ſchlank, und ihr 
Stol; war 
Unfchuld; Herrlicher Hat Salomo Feine gefehn. 
6. 


Schön erhebt fi) der Agley, und fenft das Köpfchen 
| Berunter. | 
Iſt es Gefühl? oder iſt's Muthwill? Ihr rathet eg 
nicht. 
r m 
Diele duftende Glocken, o Hpacinthe, bewegſt du; 
Aber die Glocken ziehn, wie die Gerüche, nicht an. 
8. 
Nachtviole, dich geht man am biendenden Zage vorüber; 
Doch bei der Nachtigall Schlag hauceft du Föftfichen 
Geiſt. 
9. 
Tuberoſe, du rageſt hervor und ergetzeſt im Freien; 
Aber bleibe vom Haupt, bleibe vom Herzen mir fern! 
* 10. 


Fern erblick“ ich den Mohn; er gluͤht. Doc komm' ich 
die näher, 
Ach! fo feh ich zu bard, daß du die Rofe nur Tügft. 


43 
* 072 
D 
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11. 


Tulpen, ihr werdet gefcholten von fentimentarifchen 
Kennern; 
Aber ein luftiger Sinn wünfht auch ein luſtiges Blatt, 


12. 


Nelken, wie ug ich euch ſchön! Doch ale gleicht ihr 
- einander, 
Unterfcheidet euch kaum, und ich entſcheide a nicht. 


13» 
Prangt mit den Farben Aurorens, Ranunkeln, Tulpen 


und Aftern! 
Hier ift ein dunkles Blatt, das euch am Dufte befhämt. 


14. 
Keine lockt mid, Ranunkeln, von euch, 


gehr' ich; 
Aber im Beete vermiſcht ſieht euch das Auge mit Luſt. 


und keine be— 


15. 


Sagt! mas füllet dad Zimmer mit Wohlgerüchen? Reſeda, 
Farblos, ohne Geftalt, ſtilles beſcheidenes Kraut. 


16. 


Zierde wärft du der Gärten; doch wo du erſcheineſt, da 


ſagſt du: 
Geres ftreute mic) ſelbſt aus, mit der goldenen Saat. 


Fa 
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17. 


Deine liebliche Kleinheit, dein Holdes Auge, fie fagen, 
Immer: Vergiß mein nicht! immer: Vergig nur nic! 


mein! — 
ẽ— 
Schwaͤnden dem inneren Auge die Bilder ſäͤmmtlichet 
Blumen, | 


Eleonore, dein Bird bräcte das Herz ſich hervor. 


— 
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19. 
Srauſam erweiſet fih Amor an mir! O, fplelet, ihr Mufen, 
Mit den Schmerzen, die er, fpielend, im Bufen erregt! 

i \ 
Manuferipte beſitz' ich. wie Eein Gelehrter noch König; 
Denn mein Liebchen, fie ſchreibt, was ic ihr dich⸗ 
tete, mir. 
21. 

Wie im Winter die Saat nur langſam keimet, im Sommer 

bebhaft treibet und reift, ſo war die Neigung zu dir. 


22. 

Immer war mir das Feld und der Wald, und der Fels 
| | und die Gärten | 
Nur ein Raum, und bu macht fie, Geliebte, zum Ort. 


5 23. ! 
Kaum und Zeit, ich empfind’ es, find bloße Formen des 

Anfhaung, Ä 

Da das — mit dir, Liebchen, unendlich mir ſcheint. 


24. 
Sorge! fie ſteiget mit dir zu Roß, ſie ſteiget zu Schiffe; 
Biel ndrinelicher noch DaREE fih Amor uns auf. 
— N, — 
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25. 


Neigung befiegen iſt ſchwer; gefeltet fi) aber Gewohnheit, 
Wurzelnd, allmählig zu ihr, unüberwindfich ift fle. —- - 


26. 


Welche Schrift ich zwey⸗, ja dreymal hinter einander 
Sefe? Das herzliche Blatt, das die Geliebte mir ſchreibt. 


—— 
Sie entzückt mich, und täuſchet vielleicht. O, Dichter 
und Sänger, 
> Mimen! lerntet ihr doch meiner Geliebten was ab! 


28 


Alle Freude des Dichters, ein gutes Gedicht zu erfchaffen, 
Fühle das Tiebfihe Kind, das- ihn begeifterte, mit. 


29 
Ein Epigramm fey zu kurz, mir etwas Herzlich's zu fagen ? 
Wie, mein Geliebter, ift nicht Eürzer der Herzliche Kuß ? 


30% F * 


Kennſt du Bag herrliche Gift der unbefriedigten Liebe? 
Es verfenft und erquickt, jehret am Mark und erneut’s. 


3]. 
Kennft du die Herrliche Wirfung der endlich befriedigten 


Liebe? 
Körper verbindet fie fchön, wenn fie die Geiſter befreit. 
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32. ww 
2a ift die wahre Liebe, die immer und immer fich gleich 
bleibt, 
Wenn man ihr Alles gewährt, wenn man ihr Alles 
verfügt. | 
55, 

Alles wünfcht ich zu Haben; um mit ihr Alles zu theilen; 
Alles en ih dahin, wär fie, die Ginzige, mein. 
54. 
gränten ein liebendes Herz, und ſchweigen möffen; ge: 
? ſchaͤrfter 
Können die Qualen nicht feyn, die” Rhadamanth ſich 

erſinnt. 


35. 
Warum bin ich vergänglich, o Zeus? ſo fragte die Schönheit. 
Macht“ = doch, fagte ber, Gott, nur das Vergängliche 
ſchön. 
36. 
Und die Liebe, die Blumen, der Thau und die Jugend 
vernahmen’s; 
Ale gingen " weg, weinend, von Zupiters — 


37. 


Leben muß man und lieben; es endet Leben und Giede. 
Schnitteft du, Parze, doch nur beiden die Süden zu⸗ 
—— 


— ———— — 





38 
Früchte bringet das Leben dem Mann; doch Hungen fie 
felten 
Roth und luſtig am Zweig, wie uns ein Apfel begrüßt. 
59 \ 
Richtet den herrſchenden Stab auf Leben und Handeln, 
und Tafjet 
Amorn, dem Fiebrfichen Gott, doch mit der Muſe das 
Spiel! . 
40. =. 


Lehret! Es ziemet eud) Wohl, auch wir verehren die Sitte; 
Aber die Muſe läßt nicht fih gebieten von euch. 


— 


41. — 


Nimm dem Prometheus die Fackel, beled’, o Muſe, die 
Menſchen! 
Nimm ſie dem Amor, und raſch quäl' und beglücke, wie er! 


\ 


| 42. L 
Alte Schöpfung iſt Werk der Natur. Yon Jupiters Siee⸗ 
Zuckt der allmächtige Strahl, nährt und en 
die Welt. 


X 


— 24 


I 
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45. ” 
Freunde, treibet nur Alles mit Ernft und Siebe; die 
. Beiden 
Stehen dem Deutſchen fo ſchön, den ad! fo Vieles 
entftelt. 
| 44. 
Kinder werfen den Ball an die Wand, und fangen ihn 
wieder; 
Aber ich lobe das Spiel, wirft mir der Freund ihn 
zurück. 
45. | 
Immer ftrebe zum Ganzen, und Fannft du felber fein 
Ganzes 
Werden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes 
dich an. 
46. 


Wär't ihr, Schwärmer, im Stande, die Ideale zu faſſen, 
O! ſo verehrtet ihr auch, wie ſich's gebührt, die Natur. 


47. 


Wem zu glauben iſt, redlicher Freund, das kann ich 
dir ſagen: 
Glaube dem Seven; es lehrt beffer als Redner und Bud. 


— 46. 


Alle Blüthen müſſen vergehn, daß Früchte beglücken; 
Blüthen und Frucht zugleich gebet ihr Muſen allein. 
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= 50 J 
Schädliche Wahrheit, ich ziehe ſie vor dem nüßlichen 
Irrthum. 
Wahrheit heilet den Schmerz, den ſie vielleicht uns 
erregt. 
51. 


Schadet ein Irrthüm wohl? Nicht immer! aber dag Irren 
Immer ſchadet's. Wie ſehr, ſieht man am Ende des 
Wegs. 


52. 
Fremde Kinder, wir lieben ſie nie ſo ſehr als die eignen; 
Irrthum, das eigene Kind, iſt ung dem Herzen fo nah. 
55. 
Irrthum verläßt uns nie; doc) ziehet ein höher Bedürfniß 
Immer den ſtrebenden Geiſt leiſe zur Wahrheit hinan. 
54. 


Gleich ſey Keiner dem Andern; doch gleich ſey Jeder dem 
Höchften. 
Wie das zu machen? Es fey jeder vollendet in ſich. 


55. 
Warum will ſich Seihmad und Genie fo felten:vereinen? 
Jener fürdtet die Kraft;_diefes verachtet den Baum. 
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| 56. 
Fortzupflanzen die Welt find alfe vernünftge Diecurfe 
Unvermögend; durh fie kommt auch Fein Kunftwerf 
Ir | hervor. 
57. | 
Welchen Lejer ih wünſche? den unbefangenften, der mid, 
Sid, und die Welt vergißt, und in dem Buche nur lebt. 


58. 
Diefer ift mir der Freund, der mit mir Strebendem 
wandelt; 
Läd't er zum Siten mid) ein, ftehl ich für Heute mich 
; weg. | 
59.° 


Wie beklag' ich es tief, daß diefe Herrliche Seele, 
Werth, mit zum Zwede zu gehn, mich nur als Mit: 
| ter begreift! 


ö ; ‚60. , 
Preiſe dem Kinde die Puppen, wofür es begierig die 
Groſchen 
Hinwirft; wahrlich du wirft Krämern und Kindern 
| ein Gott. 
61. 
Wie — die Natur, um Hohes und Niedres im 
Menſchen 


Zu verbinden? Sie ſtellt Eitelkeit zwiſchen hinein. 
Goetheꝰs Werke, I. 26 
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62. 


Auf das empfindfame Volk Hab’ ich nie was. gehakten; 
es werden, 
Ron die Gelegengeit, nur ſchlechte Gefellen daraus. 
65. 


Franzthum drängt in biefen verworrenen Tagen, wie 
ehmals 
gutgertgum ed sergan, ruhige Bildung zurück. 
64. 
Wo Parteyen entftehn, Hält jeder fich Hüben und drüben; 
Viele Jahre vergehn, eh’ fie die Mitte vereint, 
65. 
„Jene machen Partep; welch unerlaubtes Beginnen! 
Aber unfre Partey, freitich, verfteht fih von ſelbſt.“ 
66. 


Willſt du, mein Sohn, frei bleiben, fo lerne was Rech⸗ 
tes, und halte 
Die genügfam, und nie blicke nach oben hinauf! 


Bis. +’ - 


Wer ift der edlere Mann in jedem Stande? Der ſtets ſich 
Neiget zum Gleichgewicht, was er auch babe voraus, 


I. 
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6s. 


Wißt ihr, wie auch der Kleine was iſt? Er mache das 
Kleine 
Recht; der Große begehrt juſt ſo das Große zu thun. 


68. 


Was ift Heilig? Das iſt's, was viele Seelen zufammen 
Bindet; bänd’ es aud nur leicht, wie die Binfe den 
Kranz. 


70. 
Was iſt das Heiligſte? Das was heut und ewig die Geiſter 
Tiefer und tiefer gefühlt, immer nur einiger macht. 
71. 


Wer iſt dag würdigfte Glied des Staats? Ein wackerer 
Bürger; 
— jeglicher Form bleibt er der — Stoff. 
\ 
72. 


Wer ift denn wirklich ein Fürft? Ich Hab’ es immer gefehen, 
Der nur ift wirklich Fürft, der es vermochte zu fepn. 
73. 


Sehlet die Finficht oben, der gute Wille von unten, 
Fuͤhrt fogleich die Gewalt, oder fie endet den Streit. 
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eo 74. 
Republiken hab' ich geſehen, und das iſt die beſte, 
Die dem regierenden Theil Laſten, nicht Vortheil, 
gewährt. 


7 - 
Bald, es Eenne nur Jeder den eigenen, gönne dem Andern 
Seinen Bortheil, fo ift ewiger Friede gemacht. 


76. 


Keiner befcheidet fich gern mit dem Theile, der ihm gebühret, 
Und fo habt ihr den Stoff immer und ewig zum Krieg. 


71T» 
Zweyerlei Arten gibt es, die treffende Wahrheit zu ſagen: 
Deffentlich immer dem Volt, immer dem Zürften ge: 
heim. 


* 


78. 
Wenn du laut den Einzelnen ſchiltſt, er wird ſich verſtocken, 

Wie ſich die Menge verſtockt, wenn du im Ganzen 
fie lobſt. — 


ur 


79 


Du bift König und Ritter und Fannft befehlen und ftreiten: 
Aber zu jedem Vertrag rufe den Kanzler herbei. 


80. 
Klug und thätig und feit, bekannt mit Atem, nad oben 
Und nach unten gewandt, fey er Minifter und bleib's. 
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831. 
Welchen Hofmann. ic ehre? Den klaͤrſten und feinften ! 
Das Andre, 
Was er noch jonft befigt, fommt ihm als Menfchen 
zu gut. 


82. 


Ob du der Krügfte fenft: daran ift wenig gelegen; 
Aber der Biederfte fey, fo wie bei Rathe, zu Haus. 


— 


83. 
Ob du wachſt, das kümmert uns nicht, wofern du nur 
ſingeſt. 
Singe, Wächter, dein Lied ſchlafend, wie Mehrere thun. 
. 84. 


Dießmal ftreuft du, o Herbft, nur leichte welkende Blaͤtter; 
Gib mir ein andermal ſchwellende Früchte dafür. 
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55 
Waſſer iſt Körper und Boden der Fluß. Das neuſte Theater 
Thut in der Sonne Glanz zwiſchen den Ufern ſich auf. 
86. ng 


Wahrlich, ed ſcheint nur ein Traumı Bedeutende Bilder 
| des Lebens 
Schweben, lieblich und ernſt, über die Fläche dahin 


87- 


Eingefroren fahen wir fo Yahrhunderte ftarren, 
— —— und Vernunft ſchlich nur verborgen 
am Grund. 


88. | 
Nur die Flaͤche beſtimmt die kreiſenden Bahnen des Lebens; 
Ss fie glatt, fo vergißt Jeder die nahe Gefahr. 
89. 


Ale freben und eilen und ſuchen und fliehen einander; 
Aber Alle beſchränkt freundlich die glättere Bahn. 
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90. 


Durch einander gleiten fie Her, die Schüler und Meifter, 
Und dag gewöhnliche Bolt, das im der Mitte fic hätt. 
er " 9. | . 
Jeder zeigt hier, was er vermag; nicht Lob und nicht Tader 
Hielte Diefen zurüd, förderte Jenen zum Zier, 

e 92. 


Euch, Präconen des Pfufchers, des Meifters Verkleine— 
rer, wünfcht ih - 
Mit ohnmäctiger Wuth ftumm hier am Ufer zu ſehn. 


83. 


‚Lehrling, du ſchwankeſt und zauderft und fheueft die gläts 
| tere Flaͤche. | 
Nur gelaffen! du wirft einft noch die Freude der Bahn. 


ou; | 
Willſt du fchon zierrich erfcheinen, und bift nicht fü — 
Vergebens! 
Nur aus vollendeter Kraft blicket die — Re 
95, 


Fallen ift der Sterblichen Loos. So fänt bier der Schüler. 
Wie der Meifter; doch ſtürzt diefer gefährlicher Hin. 
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96. 
Stürzt der rüftigfte Läufer der Bahn, fo Taht-man am 
Ufer; 
Wie man bei Bier und Tabak über Beftegte fich geht 


97. 


Gleite froͤhlich dahin, gib Rath dem werdenden Schüler, 
Freue des Meifterd dich, und fo genieße des Tage. 


98, & 
Siehe, {don nahet der Frügling; das ftrömende Waſ— 
fer verzehret 
Unten, ber fanftere Blik oben der Sonne, das Eis. 


9% u 
Diefes Geſchlecht ift hinweg, zerfireut die bunte Geſell⸗ 


ſchaft; 
EIN und diſchern gehört wieder die wallende dutb. 


100. 


Sqwimme, du mächtige Scholle, nur’ hin! und kommſt 
du als Scholle 
Nicht einunder, du Fommft doch wohl als Tropfen ins 
Meer. 
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I. 
Maͤchtiges ueberraſchen. 


Ein Strom entrauſcht umwölktem Felſenſaale 
Dem Ocean ſich eilig zu verbinden; 
Was auch ſich ſpiegeln mag von Grund zu Gründen, 
Er wandeli unaufhaltſam fort zu Thale. P 


Dämoniſch aber ftürjt mit einem Male — _ 
Ihr folgten Berg und Ward in Wirbelwi nden — 
Sich Oreas, Behagen dort zu finden, 

Und hemmt den Lauf, —— die weite Scale. 


Die Welle ſprüht, und ſtaunt zurück * Beier: 
- Und fchwiltt bergan, fih immer ferbft zu trinken; 
Gehemmt ift nun zum Vater hin das Streben. 


Sie fhwanft und ruht, zum: See zjurlickgedeihet; 
Geftirne, fpiegelnd fih, beichnun das Blinken 
Des Wellenfchlags am Fels, ein neues Sehen, 





I. 


Freundliches Begegnem 





Im weiten Mantel bis and Kinn verhüllet 
Ging ih den Felfenweg, den fchroffen, grauen, * 
Hernieder dann zu winterhaften Auen, 
Unruh'gen Sinns, zur nahen Flucht gewillet. 
Aut einmal ſchien der neue Tag enthüllet: 
ein Mädchen Fam, ein Himmel anzufhauen, 
So mufterha ft wie jene lieben Frauen 
Der Dichterwelt. Mein Sehnen war geflilfet. 


Doch wandte’ ich mid, hinweg und ließ fie gehen 
Und wicelte mich enger in die Falten, 
als wöllt' ich trugend in mir felbft erwarmen; 


‚Und folgt ihr doch. Eie fland. Da wars gefhehent " 


In meiner Hülfe Fonnt’ ich mich nicht halten, 
Die warf id weg, Eie Tag in meinen Armen 


— — 


III. 


Kurz und gut 


Soltt ich mich denn fo ganz; an Sie gewöhnen? 
Das wäre mir zuletzt doch reine Plage. 
Darum verfuch’ ich’3 gleich am heut'gen Tage, 
Und nahe, nicht dem vielgewohnten Schönen. 


Wie aber mag ich dich, mein Herz, verfühnen, 
Daß ich im wicht'gen Fall dih nicht befrage? 
Wohlen! Komm her! Wir äußern unfre Klage 
In liebevollen, traurig heitern Tönen. 


N. f 
Siehft du, es geht! Des Dichters Wink gewärtig 

Melodifch klingt die durchgefpielte Leyer, 

Ein Liebesopfer traulich darzubringen. 


Du denkſt es kaum und fieh: das Lied iſt fertig; 
Allein was nun? — Ich dächt' im erſten Feuer 
Wir eilten hin, es vor ihr ſelbſt zu ſingen. 


IV. 
Das Mädchen fyridt. 


Tu fiehft fo ernft, Geliebter! Deinem Bilde 
Bon Marmer hier möcht’ ich dic) wohl vergleichen; 
Wie diefes gibft du mir Fein Lebenszeichen; 
Mit dir verglichen zeigt der Stein ſich milde. 


Der Feind verbirgt fi) Hinter feinem Schilde, 
Der Freund fol offen feine Stirn uns rei n. 
Sch ſuche dich, du ſuchſt mir zu entweichen; 
Doch halte Stand, wie dieſes Knnſtgebilde. 


An wen von beiden foll ih nun mich wenden? 
Sollt' ich von. beiden Kälte Teiden müſſen, 
Da diefer todt und du Tebendig heißeft? 


Kurz; um der Worte mehr nicht zu verſchwenden, 
Eo will id diefen Stein fo Tange Eüffen, 
Bis eiferfüchtig du mich ihm entreißeft. 


V. 
Wachsthum. 





Als kleines artges Kind nad) Feld und Auen 
Sprangft du mit mir, fo manden Frühfingsmorgen. 
„Für folh ein Töchterchen, mit holden Sorgen, 
Möcht' ich als Water fegnend Häufer bauen!‘ 


Und als du .anfingft in die Wert zu fihauen, 
rar deine Freude hHäusliches Beforgen. 
„Solch eine Schwefter! und ich wär’ geborgen: 
Wie Eönnt’ ich ihr, ach! wie fie mir vertrauen!” 


Nun Eann den ſchönen Wachsthum nichts befchränten; 
Ich fühl' im Herzen heißes Liebetoben. 
Umfaſſ' ich fie; die Schmerzen zu befhwichtgen? 


Doch ach! nun muß id dich als Fürftin denken: 
Du ftenft fo fohroff vor mir emporgehoben; 
Ich beuge mid) vor deinem Blick, dem flüchtgen. 


— 





V. 
Neife seh cum g. 


Entwöhnen ſollt' ich mich vom Glanz der Blicke, 
Mein Leben ſollten ſie nicht mehr verſchönen. 

‚ Was man Gefchick nennt, läßt ſich nicht verſöhnen, 
Sch weiß ed wohl und trat beftürjt zurüde. 


Nun wußt ich auch von Eeinem weitern Glücke; 
Gleich fing ich an von diefen und von jenen 
Nothwend'gen Dingen fonft mich zu entwöhnen: 
Nothwendig fchien mir nichts ale ihre Blicke. 


Des Weines Gluth, den Bielgenuß der Speifen, 
Bequemlichkeit und Schlaf und fonftge Gaben, 
Geſellſchaft wies ich weg, daß wenig bliebe. 


Sp Fann ih ruhig durch die Wert nun reifen: 
Was ich bedarf ift überall zu Haben, 
Und unentbehrlichg bring ich mit — die Liebe 


ubidien 


Bar unerfättlih nad viel tauſend Küffen, 
Und mußt’ mit Einem Kuß am Ende fcheiden, 
Nach Herder Trennung tiefempfundnen Leiden . 
Mur mir das Ufer, dem ich mich entriffen, - 


Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Flüffen, 
So lang’ ich's deutlich jah, ein Schaß der Freuden; 
Zufegt im Bauen blieb ein Augenweiden | 
An fernentwichnen Fichten Finfternijfen. 


Und endrich, al3 das Meer den Blick umgränzte, 
Fiel mir zurüd in’ Herz mein: heiß Verlangen; 
Sch fuhte mein Verlornes gar verdrojfen. 


Da war es gleich als 06 der Himmel glänjte; 
Mir fchien, als wäre niht3 mir, nichts entgangen, 
Ars hätt' ich alles, was ich je genojjen. 


m 


— —— 
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viru. 
Die Liebende ſchreibt. 





Ein Blick von deinen Augen in die meinen, 
Ein Kuß von deinem Mund auf meinem Munde, 
Wer davon hat, wie ich, gewiſſe Kunde, 
Mag dem was anders wohl erfreulich ſcheinen? 
Entfernt von dir, entfremdet von den Meinen, 
Führ' ich ſtets die Gedanken in die Runde, 
Und immer treffen ſie auf jene Stunde, 
Die einzige; da fang’ id an zu weinen 


Die Thräne trodnet wieder unverfeheng: 
Gr liebt ja, dent' ih, her in diefe Stille, 
Und foltteft du nicht in die Ferne reichen? 


Bernimm das Lifpeln diejes Liebewehens; 


Mein einzig Glück auf Erden ift dein Wille, 
Dein. freundlicher zu mir; gib mir ein Zeichen! 


— — —— — 


1 
IX. 
Die Liebende abermals. 


Warum ich, Wieder zum Papier mich wende? 
Das mußt du, Liebſter, fo beſtimmt nicht fragen: 
Denn eigentfich Hab’ ich dir nichts zu fagen; 
Doch kommt's zuletzt in deine Fieben Hände. 


Beil ich nicht Fommen kann, fol was ich fende 
Mein ungetheiltes Herz hinüber tragen 

Mit Wonnen, Hoffnungen, Entzüden, Plagen: 
Das altes Hat nicht Anfang, Hat nicht Ende. 

Sch mag vom heut’gen Tag dir nichts vertrauen, 
Wie fih im Sinnen, Wünfdhen, Wähnen, Wolfen 
‚Mein treues Herz zu dir Hinüber wendet: 


So ftand ich einft vor dir, dih anzuſchauen 


Und fagte nicht. Was hätt' ich fagen follen? 
Mein ganzes Wefen war in fih vollendet. 


— —— — 


X 


Sie kann nicht enden. 





\ 


Wenn ih nun gleich das weiße Blatt dir fchickte, 
Anftatt daß ich's mit Lettern erft befchreibe, 
Ausfünteft du's vielleicht zum Zeitvertreibe 
Und ſendeteſt's an mich, die Hochbeglückte. 


Wenn ich den blauen Umfchlag dann erblickte; 
Neugierig fchnell, wie es geziemt dem Weite, 
Riſſ' ich ihn auf, daß nichts verborgen bfeibe; 
Da läſ' ih was mid mündlich fonft entzüdte: 


Lieb Kind: Mein artigHerz! Mein einzig We: 
Wie du fo freundlich meine Sehnfucht fliffteft fen! 
Mit ſüßem Wort und mic) fo ganz verwöhntefk. 


Sogar bein Lifpern glaubt’ ich auch zu Tefen, 
Womit bu liebend meine Seele fültteft 
Und mic auf ewig vor mir feldft verfchönteft. 


\ 


13. 


x. 
Nemefie 





Wenn durch das Volk die grimme Seuche wuͤthet, 
Boll man vorfigtig die Geſellſchaft laſſen. 
Auch Hab’ ich oft mit Baudern und Verpaſſen 
Bor manden Influenzen mid gehütet. 


Und obgleich Amor öfters mich begütet, 
Mocht' ich zuletzt mich nicht mit ihm befaffen, 
So ging mirs auch mit jenen Lacrimaffen, 
Als vier: und drepyfach-reimend fie gebrütet. 


Nun aber folgt die Strafe dem Verächter, 
Als wenn die Schlangenfadel der Erinnen 
Bon Berg zu Thal, von Land zu Meer ihn triebe. 


SH Höre wohl der Genien Gelädter; 
Doch trennet mich von jeglihem Befinnen 
Sonettenwuth und Raſerey der Liebe. 
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XII. 
Chrifigefhent. 





Mein füßes Liebchen! Hier in Schachtelwänden 
Gar manigfalt geformte Süßigkeiten. 
Die Früchte find es, heifger Weihnadtszeiten, 
Gebackne nur, den Kindern auszufpenden ! 


Die möcht' ich dann mit füßem Redewenden 
Poetiſch Zucerbrot zum Feſt bereiten; 
Allein was ſoll's mit ſolchen Eitelfeiten ? 
Weg den Verſuch, mit Schmeicheley zu blenden! 


Doch gibt e3 noch ein Süßes, das vom Snnern 
Zum Innern ſpricht, geniesbar in der Ferne, 
. Das Fann nur big zu dir hinüber wehen. 


Und fühlſt du dann ein freundliches Erinnern, 
Als blinkten froh dir wohlbekannte Sterne, 
Wirſt du die kleinſte Gabe nicht verſchmähen. 
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x. 


Warnung. 


Nr 2. 


Am jüngften Tag, wenn die Poſaunen ſchallen 
Und alles aus ift mit dem Erdeleben, 
Sind wir verpflihtet Rechenſchaft zu geben 
Bon jedem Wort, das unnüß' und entfallen. 


Wie wird’d nun werden mit den Worten alten, 
In welchen ich fo Tiebevoll mein Streben 
Um deine Gunft dir an den Tag gegeben, 
Wenn diefe blos an deinem Ohr verhallen? 


Darum bedent, o Liebchen! dein Gewiſſen, 
Bedenk im Ernft wie lange du gezaudert, 
Daß nicht der Wert forh Leiden widerfahre. 


Werd’ ich bereshnen und entſchuld'gen müſſen, 
Was alles unnüß ich vor dir gepfaudert; 
Sp wird der jüngfte Tag zum vollen Jahre. 


XIV. 


Die Zweifelnden. 


Ihr Tiebt, und ſchreibt Spnette: Weh der Brille! 
Die Kraft des Herzens, fih zu offenbaren, 
Sol Reime fuhen, ſie zufammenpaaren; 
Ih Kinder, glaubt, N bleibt der Wille. 


B "San; ungebunden ſpricht des Herjens Fülfe 
Sich Faum aoch aus: ſie mag ſich gern bewahren; 
Dann Stürmen gleih durd alle Saiten führen; 
Dann wieder fenten ſich zu Nacht und Stille. 

Was quätt ihr euch und uns, auf jähem Stege 
Nur Schritt vor Schritt den läſt'gen Stein zu wätlzen, 
Der rückwärts Taftet, immer neu zu mühen?“ 


Die Liebenden. 


Im Gegentpeit, wir find auf rechtem Wege! 
Das Alterftarrfte freudig aufzuſchmelzen 
Muß. Lievesfeuer allgewaltig glühen. 
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xY. 
Mid den. 


ch zweifle doch am Ernft verſchränkter Zeilen! 
Zwar lauf’ ich gern bei deinen Syibefpielen; 
- Alein mir fcheint, was Herzen redlich fühlen, 
Mein füßer Freund, das fol man nicht befeilen. 


Der Dichter pflegt, um nicht zu Tangeweilen, 
Sein Innerſtes von Grund aus umzumwühlen; 
Doch feine Wunden weiß er auszukühlen, 
Mit Zauberwort die tiefften auszupeilen. 


= Dichter. 


Schau, Liebchen, hin! Wie geht's dem Feuerwerker? 
Drauf ausgelernt, wie man nach Maßen wettert, 
Irrgänglich-klug minirt er feine Grüfte: - 


Allein die Macht des Elements ift ftärker, 
Und eh’ er ſich's verfieht geht er zerfchmettert 
Mit alten feinen Künften in die Lüfte. 





Goethe's Werke. II. Bi. | 2 . 


\ 


x 
eyode. 


Mit Flammenſchrift war innigft eingeſchrieben 
Petrarca's Bruft, vor allen andern Tagen, 
Charfreytag. Eben fo, ich darfs wohl fagen, 

Iſt mir Advent von Achtzehnhundert fteben. 


/ 

Ich fing nicht an, ich fuhr nur fort zu lieben 
Sie, die ih früh im Herzen fchon getragen, 
Dann wieder weisfich aus dem Sinn gefchlagen, 
Der ih nun wieder bin ans Herz getrieben. 


Petrarca's Liebe, die unendlich Hohe, | 
War Leider unbelohnt und gar zu traurig, 
Ein Herzensweh, ein ewiger Charfreytag; 


Doc) ſtets erſcheine, fort und fort, die frohe, 
Süß, unter Palmenjubel, wonnefhaurig, 
Der Herrin Ankunft mir, ein ew’ger Maytag. 
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XVII. 


Charade. 


\ 


wey Worte find es, Eurj, bequem zu fagen, 
Die. wir fo oft mit Holder Freude nennen, 
Doc Eeineswegs die Dinge deutlich Fennen, 
Wovon fie eigentlich den Stempel tragen. 


58 thut gar wohl in jung: und alten Tagen 
Fins an deim.andern Eeckfich zu verbrennen; 
Und kann man fie vereint zuſammen nennen, 

So drückt man aus ein feliges Behagen. | 


Nun aber ſuch' ih ihnen zu gefallen 
Und bitte mit fich ſelbſt mich zu begfücken; 
Ich Hoffe ſtill, doch hoff' ich's zu erfangen: 


AS Namen der Geliebten fie zu fallen, 
In Einem Bild fie beide zu erbliden, 
In Einem Wefen beide zu umfängen. 





“ 
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Deutſcher Parnaß. 


— — — — 


Unter dieſen 
Lorbeerbũſchen, 
Auf den Wieſen, 
An den friſchen 
Waſſerfällen, 
Meines Lebens zn genießen, 
Gab Apoli dem heitern Knaben; 
Und fo haben 
. Mid, im Stilten, 
Nach des Gottes hohem Willen, 
. Hehre Mufen auferzogen, 
"Aus den hellen 
Silberquellen 
Des Parnaffus mic erquidet, 
Und das Feufhe reine Siegel 
Auf die Lippen mir gedrüdet. 


Und die Nachtigall umfreifet 
Mich mit dem befheidnen Flügel. 
Hier im Büfchen, dort auf Bäumen, 
Ruft fie die verwandte Menge, 
Und die hHimmlifchen Gefänge, 
' Lehren mich von Siebe träumen. 
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Und im Herzen wächft die Fülle 
Der gejellig edlen Triebe, R 
Nährt fih Freundfchaft, Eeimet Liebe, 
Und Apoll belebt die Stille 
Seiner Thäler, feiner Höhen. 

Süße laue Lüfte wehen. 

Alte, denen er gewogen, 

Werden mädhtig angezogen 

Und ein Edler folgt dem andern. 


Diefer Eommt mit muntern Weſen 
Und mit offnem heitrem Blicke; 
Diefen feh’ ich ernfter wandeln; 

Und ein Andrer, kaum genefen, 

Ruft die alte Kraft zurüde; 

Denn ihm drang durh Mark und Leben 
Die verderblich holde Flamme, 

Und was Amor ihm entwendet, 

Kann Apoll nur wiedergeben, - 

Ruh' und Luft und Harmonien 

Und ein Eräftig rein Beftreben. 


Auf, ie Brüder 
Ehrt die Lieder! 
Sie find gleich den guten Thaten. 
Wer Fannı beffer als der Sänger 
Dem verirrten Freunde rathen? 
Wirke gut, fo wirkft du Tänger 
Als es Menfchen fonft vermögen. 
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- Sar ich Höre fie von weiten: 
Kar fie greifen in die Saiten 
Mit gewalt’gen Götterfhlägen 
Rufen fie zu Recht und Pflichten 
Und bewegen, 2 
Wie fie fingen, wie fie dichten, 
Zum erhabenften Geſchäfte, 

Zu ber Bildung aller Kräfte. 


Auch die Holden Phantaften 
Blühen 
Kings umher auf alten Zweigen, 
Die fi balde, 
Wie im Holden Zauberwalde, 
Voller goldnen Früchte beugen. 


Was wir fühlen, was wir fehauen 
Sn dem Land der höchſten Wonne, 
Diefer Boden, diefe Sonne, - —  . 
Locket auch die beften Frauen. 

Und der Hauch der lieben Mufen 
Weckt des Mädchens zärten Bujen, 
Stimmt die Kehle zum Gejange, 
Und mit fdöngefärbter Wange 
Singet fie fhon würd’ge Lieder, 
Seit fid) zu den Schweftern nieder, 
Und es fingt die fchöne Kette, 

zart und zärter, um die Wette. 
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Do die eine 
Geht alleine, 
Bei den Buchen, 
Unter Linden, 
Dort zu fuchen, 
Dort zu finden, 
Was im ftillen Morgenhaine 
Amor ſchalkiſch ihr entwendet, 
Ihres Herzens Holde Stille, 
Ihres Buſens erfte Fülle. 
Und fie träget in die grünen 
Schattenwälder, 
Was die Männer nicht verdienen, 
Ihre lieblichen Gefühle; 
Scheuet nicht des Tages Schwüle, 
Achtet nicht des Abends Kühle 
Und verliert ſich in-die Felder. 
Etört fie nicht auf ihren Wegen ! 
Mufe, geh’ ihr ſtill entgegen! 


Doch was Hör ich? Welch sen Saat 
Ueberbrauft den Waſſerfall? 
Saufet heftig durch den Hain? 
Welch' ein Lärmen, welches Schrein? 
Iſt es möglich, ſeh' ich recht? 
Ein verwegened Geſchlecht 
Dringt ins Heiligthum —— 


Hier hervor 
Strömt ein Chor! 


a 


Mer begegnet ihrer Wuth? 
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Liebeswuth, 
Weinesgluth, 

Raft im Blick, 
Sträußt das Haarı 
Und die Schaar 
Mann und Weib — 
Tigerfell 

Schlägt umher — 


Ohne Scheu 
Zeigt den Leib. 


Und Metal 
Raufer Schall 
Grellt ins Ohr. 
er fie Hört 
Wird geftört. 


Hier hervor 


Drängt das Chor; 
Alles flieht, 


Wer ſie fieht. 


Ach, die Büſche ſind geknidt! 
Ad, die Blumen find erftickt 
Bon den Sohlen diefer Brut. _ 


Brüder, laßt ung Alle wagen! 
Gure reine Wange grüßt. 
Phöbus Hirft fie ung verjagen, 


- Wenn er unfre Schmerzen fiept; - 


* 
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Und uns Waffen 

Zu verfhaffen, 
Scüttert er des Berges Wipfel, 
Und vom Gipfer 

Praffeln Steine 

Durch die Haine. 

Brüder, faßt fie mächtig auf! 
Schloßenregen 

Ströme diefer Brut entgegen, 
Und vertreib” aus unfern milden 
Himmelreinen Luftgefilden 

Dieſe Fremden, dieſe Wilden: 


Doch was ſeh' ich? 
Iſt es möglich? 
Unerträglich 
"Fährt es mir durch alle Glieder, 
Und die Hand 
Sinket von dem Schwunge nieder. 
Iſt es möglich? 
Keine Fremden! 
Unſre Brüber 
Zeigen ihnen ſelbſt die Wege! 
O die Frechen! 
Wie ſie mit den Klapperblechen 
Selbſt voraus im Takte ziehn! 
Gute Brüder, laßt uns ftiehn! 


Doch ein Wort zu den Verwegnen 
Ja, ein Wort fol euch begegnen, 
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Kräftig wie ein Donnerfchlag. 
Worte find des Dichters Waffen, 
Will der Sott ſich Recht — 
Folgen ſeine Pfeile nach. 


War es möglid, eure hohe 
Bötterwürde 
Zu vergeffen! Iſt der rohe 
Schwere Thyrſus Feine Bürde 
Für die Hand, auf zarten Saiten 
Nur gewöhnet Hinzugleiten ? 
Aus den Maren Wafferfällen, 
Aus ben zarten Riefeltvelien 
Träntet ihr 
Gar Sitens abſcheulich Thier? 
Dort entweiht ed Aganippen 
Mit den rohen breiten Lippen, 
Stampft mit ungefchictten Füßen, 
‚Bis die Wellen trübe fließen. 


O wie möcht ih gern mich täufchen; 
Aber Schmerzen fühlt das Ohr; 
Aus den Eufhen 
Heil'gen Schatten 
Dringt verhaßter Ton. hervor. 
wird Gelächter 
Statt der Liebe ſüßem Wahn! 
Weiberhaſſer und Verachter 
Stimmen ein Triumphlied an. 
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Peg ve Turtel fliehen 
Das fo keuſch erwärmte Neft, 
Und in wüthendern Erglühen 
Hält der Zaun die Nymphe fell. 
Hier wird ein Gewand zerriffen, 
Dem Genuffe folgt der Spott, 
Und zu ihren frechen Küffen 
Leuchtet mit Verdruß der Gott. 


Sa, ih fehe fhon von weiten 
Wolfenzug und Dunſt und Raud. 
Nicht die Leyer nur hat Saiten, 
Saiten Hat der Bogen aud). 
Serbft den Bufen des Verehrers 
Schüttert das-gewalt’ge Nahn, 
Denn die Flamme bes Verheerers 
Kündet ihn von weiten an. 

D vernehmt noch meine Stimme, 
Meiner Liebe Bruderwort! 
Fliehet vor des Gottes Grimme, 
Gift aus unfern Grärzen. fort! 
Daß fie wieder Heilig werde, 
Lenkt hinweg den wilden. Zug! 
Vielen Boden hat die Erde 

Und unheiligen genug. 

Uns umleuchten reine Sterne, 
Sier nur hat das Edle Werth. 


Doch wenn ihr aus rauher Ferne 
‚ Wieder einft zu ung begehrt, 
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Wenn euch nichts fo fehe beglücket, 
Als was ihr bei uns erprobt, 
Euch nicht mehr ein Spiel entzüdet, 
Das die Schranken übertobt; 
Kommt als gute Pilger wieder, 
Steiget froh den Berg heran, . 
Tief gefühlte Reuelieder - 

Künden ung die Brüder an, 

Und ein neuer Kranz umwindet 
Eure Schläfe feyerlich. 

Wenn fi der Verirrte findet, 
Freuen alle Götter fi. 

. Schneller noch als Lethes Fluthen 
Um der Todten ftilles Haug, 
Löſcht der Liebe Kelch den Guten 
Jedes Fehls Erinnrung aus. 

Altes eilet euc entgegen 

Und ihr kommt verffärt heran, 
Und man fleht um euren Segen; 
She gehört uns doppelt an! 


⸗ 


— 
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(Es wird angenommen, ein laͤndliches Chor Habe  fich ver: 
fammelt und fiehe Im Begriff, feinen Feſtzug anzutreten.) 


Chor. 


- Dem jeftlihen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Berfhlungenen Tänzen, 
Gefelligen Freuden 
Und Reinengefung. 


Damon. 


Wie fehn’ ich mich aus dem Gedränge fort: 
Wie frommte mir ein wohlverborgner Ort! 

In dem Gewühl, in diefer Menge 

Wird mir die Flur, wird mir die Luft zu enge. 


Chor. 


Nun ordnet die Züge 
Daß jeder ſich ſüge 
Und einer mit allen, 
Zu wandeln, zu wallen 
Die Fluren entlang, 


(Es wird angenommen, dad Chor entferne ſich; der Seſang wird 
Immer leifer, 618 er zulegt ganz, wie aus ber Ferne, verhallt.) 


= 


= 33, 
Damen. - 
Bergebens ruft, vergebens sieht ihr mid; 
Es ſpricht mein Her; allein es ſpricht mit n4, 


> 2 * 


und ſollich beſchauen 43 
Geſegnetes Lam, 2 9 
Den Himmel den blauen 
Die grünenden Gauen, 
Sp will id allein 
Im Stiten mid ur TEE Se. 
U Da will ich verehten. ae 
Die Würde‘ der Frauen, 7 
Im Geifte mich ſchauen, 
Sm Geifte verehren; 
Und Echo allein 
Vertraute ſoll ſeyn. 


Chor. 


Aufs leiſeſie; wie aus det Ferne, miſcht abfatsrorife in Das 
mond Geſang die Worte:) 


Und Echo — allein — 
Bertraute. — fol ſeyn. — 


? 


Meunalkas. 
Wie And’ ich dich, mein Trauter, hier! ur 
Du eifeft nicht zu jenen Zeftgefellen ? 
Nun zaudre nicht und komm mit mir, 
Sn Reif’ und Glied auch uns zu ſtellen. 
Ereiges Werke. II. Bd. 3 
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34; 
D a m on. 


Willkommen, zreundt doch laß die Feſtlichtelt 
Mich hier begehn im Schatten alter Buchen: 
‚Die Liebe fucht die Ginfamkeit;..- 
Auch die Verehrung darf.fie ſuchen. 


Menalfkas. 


Du ſucheſt einen falſchen Ruhm | 

Und willſt mir Heute nicht gefallen. 

Die Liebe ſey dein. Eigentums . - 
Doc die Verehrung tHeireft du mit. allen! 


Kenn fi Taufende vereinen 
Und des Holden Tags — 
Mit Gefängen, 

Sreudeflängen, _ 

Herrlich feyern F 

Dann erquickt ſich Herz und Ohr; 


Und wenn Taufende beiheuern, 
‚ Die Geführte ſich erfchließen 
und die Wünfche fi ergießen. 
Reißt es Fraftvoll dich empor. 


Es wird angenommen, dad Chor kehre 203 und nad. aud 
der Terme zuruͤck.) 





35° \ 


Lieblich Hör ich fhon von weiten. _ 
Und es reizet mic die Menge; 
Ja fie walten, ja fie {reiten . 
Bon dem Hügel in das Thal. 


Menalkas. 


Laß uns eilen, frögtih ſchreiten 
Zu dem Rhythmus der Gefänge! 
Ja ſie kommen, ſie bereiten 

Sich des Waldes grünen Saal. 


Chor — 
(allmaͤhlich wachſend.) 


Ja wir kommen, wir begleiten 
Mit dem Wohlklang der Gefänge 
Fröhlich im Verlauf der Zeiten 
Diefen einzig fchönen Tag. 


w Alle, 


Worauf wir zielett, 

Was alle fühlen 
Verſchweigt, verſchweiget! 
Nur Freude zeiget! 
Denn die vermags; 
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Ihr wirdnes glüden: 
Und ihr Entzüden 

Entnält die Würde, 
Enthält den Segen 
Des Wonne : Tags N | 


Sohbanna Sebus 
i SER i + . 1, 18 en 


Baum Kntenien, 
33” der a —— * 
Siehzehniährigen Schönen. Guten 
aus dem Dotfe Brienen 
bie 
am 13. Januar 1809 


bei dem Eisgange des Rheins und dem aroden Bruce 
u ‚bes Dammes von Eleverham 


Säülfe reichen d unterging. 


Der Damm zerreißt, das Feld erbrauft, 
“ Die Fluthen ſpüren, die. Fräde ſauft.“ 
„Ich trage dih, Mutter, durch die Fluth, 
Noc reicht fie nicht Hoch, id; wate gut.” 
„Auch uns bedenfe, ‚bedbrängt wie wir find, 
Die Hausgenoffin, drey arıne Kind! 
Die ſchwache Frau!... Du gehft davon!“ 
Sie trägt die Mutter durch's Waſſer ſchon. 


= 
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„Zum Bühle da rettet euch! harret derweil; 
Gleich kehr' ich zurück, uns allen ift Heil. 

Zum Bühl iſt's noch trocken und wenige Schritt; 
Doch nehmt auch mir meine Ziege mit!” : 


Der Damm ———— das Feld erbrauft, 
Die Fluthen wühlen, die Fläche ſauſt. 

Sie ſeht die Mutter auf ſichres Land 

Schön Suschen, gleich wieder zur Fluth gewandt. 

Wdhin? Wohin? Die Breite ſchwoll; 

Des Waſſers iſt hüben und brüben vol. 

Herwegen in's Tiefe willſt du hinein!’ — 

„Sie wu und müffen gerettet feyn!” 


Der Damm vertgwinbet, die Wellebrauft, 
Gine Meeresmwoge, fie (want und fauft. 
Schön Suschen ſchreitet gewohnten Steg, 
Umſtrömt auch gleitet ſie nicht vom Weg, 
Erreicht den Bühl und die Nachbarin; 
Doch der und den Kindern Fein Gewinn! 


Der. Damm N ein - Meer er: 
brauſt's, 
Den kleinen Hüger im Rreis umfaufPe. 
Da gähnet und wirbelt der ſchäumende Schlund 
Und ziehet die Frau mit den Kindern zu Grund; 
Das Horn der Ziege faßt das ein’, 
So follten fie alte verloren ſeyn! 


mn 
o 
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Schön Suschen fteht noch ſtrack und gut: 
Wer rettet das junge, das edeifte Blut! 
Shön Suschen ſteht noch wie ein Stern; 
Doch alte Werber find alle fern. 

Rings um ſie Her- it Waſſerbahn, 

Kein Scifflein ſchwimmet zu ihr heran. 
Noch einmal blickt fie zum Himmel hinauf, 
Da nehmen die ſchmeichelnden Fluthen fie auf. 


Kein Damm; kein Ferd! Nur hierund bort 
Bejeihnet ein Baum, ein Thurnden Ort, 

Bedeckt ift Alles mit Waſſerſchwall; 

Doch Suschens Bild ſchwebt überall. — 

Das Waſſer ſinkt, das Land erſcheint 

Und überall wird ſchön Suschen beweint. — 

Und dem ſey, wer's nicht ſingt und ſagt, 

Im Leben und Tod nicht nachgefragt: 
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Rinaldm 
Eher. 
zu bem Gtrande!-zu der Barker 
Sft euch fhon der Wind nicht günftig, 
Zu den Ruderit. greifet:brünftig!. ı .ı > 
- Hier. bewähre fi der Starke: - 
Eo das — durchlaufen wir. · 


'wiwalde 


O laßt mid einen Augenblic noch hier! - 

Der Himmel will: es nicht, ich foll nicht feheiden. 
Der wüfte Feld, die. waldumwachsne Bunt, 
Befangen mich, fie Gindern meine Flucht. 

Ihr wart fo fhön, nun ſeyd ihr umgeboren, 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz ift fort. 
Was hält mich noch am Schredengort?- 

Mein einzig Glück, hier Hab’ ich es verloren. 


Stelle her der goldnen Tage 

- SPparadiefe noch einmal, — 
Liebes Herz! in fchlage, ſchlage! 
Treuer Geift, erfchaff fie wieder! 
Sreier Athem, deine Lieder _ 
Miſchen fih mit Luft. und Qual. 
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Bunte reich geihinüdte Becks = ; +" 
Sie umzingert ein Palaſt; ° 0. 
Alles webt in Duft und- — nen 
Wie du nie he —— 3.322 


at ir 3-9 
Rings umgeben Saterien 17 , 
Dieſes Gartens weite Räume; 
Rofen an der Erde blühen, 
In den Lüfteg blühn die Bhnme: * 
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Waſſerſtrahlen! Waſſeefläckenu ir? 
Lieblich rauſcht ein ‚Sitberfgwatt; 337 
Mit der Turteltaube Locken s = 
Lockt zugleich bie Nachtigall: 


Chor. 


Sadıte kommt! und kommt verbunden 
Zu dem edelften Beruf: nn“ 
Alte Reize find verfchwunden, 

Die fih Zauberey erfchuf. 
Ach, num heilet feine Wunden, 

Ad), nun tröftet feine Stunden 
Gutes Wort und Freundes: Ruf. 


wi nalde, F 


Mit der Turteltaube Locken 

Lockt zugleich die Nachtigall; 
Waſſerſtrahlen, Waſſerflocken 
Wirbeln ſich nach ihrem Schall. 
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" Aber alted. verkündet: 
Nur Sie iſt gemeinet; 

-- Aber alles verſchwindet, 
Sobald fie erfheinet, ,, . - 
Sn Tiebliher Jugend, 
In glänzender: Pracht. 
Da fchlingen: zu Kränzen -- 
Sih.Lilfen und Nofen, 

- Da eilen und Eofen 

Sn Iuftigen' Zänzen 
Die laulichen Lüfte, 
Sie führen GSedüfte, 
Sid fliehend und fuchend, / 
ara Schlummer erwacht. 


Chor. 


- Nein! nicht länger if zu ſäumen, | 
Wedet ihn aus feinen Träumen, _ 
Zeigt den diamantnen Schild:.. 


Rinaldo. 
Weh! was ſeh ich, welch ein Bild: 
Chor. 
Ja, ſoll den Trus entſtegeln. 
Ninaldo 


So ich alfo mic) beſpiegeln, 
| Mich fo tief acc ſehn? 
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— — m. 
Faſſe dich, fo iſt's geſchehn | 

NEL TIET IE 
Sa, fo ſey's! ih willamich fallen, 
Will den lieben Ort verlaflen 


Und zum jweyten Mal Armiden. — 
Nun fo ey's! fo ſey's gefhieden! 


horn 
Wohl, ed ſey! es 4 — 


Theil Des EURO 
Zurüdf nur: zurücke | 
Durd günftige Meere! 
Dem geiftigen Blicke 
Grideinen die Fahnen, 
Grfdeinen bie Heere, 
Das ftäubende Fed. 


Zur Tugend der Ahnen 
Ermannt fi der Held. 


Rinald o. 
zum jweyten Male 
Seh ich erfcheinen 
& Und jammern, ‚weinen 
In tiefem Thale 
Die Frau der Frauen. 


44 


Das ſoll ich schauen 
Zum zweyten Male? 
Das ſoll ich hören, 
Und fol hicht wehren 
Und * — rettend 


— | 


se 


unmürbige genen 


Rinde 
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Und umgendandert 
Seh’ ich die, Holde; 
Sie blickt und handelt 


Und Fein Verſchonen 
Sft mehr zu hoffen. ., , 
Vom Bil getroffen 
Schon die -paräfte! 

Die Götter: Fefte, 

Die Luftgefchäfte 

Der Geifterkräfte, 

Mit allem Silben ' 

Ad, fie eerſtieben h 


Ense 


Ja, fie serftieben! 


Fan 
Pe, 
11452 


Gleichwie Dämonen, a 





| 453: zu 
Theil. drees Cah or s. 
Schon ſind ſie erhöret, 
Gebete der Frommen: . 
Noch fäumft du zu: Sommen?. : 
"Schon fördert die nn u 
Der günftigfte Wind. > Hit 


Chor 

Seſchwinde, geſchwind! 
Minaldo. 

Im Tiefſten zerſtöret 
Ich Hab’ euch vernommen; 
Ihr drängt mich zu kommen. ’ - 
Unglüdtihe Reifen 7m 
Unfeliger Wind! ER 

Chor. 
Geſchwinde, geſchwind! 


4 





Chor. 
Segel ſchwellen. 
Grüne Wellen, 
Weiße Schäume 

Seht die grünen we.‘ 

Weiten Räume, . 1 
Bon Delphinen | 
Raſch durchſchwommen. 


N 


46: 
Einte nah dem; Ahbdbern.- 


Wie fie Eommen? 
wie fie fhmwebenz: 
Wie fie eilen in 
Wie fle firebenz:: - ey} 
Und verweilen m 
So bemdglih, 
So verträglich— 


Zu Zweyen. 
Das erfriſchet, 

Und verwiſchet 

Das Vergangne. 

Dir begegnet 

Das geſegnet 

Angefangne. 


Rinaldo. 

Das erfriſchet, Zu; BZ 
Und verwifchet ae 
Das Dergangne. 
Mir begegnet 
Das gefegnet 
Angefangne. 

(Wiederholt gu Dreyen.) 
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alle 


Wunderbar find wir gekommen, 
Wunderbar zurüdgefhwommen, 
Unfer großes Ziel ift dat 
Schalle zu dem heiligen Strande 
£ofung dem gelobten Lande: 
GSodofred und Solyma ! 
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Bermifhte Gedichte. 
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Wie fo bunt der Kram gemwefen, 
Mufterfarte, gibs zu leſen! 


Goethe's Niere, IT. Bd. 4 





Digitized by Google 





Klaggefang  "- 
von der edeln Frauen des Aſan Aga, aus 
dem Morladifchen. 





Was ift Weißes dort am grünen Baer 
Sit es Schnee wohl oder find es Schwäne? 
Wär es Schnee, er wäre weggeihmolzen; 
Wären’s Schwäne, wären Wweggejlogen. .. 
Iſt kein Schnee nicht, es ſiud keine Schwäne, | 
's ift der Glanz der Zelten Afan Aga. 
Niederliegt er drin an ſeiner Wunde; 
Ihn beſucht die Mutter und die Schweſter; 
Schamhaft ſäumt fein Weib, zu ihm zu kommen. 


Als nun feine Wunde ‚Finder wurde, 
Sieg er. feinem treuen Weihe fügen: 
„Harre mein nicht mehr an meinem Hofe, 
„Nicht am Hofe und nicht bei den Meinen.” 


ars die Fran dieß harte Work vernommen, — 


Stand die Treue ſtarr und voller Schmerzen, 

Hört der Pferde Stamipfen vor der Thüre, 

Und es däucht ihr, Aſan kim’, ihr Gatte, 
> Springt zum Thurmeß ſich herab zu ſtürzen. 
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Aengſtlich folgen ihr zwey liebe Töchter, 
Rufen nach ihr, weinend bittre Thränen: 
„Sind nit unfers Vaters Afan Roffe, 
„IR dein Bruder. Pintorowid kommen!“ 


Und es kehret die Gemahlin Afans, 
Schlingt die Arme jammernd um den Bruder: 
„Sieh die Schmach, o Bruder, deiner Schweſter! 
„Mich verftoßen, Mutter dieſer fünfe!“ 


v 


Schweigt der Bruder, ziehet aus der Taſche, 
Eingehüllet in hochrothe Seide, | 
Ausgefertiget den Brief der Scheidung, 

Daß ſie kehre zu der Mutter Wohnung, 
Frei ſich einem Andern zu ergeben. 


Als die Frau den Trauer-Scheidbrief ſahe, 
Küßte ſie der beiden Knaben Stirne, 
Küßt' die Wangen ihrer beiden Mädchen. 
Aber ach! vum Säugling in der Wiege: 
Kann fie fi im bittern Schmerz nid;t reißen! 
Reißt fie. los der ungeftünie Bruder; 
Hebt fie auf. das muntre Roß behende, 
Und ſo eilt er mit der. bangen Frauen 
Grad’ nad) feines: Vaters Hoher Wohnung. 
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Kurze Zeit war's, noch nicht fieben Tage; 
Rurze Zeit g’nug; don: viel großen Herren 
tinfre Frau in ihrer Wittwen- Trauer; 
Unſre Frau zum Weib begehret wurde. - - — 

Und der größte war Imoskis Cadi, 
Und die Frau bat iveinend ihren Bruder: 
Ich beſchwöre dich bei deinem Reben, 

Gib mich Feinem Andern mehr zur Frauen, 
Daß das Wiederſehen meiner lieben 
Armen Kinder mir das Herz nicht breche!“ 


Ihre Reden achtet nicht der Bruder, 
Feſt, Imoskis Edi fie zu trauen, 
Doc die Gute bittet ihn unendlich): 
Schicke wenigftens ein Blatt, o Bruder, 
Mit den Worten ju Iwmoskis Cadi: 
Dich begrüßt die junge Wittib freundlich, 
‚Und läßt durch, dich Blatt dich höchlich bitten, 
‚Daß, wenn dich die Suaten herbegleiten, . 
‚Du mir einen Tangen Schleier. bringeft, 
‚Daß ich mich vor Aſans Haus verhülfe, - 
‚Meine lieben Waifen nicht erblicke.“ 


Kaum erfah der Gabi diefes Schreiben, ° 
Als er feine Suaten alle -fammelt, 
Und zum Wege rach der Braut ſich rüftet, 
Mit den Schleier, den fie heifchte, tragend. 


— 
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Glücklich Ermen fie zur Zürftin Haufe, 
Glücklich fie mit ihe vom Haufe, wieder. 
Aber als fie Afans Wohnung naf’ten, 
Sah'n die Kinder oben ab die Mütter, 
KRiefen: „Komm zu. deiner Halle Wieder! 

„Iß das Abendbrot mit deinen Kindern!” 
Traurig hört’ es die Gemahlin Afans, 
Kehrete fih zu der Suaten Fürften: 

„Laß doch, laß die Suaten und die Pferde 

„Halten wenig vor der Lieben Thüre, 
„Daß ich meine Kfeinen noch befchente. 


Und fie hielten vor der Lieben Thüre, 
Und den armen: Kindern gab fie Gaben; ' 
Gab den Knaben gordgeftichte Stiefet, 

Gab den Mädchen Tange reiche Kleider, 
Und dem Säugling, hülſtos in der Wiege, 
Gab fie für die Zukunft auch ein Röckchen. 


Das beifeit fah Bater Afan Aga, 
Kief gar traurig feinen lieben Kindern: 
„Kehrt ju mir, ihr Tieden armen Kleinen! 
„Gurer Mutter Bruft ift Eiſen worden, 
„Feſt verfchloffen, kann nicht Mitleid fühlen.“ 


Wie das hörte die Gemahlin Aſans, 
Stürzt ſie bleich den Boden ſchütternd nieder, 
Und die Seel’ entfloh dem bangen Buſen, 
Als fie ihre Kinder vor füh fliehn ſah. 





f 


55 


Mahometö Gefang. 





Seht den Ferlfenquelt, 
Treudehell. 


—— Wie ein Sternenblid; 


Ueber Wolfen. 

Näprten feine Jugend 

Gute Geifter | u 

Zwifchen Klippen im Gebüfd). 


Jünglingfriſch 
Tanzt er aus der Wolfe 
Auf die Marmorfelfen nieber, 
Jauchzet wieder 


Nach dem Himmel. 


Durch die Gipfelgänge 
Jagt er bunten Kiefeln nad, 
Und mit frühem Führertritt 
Reißt er ſeine Vruderquellen 
Mit ſi ch Dr 


Drunten werden in dem er 


Unter feinem Fußtritt Blumen, 
Und die Wieſe 


Lebt von feinem Hauch. 
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Doch ihn haͤtt kein San) 


Keine Blumen, 


Die ihm feige; Knie ummſchüinden— ra’ 


Ihm mit Siebes : Augen ſchineicheln: 


Nach der Ebne drimgt fen Lauf 
Schlangenwandelnd. 


Baͤche ſchmiegen 
Sich geſellig an. Nun tritt er 
In die Ebne ſilberprangend, 


und die Ebne prangt mit ihm, F— | 


art Te 


Und die Flüſſe von der Gone 

Und die Bäche von den Bergen 
Jauchzen ihm und rufen: Bruder! 
Bruder, nimm,die Brüder mit,. 
Mit zu deinem alten Vater, 
Zu dem ew’gen Dcean, J 
Der mit ausgeſpannten aemen 
Unſer wartet, 

Die ſich ach! vergebens — 
Seine Sehttenden zu faſſen; 
Denn ung frißt in. öder Wüſte 
Gier’ger Sand; die Sonne droben 
Saugt an unferm Blut; ein Hügel 
Hemntet uns: zum Teiher; Bruder, 
Nimm die Brüder von der Ebne, 


Nimm die Brüder von den Bergen‘ 


Mit zu deinem Vater mit! 


# 


— 


fi 
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Kommt ihr alle! — 
Und nun fhwilt er 
Herrficherrein. ganz Geſchlechte 
Trägt den Fuͤrſten hoch empor! 
Und im rollenden Triumphe— 
GSibt er Ländern Namen, Städte 
erden unter feinem Fuß. 


unaufhaltſam raufcht er weiter, 


Säsßt der Thürme Flammengipfel, 


Marmorhäuſer, eine Schöpfung | 
Seiner Fülle, Hinter fi ch. 


Cedernhäuſer trägt der Atlas, 


Auf den Rieſenſchultern: faufend 


Wehen über feinem Haupte . 
Tauſend Flaggen durch die. Süfte, 


Zeugen ſeiner Herrlichkeit. 


und fo trägt er ſeine Brüder, 
Seine Schäbe, feine Kinder, 
Dem erwartenden Erzeuger 


Freudebrauſend an das Herz. 


» 5, 
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Gefang der Geifter über den Waſſern. 





Des Menfchen Seele 
Steiht dem Waſſer: 
Vom Himmel kommt e8, 
Zum Himmel fteigt ed, . 
md wieder nieder ° 
3ur Erde muß es, 
Ewig wecfelnd. - 


Strömt von der hohen 

Steilen Felswand Eur 
Der reine Strap, eh 
Dann ftäubt er Tieblich 
Sn Wolkenwellen 

Zum glatten Fels, 
Und leicht empfangen, 
Walt er verfchleiernd, 
Leisrauſchend, 

Zur. Tiefe nieder. 


Ragen Klippen 
Dem Sturz’ entgegen, 
Schäumt er unmuthig 

Stufenweiſe 
Zum Abgrund. 
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Im flahen Bette 
Schleicht er das Wieſenthal Hin, 
Und in dem glatten See | 
Weiden ihr Antlitz | 
Ale Seftiene. 


Wind ift der Welle 
Lieblicher Buhler; 
Wind miſcht vom Grund aus 
Schaͤumende Wogen. 


Seele des Menſchen, 
Wie gleichſt du dem Waller! . 
Schidfal des Menſchen, 
Wie, greichft du dem Mind! 
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Meine Ghdttim.. 





vw 


Welcher Unſterblichen 
Soll der höchſte Preis’ ſeyn? 
Mit Niemand ſtreit' ih, 
Aber ich geb’ ihn 
Der ewig beweglichen, 
Immer neun, 0 
Seltfamen Tochter :Iovis, 
"Seinem Schoßtinde, 

Der Phantafte. 


Denn ihr hat er _ 
Alle Saunen, 

Die er fonft nur allein 
Sid vorbepält, | 
Zugeftanden, | 
Und bat feine Freude 

an der Thörin. 


Sie mag rofendbefränzt 
Mit dem Lilienſtängel 
Blumenthäler betreten, 
Sommervögeln gebieten, 
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Und feichtnägrenden "Thau 
Mit Bienenlippen - - 
Bon Blüthen nn x 
Oder fie; mag — 
Mit fliegendem — RE: 
und düflerm Bde, + 
Im Winde faufen- e 
Um Felfenwände, 
Und tauſendfarbig 
Wie Morgen und Abend, 
Immer wechjelnd, 
Wie Mondeshlide, - 
Den Sterblihen ſcheinen. 


Laßt uns ale, 
Den Bater preifen! 
Den alten, hohen, . 
Der ſolch eine fhöne. 
Unverwelkliche Gattin. Po 
Dem fterblihen Menden 
N Geſellen mögen! 
Denn ung allein 
Hat er ſie verbunden 
Mit Himmelsband, 
Und ihr geboten, 
re Freud und Elend, 
Als treue Sattin — —— 
a zu ehtibeihen. — 
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Alle die andern 
"Armen Seſchlechter 
Der Finderreichen 

Sebendigen Erbe. 

Wandeln und" weiden:-“ - 
In dunkelm Genuß 
Und trüben Schmerzen 
Des augenblicklichen | 
Befchräntten Lebens, 
Gebeugt vom Joche | 
Der Nothdurft! 3." 


Ce ; 


“ 
v 
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Uns aber hat er ° 
Seine -gewandtefte -- - 
Berzärtelte Tochter, 
Freut euch! gegönnt. 
Begegnet ihr lieblich, 
Wie einer Geliebten! 
Laßt ihr die Würde 


Der Frauen im Hausl 
[01% > ule_. 
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— 


Und daß die alte 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte Seelchen — 

Ja nicht befeid’ get, 


EEE Zu 
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Doc kenn übte Spmene: 
Die ältere, gejehtere, art iR 
Meine. rülle Freundin: — 
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D daß bie erft 

Mit dem Lichte ded Lebens 
Sich von mir wende, 

Die edle Treiberin, 


Tröſterin, Hoffnung) ı 7: :. 


a alas . 
e Br 
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Harzreiſe im Winter. 





Dem Geier gleich, 
Der auf ſchweren Morgenwolken 
Mit ſanftem FIlttig ruhend 
Nach Beute ſchaut, 
Schwebe mein Lied. 


* 


Denn ein Gott hat 
Jedem feine Bahn : 
Vorgezeichnet, 

Die der Glückliche 

Raſch zum freudigen 

Ziele rennt: 

Wem aber Unglück 

Das Herz zuſammenzog, 
Er firäubt vergebens 

Sid gegen die Schranfen_ 
Des ehernen Fadens, 
‚Den bie doch bittre Schere 
Nur einmal Töpt. 


F 


Goeithe's Werke, ll. 
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In Didiht3: Schauer - 
Drängt ſich das raue Wil, 
Und mit den Sperfingen 
Haben längft die Reichen 
Sn ihre Sümpfe fi) geſenkt. 


Leicht iſt's folgen dem Wagen, 
Den Fortuna führt, 

Wie der gemächliche Troß 

Auf gebeilerten Wegen 

Hinter des Fürften Einzug. 


Aber abfeitd wer iſt's? 
In's Gebüſch verliert ſich fein Pfad, 
Hinter ihm fchlagen 
Die Sträuche zufammen, 
Das Gras flieht wieder auf, 
Die Dede verfchlingt ihn. 


Aber wer heilet die Schmerzen. 
Des, dem Balfam zu Gift ward? 
Der ſich Menſchenhaß 
Aus der Fülle der Liebe trank? 
Erſt verachtet, nun ein Verächter, 
Zehrt er heimlich auf 
Seinen eignen Werth 
In ung'nügender Selbſtſucht. 
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Sft auf deinem Pſalter, 
Vater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohre vernehmlich, 
So erquicke fein Herz! 
Deffne den umwölkten BE 
‚Ueber die taufend Quellen 
Neben dem. Durftenden - ,- 
In der Wüfle, 


Der bu der Freuden viel fchaffft, 
Sev..n ein Überfließend Maß, 
Segne die Brüder der Jagd 

Auf der Fährte des Wilde 
Mit jugendlihem Uebermuth 
Fröhlicher Mordfucht, . ' 

Eräte Rächer des Unbilds, 
Dem fhon Jahre vergeblich 
ehrt mit Knütteln der Bauer. 


Aber den Einſamen Hülr 
In deine Goldwaolfen! 
Umgib mit Wintergrün 
Bis die Rofe wieder heranreift 
Die feuchten Haare, | 
O Lieb, deines Tichters! , 


Mit ber dämmernden Fackel 7 
Leuchteft du ihm | | 
Durch die Zurten hei Naht, 


F 
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Ueber grundlofe Wege 

Auf öden Gefilden; 

Mit dem taufendiarbigen Morgen 
Lachſt bu in’s Herz; ihm; 


Mit dem beizenden Sturm 


Trägft du ihn Hoch empor; 
Winterſtröme flürzen vom m 

Sn feine Pſalmen, 

Und Altar des tieblichſten Danks 
Wird ihm des gefürchteten Gipfels 
Schneebehangner Scheitel, 
Den mit Geiſterreihen 

Kränzten ahnende Völker. 


Du ſiehſt mit unerforſchtem Buſen Pi 
Geheimnißvolt offenbar 
Ueber der erflaunten Welt, 
Und fhauft aus Wolfen 
Auf ihre Reiche und Herrlichkeit, 


"Die du ans den Adern deiner Brüder 


Neben dir wäſſerſt. 
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An Schwager Kronok 





Spude did, Kronos! 
Fort den raffeinden Trott! 
Wergab gleitet der Weg; 
Ekles Schmwindeln zögert 
Mir vor die Stirne dein Zaudern. 
Friſch, Holpert es gleich, 
Ueber Stock und Steine den Trott 
Raſch in's Leben hinein! 


Nun fhon wieder 
Den erathmenden Schritt 
Münfam Berg hinauf! 
Auf denn, nicht träge denn, 


Strebend und Hoffend hinanı 


Weit, Hoch, Herrlich der’ Blick 
Kirgd in’s Leben hinein, 
Vom Gebirg’ zum Gebirg’ 
Schwebet der ewige Geiſt, 
Ewiges Lebens ahndevoll. 
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Seitwärts des Ueberdachs Schatten 
Zieht dih an, 
Und ein Friſchung verheißender Blick 
Auf der Schwelle des Mädchens da. 
Labe dich! — Mir auch, Mädchen, 
Diefen ſchͤumenden Trankt, 
Dieſen friſchen Geſundheitsblick! 


Ab denn, raſcher hinab! 
Sieh, die Sonne finet! 
Gh’ fie ſinkt, eh’ mid Greifen- 
Grogreift im Moore Neberduft, 
Entzahnte Kiefer fhnattern 
Und das fchlotternde Gebein. 


- Trunknen vom Iesten Straß 
Keiß mich, ein Feuermeer 
Mir im ſchäumenden Aug’, 
Mid geblendeten Taumelnden 
In der Hölle nächtlihes Thor. 


- Töne, Schwager, in's Horn, 

Raßle den ſchallenden Trab, 

Daß der Orcus vernehme: wir kommen, 
Daß gleich an der Thüre Bere 
Der Wirth ung freundfich empfange. . 





m 


MWandererd Sturmlied, 





- 


Wen du nicht verläſſeſt, Geniug, 
Nicht der Regen, nicht der Sturm 
Haut ihm Schauer über's Her;. 

. Men du nicht verlaſſeſt, Genius, 
Wird dem Regengewält, 
Wird dem Schloſſenſturm 
Entgegen fingen, 

Wie die Lerche, 

Du da droben. 


Den du nicht verlaſſeſt, Genius, 
Wirſt ihn heben uͤber'n Schlammpfad 
Mit den Feuerflügeln; 

Wandeln wird er 

Wie mit Blumenfüßen 
Ueber Deufalions Fluthſchlamm, 
Python tödtend, leicht, groß, 
Pythius Apollo. 


Den du nicht verläfeft, Genius, 
Wirſt die wollnen Slüger unterfpreiten, 
Wenn er auf dem Felſen ſchläft, 
Wirft mit Hüterfittigen ihn decken 
In des Haines Mitternant. | 
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Wen du nicht verläſſeſt, Genius, 
Wirſt im Schneegeſtöber 
Wärmumhüllen; 
Nach der Wärme ziehn ſich Muſen, 
Nah der Wärme Charitinnen. 


Umfchtvebet mich, ie Mufen, 
Ihr EHaritinnen! 
Das ift Waſſer, das iſt Erde 
Und der Sohn des Waſſers und der Erde, 
Ueber den ich wandle 
Göttergleich. 


Ihr fend rein, wie das Herz der Waſſer, 
Ihr ſeyd rein, wie das Mark der Erde, 
Ihr umſchwebt mich und ich ſchwebe 

Ueber Waſſer, über Erde, 


Göttergleich. 


— — — 


Soll der zurückkehren 
Der kleine, ſchwarze, feurige Bauer? 
Soll der zurückkehren, erwartend 
Nur deine Gaben, Vater Bromius, 
Und hellleuchtend umwärmend Feuer? 
Der kehren muthig? | 
Und ich, den ihr begleitet, 
Muſen und Charitinnen alle, 


⸗ 
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Den alles erwartet, was ihr, 
Mufen und Eharitinnen, 
Umkränzende Seligfeit 

Rings um’d Leben verherriiht Habt, 
Solt muthlos Fehren? 


Kater Bromius! 
Du. bift Genius, 
Sahrhunderts Genius, 
Bift, was innre Gluth 
Pindarn war, 
Was der Welt 
Phöbus Apoll ift. 


X& 


Weh! Weh! Innre Wärme, 
Seelenwärme, | 
Mittelpunft! 

Grup entgegen 

Phöb'-Apollen; 

Kalt wird ſonſt 

Sein Fürſtenblick 

Ueber dich vorübergleiten, 
Neidgetroffen 

Auf der Ceder Kraft verweilen, 
Die zu grünen | 
Sein nicht harrt. 


Warum nennt mein Lied dich zuletzt? 
Did, von dem es begann, 
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Di), in dem es endet, _ 
Did, aus dem es quilit, 
Supiter Pluvius! 
Did, dich ſtrömt mein Lied, 
Und kaſtaliſcher Duell 
Rinnt ein Nebenbach, 
Rinnet Müßigen 
Sterblich Glücklichen 
Abſeits von dir, ; 
Der du mid faſſend deckſt, 
Jupiter Pluvius: 


Nicht am Ulmenbaum 
Haſt du ihn beſucht, 
Mit dem Taubenpaar 
In dem zärtlichen Arm, 
Mit der freundlichen Rof umkränt, 
Tändelnden ihn, blumenglücklichen 
Anakreon, = 
Sturmathmende Gottheit! 


Nicht im Pappelwald 
An des Sybaris Strand, 
An des Gebirgs 
Sonnebeglänzter Stirn nicht 
Faßteſt du ihn, 

- Den Blumen:fingenden 
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Honig: lallenden 
Freundlich winfenden 
Theokrit. 


Wenn die Raͤder raſſelten 
Rad an Rad raſch um's Ziel weg, 
Ho 
Siegdurchglühter 
Sünglinge Peitſchenknall, 

Und ſich Staub wälhzt', 
Wie vom Gebirg' herab . 
Kiefelwetter in’s Thal, 
Glühte deine Seel! Gefahren, Pindar, 
Muth. — Glühte? — 
Armes Herz! | 
Dort auf dem Hügel, 
Himmlifhe Macht! 

Nur fo viel Gluth, 
Dort meine Hütte, 
Dorthin zu waten! 


— 


— —— — 


Seefahrt 





Lange Tag’ und Nächte fland mein Schiff befrachtet; 
Günſt'ger Winde harrend faß, mit treuen Freunden 
Mir Geduld und guten aM erzechend, 

im Hafen. 


Und fie waren doppelt ungeduldig: 
. Gerne gönnen wir die ſchnellſte Reife, 
Gern die hohe Fahrt dir; Güterfülle 
Wartet drüben in den Welten deiner, 
Wird Rüdkehrendem in unfern Armen 
Lieb’ und Preis dir. 


Und am frühen Morgen ward's Getümmer, 
Und dem Schlaf entjauchzt uns der Matroſe, 
Alles wimmelt, alles lebet, webet, 

Mit dem erſten Segenshauch zu ſchiffen. 


Und die Segel blühen in dem Hauche, 
Und die Sonne lockt mit Feuerliebe; 
Ziehn die Segel, ziehn die hohen Wolken, 
Jauchzen an dem Ufer alle Freunde Eee 
Hoffnungstieder nach, im Freudetaumel 
Reifefreuden wähnend, wie des Ginfchiffemorgeng, 
Wie der erften hohen Sternennächte. 


a 
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Aber gottgefindte Wechſelwinde treiben 
Seitwärts ihn der vorgeſteckten Fahrt ab, 
Und er ſcheint fih ihnen Hinzugeben, 
Strebet leiſe fie zu überriften, 

Treu dem Zweck auch auf dem ſchiefen Wege. 


Aber aus der dumpfen grauen Ferne 
Kündet Leifewandelnd fih der Sturm an, 
Drüdt die Vögel nieder auf's Gewäffer, 
Drüdt der Menfhen ſchwellend Herz darnieder, 
Und er kommt. Vor feinem flarren Wüthen 
Stredt der Schiffer Elug die Segel nieder, 
Mit dem angfterfüllten Balle fpielen 
Mind und Wellen. 


Und an ienem Ufer drüben flehen 
Freund' und Lieben, beben auf dem Zeften: - 
. Ad, warum ift er nicht hier geblieben! 
Ah, der Sturm! Verſchlagen weg vom Grüde: 
Soll der Gute fo ju Grunde gehen? 
Ach, er follte, ad, er Eünnter Götter! 


Doc er ſtehet männlich an dem Steuer; 
Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen; 
Wind und Welten nicht mit feinem Herzen: 
Herrichend blickt er auf die grimme Tiefe, . 
Und vertrauet, fcheiternd oder landend, 
Seinen Göttern. 
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Adler und Taube. 

Gin Adlersjüngling hob die Srüger 
Nah Raub aus; 
Ihn traf des Jägers Pieil und ſchnitt 
Der rechten Schwinge Sennkraft ab. 
Er ſtürzt hinab in einen Myrtenhain, 
Fraß feinen Schmerz drey Tage lang, 
Und zuckt an Qual. 
Drey Tange, lange Nächte lang: 
Zuletzt heilt ihn | 
Allgegenwärt’ger. Balſam | 
Allheilender Natur. e 
Er fchleiht aus dem Gebůſch hervor 
Und reckt die Flügel — ah! 
Die Schwingkraft weggeſchnitten — 
Hebt ſich mühſam kaum 
Am Boden weg 
Unwürd'gem Raubbedürfniß nach, 
Und ruht tieftrauernd 
Auf dem niedern Fels am Bad; 
Er blickt zur Eich’ hinauf, 
Hinauf zum Himmel, 
Und eine Thräne füllt fein hohes Aug‘. 


Da kommt muthwiltig durch die Myrkenaͤſte 
Dapergerauicht ein Taubenpaar, 
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Läßt ſich Herab und wandelt nidend 
Ueber goldnen Sand und Bach, 

Und rudt einander an; 

Ihr rötplih Auge buhlt umher, 
Erblict den innigtrauernden. 

Der Tauber fhwingt neugiergefellig fi 9 
Zum nahen Buſch und blickt 

Mit Selbſtgefälligkeit ihn freundlich an. 
Du trauerft, Tiebelt er, _ 

Sey gutes Muthes, Freund! “ 
Haft du zur ruhigen Glüͤckſeligkeit 
Nicht alles hier? 

Kannſt du dich nicht des goldnen Zweiges freun, 
Der vor des Tages Gluth dich ſchützt? 
Kannſt du der Abendſonne Schein 

Auf weichem Moos am Bache nicht 

Die Bruſt entgegen heben? J 

Du wandelſt durch der Blumen friſchen rhau, 
Spflückft aus dem Weberfluß 

Des Waldgebüſches dir 

Gelegne Speiſe, letzeſt 

Den leichten Durſt am Sitbergüelt, — 

O Freund, das wahre Glück 

ft die Genügſamkeit, 

Und die Genügſamkeit 

Hat überall gefiug. 

O Weife! fprady der Adler, und tief ernit 
Verſinkt er tiefer in fich felbft, 

D Weisheit! Du redſt wie eine Taube! 


— — | 


— 
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Yromethben: 





Bedecke deinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunſt, | 
Und übe, dem Knaben gleich, 
Der Difteln Eöpft, 

An Eichen, dich und Bergeshoͤhn; 
Mußt mir meine Erde 

Doch laſſen ſtehn, 

Und meine Hütte, die du — gebaut, 
Und meinen Herd, 

Um deſſen Gluth 

Du a beneideft. 


Ich kenne nichts Aermeres 
Unter der Sonn’, als euch, Götter! 
Ihr naͤhret kümmerlich 
Von Opferſteuern 
Und Gebetshauch 
Eure Majeſtät, 


Und darbtet, wären J 


Nicht Kinder und Bettler 


Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ih ein Kind war, 
Niht wußte, wo aus nod ein, 
Kehrt’ ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn drüber wär’ 
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Gin Ohr, zu hören meine Klage, 

Gin Herz, wie mein's, 

Sich des Bedrängten zu erbarmen. 
Wer half mir 

Wider der Titanen Uebermuth? 

Wer rettete vom Tode mich, 

Von Sklaverey? 

Haſt du nicht Alles ſelbſt vollendet, 

Heilig glühend Herz? 

Und glühteft jung und gut, 

Betrogen, Rettungsdant 

Dem Schlafenden da droben ? 


Ich dih ehren? Wofür? 
Haft du die Schmerzen gelinbert- 
Je des Beladenen? 
Haft du die Thränen geſtillet 
Se des Geängfteten? 
Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet 
Die Jallmächtige Zeit 
Und das ewige Schickſal, 


Meine Herrn und deine? 


Waͤhnteſt du etwa, 
Ich ſollte das Leben haſſen, 
Sn Wüſten fliehen, 
Weil nicht alle 
Bruthenträume reiften? - 
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Hier fig’ ich, forme Menſchen 
Nah meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht, das mir gleich fen, 
Zu leiden, zu weinen, | | 
Zu genießen und zu freuen” fich, 
Und dein nit zu achten, 
ie ic! | 
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Gan med. 





ie im Morgenglanze 
Du rings mid anglühſt, 
Frühling, Geliedter! 
Mit taufendfacher Liebeswonne 
Sich an mein Herz drängt 
Deiner ewigen Warme 
Heilig Gefühl. 
Unendlihe Schöne! 


Daß ic diefen fallen möcht' 
Sn diefen Arm! 


Ach an deinem Bufen 
Lieg' ich, ſchmachte, 
Und deine Blumen, dein Gras 
Drängen ſich an mein Herz. 
Du Eühlft dem brennenden 
Durft meined Bufene. 
Lieblicher Morgenwind ! 
Ruft drein die Nachtigall - 
Siebend nad mir aus dem Nebelthal. 
Ich Eomm’, ich komme! 
Wohin? Ad, wohin? 
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Sinauf! Hinauf ftrebt’s. 
Es ſchweben die Wolfen 
Abwärts, die Wolfen 
Meigen fi) der ſehnenden Liebe. 
Mir: Mir: 

In euerm Schoße 
Aufwärts! 

Umfangend umfangen! 

. Aufwärts an beinen Bujen, 
Alftiebender Vater! < 


> 
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Gränzen der Menſchheit. 





Wenn der uralte 

Heilige Vater 

‚ Mit gelaffener Hand 
Aus rollenden Wolfen 
Segnende Blibe 
Ueber die Erde färt, 
Küſſ' ich den lebten 
Saum feines Kleides/ 
Kindlihe Schauer — 
Treu in der Bruft. 


Denn. mit Göttern 

Soll fih nit meſſen 

Irgend ein Menſch. 

Hebt er ſich aufwärts, 

Und berührt 

Mit dem Scheitel die Sterne, 
Nirgends haften dann 

Die unſichern Sohlen, 

Und mit ihm ſpielen 

Wolken und Winde. 


Steht er mit feſten 
Markigen Knochen 
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Auf der wohlgegruͤndeten 
Dauernden Erde; 
Reicht er nicht auf, 
Kur mit der. Eiche, 
Oder der Rebe 

Sich zu vergleichen. 


Was unterſcheidet 
Götter von Menſchen? 
Daß viele Wellen 
Vor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom: 
Uns hebt die Welle, 
Verſchlingt die Welle, 
Und wir verſinken. 


Ein kleiner Ring 
Begränzt unſer Leben, 
Und viele Geſchlechter 
Reihen ſich dauernd 
An ihres Daſeyns 
Unendliche Kette. 
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Das Gittlide 





> Pte 


Edel fen der Menſch, 
HSülfreich und. gut! 
Denn das allein 
Unterfcheidet ifn 
Bon alten Weſen, 
Die wir kennen. ' 


Heit den’ unbekannten 
Höhern Wefen, 
Die wir ahnen! 
Sein Beifpiel Fehr’ uns 
Sene glauben.“ 


| Denn unfühlend — 
Iſt die Natur: | 
Es leuchtet die Sonne 
Ueber Böſ' und Gute, 
Und dem Berdrecer, 
Glänzen, wie dem Beften, 
Der Mond und die Sterne. 


Wind und Ströme, 
Donner und Hagel 


— 
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Kaufen ihren Weg, 
Und sergreifen, - 
Vorüber eilend, 
Einen um den andern. 


Auch fo das: Glück 
Tappt unter die Menge, 
Faßt bald des Knaben 
Lodige Unſchuld, 

Bald aud den kahlen 
Schuldigen Scheitel. 


Nach ewigen, ehrnen, 
Großen Geſetzen 
Müſſen wir alte 
Unſeres Daſeyns 
Kreiſe vollenden. 


Nur allein der Menſch 
Vermag das Unmögliche; 
Er untericeidet, 

Wählet und richtet; 
Gr Fann-dem Augenblick 
Dauer verleihen. 


Gr allein darf 
Den Guten lohnen, 
Den Böfen ftrafen, 


* 
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Heilen und retten, 
Alles Jrrehde, Schweifende 
Nützlich verbinden. 


Und wir verehren 

Die Unfterblihen, 
Als wären fie Menfhen, - 
Thäten im Großen, * 
Was der Beſte im Kleinen 
Thut oder möchte. 


Der edle Menſch 
Sey hülfreich und gut: — 
Unermüdet ſchaff er 
Das Nützliche, Rechte, 
Sehy ung ein Vorbidd 
Jener geahneten Weſen! 
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Köo ———— Gebet. 


A—. nu... 


Ha, ich bin der Herr. ber welt! mich lieben. 


“Die Edlen, bie mir, dienen. 
Ha, ih bin Herr der Welt! ich Tiebe 
Die Eden, denen id gebiete. 


\ 


O gib mir, Gott im Himmel! daß ich mich 


Der Höh’ und Siebe nicht überhebe. - 


\ 





Be Ir 2 
u * 


Menfhbengefähl 





Ach ige Götter! große Götter 
Sn dem weiten Himmel droben! 


Gäbet ihr uns auf der Erde ° BL. 


Feften Sinn und guten Muth; 
O wir liefen euch, ihr Guten, 
Euren weiten Himmel droben! 
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IE TTE Dart 


Iſt doch Feine Menagerie 
So bunt, als meiner Lili ihre! 
Sie Hat darin die wunderbarften Thiere, 
Und Eriegt fie ’rein, weiß ſelbſt nicht wie. 
O wie fie hüpfen, laufen, trappeln, 
Mit abgeftumpften Flügeln zappeln, 
Die armen Prinzen allzumal, 


..- 


Sn niegeröfchter Liebesguat!”” 


Wie hieß die Fee? — Lili? — Fragt nicht nad ihr! 
Kennt ihr fie nicht, fo danfet Gott dafür. 


Welch ein Geräuſch, welch ein Gegader, 
Wenn fie ſich in die Thüre ſtellt 
Und in der Hand das Futterkörbchen Häft! 
Weld ein Gequiek, welch ein Sequader! _ 
Alle Bäume, alle Büſche fcheinen Iebendig zu werden: 
Sp fürzen fih ganze Heerden 
Zu ihren Züßen; fogar im Baffin die Fiſche 
Patſchen ungeduldig mit den Köpfen heraus: 
Und fie freut dann das Zutter aus 
Mit einem Blick — Götter zu entzüden, 
Geſchweige die Beftien. Da geht’s an ein Piden, 
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An ein Schlürfen, an ein Hacken; 
Sie ſtürzen einander. über die Naden,, -. 

Schieben ſich, drängen ſich, reißen ſi ſich, 
Jagen ſich, ängſten ſich, beißen ſich, 
und das all um ein Stückchen Brot, 
Das, troden, aus den ſchönen Händen fans, 
ars Hätt es in Ambrofia geſtectkt.  r 

H 


Aber der Blick auch! Der Ton; 
nenn fie ruft: Pipi! Pipi! Al 
ö Zöge den Adler -Zupiters vom Ehren 

Der Benus Taubenpaarz ©: 

Ja der eitle Pinu fogar, a 
Sch ſchwöre, fie Fämen, De 
Wenn fle den Ton von weiten ‚nur vernäguen | 


ud 


Denn fo hat fie aus des Waldes Nacht 
Einen Büren, ungeleckt und ungezogen, 
Unter ihren Beſchluß herein betrogen, 
Unter die zahme Compagnie gebracht. 
Und mit den andern zahm gemacht: 
Bis auf einen gewiſſen Punkt verſteht ſich! 
Wie ſchön und ach! wie gut | 
Schien fie zu ſeyn! Ich Hätte mein But 
Gegeben, um ihre Blumen zu begiegen. Be 


„Ihr — ch. Wie? Wer?“ | 
- But denn, ihr Heren, g’rad’ aus: Ich bin der Bär; 
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In einen Sitetfhurz gefängen, 

An einem Seidenfäden ihr zu Fuͤßen, 
Doch wie das alles zugegangen, 
Erzähl' ih euch zur andern Zeit; 
Dazu bin id zu wüthig Heut. 


Denn ha! ſteh' ih fo an der Ede, 
Und hör’ von weiten das Gefchnatter, 
Seh’ das Gerlitter, dad Geflatter, 
Kehr’ id) mid um 
Und brumm’, NE 
Und renne rüdwärts eine Strecke, 
Und ſeh' mich um 
Und brumm', 
Und laufe wieder eine Strecke, 

Und doch endlich wieder um. 


Dann fängt'g auf Einmal an zu ran; 
Gin mächt'ger Geiſt ſchnaubt aus der Naſen, 
Es wildzt die innere Natur. 

Was, du ein Thor, ein Häschen nur! 
So ein pipi! Eichhörnchen, Nuß zu knacken; 
Ich ſträube meinen borſt'gen Nacken, 
Zu dienen ungewöhnt. 
Ein jedes aufgeſtutzte Bäumden höhnt 
Mich an! Ich flich” vom Boulingreen, 
Vom niedlich glatt gemähten Graſe; 
Der Buchsbaum zieht mir eine Naſe, 
Ich flieh' ins dunkelſte Gebuͤſche Hin, 
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Durch's Gehäge- zu dringen, 

Ueber die Planten zu fpringen! 

Mir verfagt: Klettern und Sprung, 

Ein Zauber bieyt mic, nieder; 

Ein Zauber häkelt mich wieder, : 

Ich arbeite mich ab, und bin ich matt genung, 
Dann Yieg ih an gefünftelten Kaskaden, 

Und Eau’ und wein’ und wälze Halb mich tobt, 
Und ad! es hören meine Noth 

Nur porzellanene DOrenden. 


Auf Einmal! Ab, es dringt 
Ein feliges Gefühl durch afle meine Glieder! 
Sie ift’s, die dort in ihrer Laube fingt! 
Ich Höre die liebe, liebe Stimme wieder, 
Die ganze Luft ift warm, ift blüthevoll. 
Ach fingt fie wohl, daß ich fie- Hören ſoll? 
Ich dringe zu, tret’ ale Sträuche nieder, : 
Die Büfche fliehn, die Bäume weichen mir, 
Und fo — zu er Zügen liegt das Thier. 

Sie ſieht es an: „Ein — doch drollig! » 
Zür einen Bären zu mild, 
Für einen Pudel zu wild, 
So zottig, täpfig, knollig!“ 
Sie ftreiht ipm mit dem Füßchen übern. Rüden; 
Er denft im Paradiefe zu fepn. 
Wie ihn alte fieben Sinne jüden! 
Und Sie, fieht ganz gelaſſen drein. 


⸗ 
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Ich küſſſ ihre Schuhe, kau' an den Sohlen, 

So ſittig als ein Bär nur mag; 

Ganz fachte heb' ih Mich, und ſchwinge mich verſtohlen 
Leif an ihr Knie — Am günfgen Tag 

Läßt fies gefhehn, und Fraut mir um die Ohren, 
Und patſcht mich: mit: muthwillig derbein Schlag; 
Ich Enurr, in Wonne neu geboren; | 
Dann fordert fie mit füßen, eitlem Spotte: 
Allons tout doux! eh la menotte! 

Et faites Serviteur, 

Comme un joli Seigneur. 

So treibt fies fort mit Spiel und Sachen! 

Es hofft der oft betrogne Thor; 

Doch will er ſich ein Bißchen - unnütß nn | 
Härt fie ihn Fur; als wie —— 


Doch hat ſie auch ein Fläſchchen Balſam-— Ben 
Dem feiner Erde Honig gleicht, 
Wovon ſie wohl einmal, von Lieb und Treu' erweicht, 
Um die verlechzten Lippen ihres Ungeheuers 
Ein Tröpfchen mit der Fingerſpitze ſtreicht, 
Und wieder flieht und mich mir überläßt, 
Und ich dann, losgebunden, feſt 
Gebannt bin, immer nach ihr ziehe, 
Sie ſuche, ſchaudre, wieder fliehe — 
So läßt ſie den zerſtörten Armen gehn, 
Iſt ſeiner Luſt, iſt ſeinen Schmerzen ſtill; 
Ha! manchmal laßt fie mir die Thür halb offen ſtehn, 
Seitblickt mich ſpottend an, ob ich nicht fliehen will. 
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Und ih! — Götter, iſt's in euren Händen, 
Diefes dumpfe Zauberwerk zu enden; | 
Wie dan ich, wenn ihr mir die Freiheit ſchafft! 
Doch ſendet ihr mir keine Hülfe r nieder — 
Nicht ganz umſonſt reck' ich ſo meine Glieder: 
Ich Führe! Ih ſchwör's Noch Hab’ ich Kraft. 
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Wer vernimmt mich? ach wem foll ich's klagen? 
Wer's vernähme, würd' er mich bedauern? 
Ach, die Lippe, die ſo manche Freude 
Sonſt genoſſen hat und ſonſt gegeben, 

Iſt geſpalten und fie ſchmerzt erbärmlich. 
Und ſie iſt nicht etwa wund geworden, 
Weil die Liebſte mich zu wild ergriffen, 
Hold mich angebiſſen, daß ſie feſter 

Sich des Freunds verſichernd ihn genöſſe: 
Nein, das zarte Lippchen iſt geſprungen, 
Weil nun Über Reif und Froſt die Winde 
Spit und ſcharf und lieblos mir begegnen. 

Und nun foll mir Saft der edlen Traube, 
Mit dem Saft der Bienen bei dem Feuer 
Meines Herds vereinigt Lind'rung fchaffen. 
Ach, was wit das helfen, miſcht die Liebe 
Nicht ein Tröpfchen ihres Balſams drunter ? 


— — 
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Süße Sorgen 





Weichet, — von mir! — Doch acht den ſterblichen 
. Menſchen 

eälfet die Sorge nicht los, eh' ihn das Leben verläßt. 

Soll ed einmal denn feyn; fo kommt ihr, Sorgen der Liebe, 

Treibt die Geſchwiſter hinaus, nehmt und behauptet mein 
Ser! 
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O ſchönes Mädchen du, 
Du mit dem ſchwarzen Haar, 
Die du an’s Fenſter trittft, 
Auf dem Balkone ftehft! 

Und ftehft du wohl umſonſt? 
O ſtündeſt du für mich 

Und zögſt die Klinke los, 
Wie glücklich wär' ich da! 
Wie ſchnell ſpräng' ich hinauf! 
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An feine Sprdde. 





Sienft du die Pomeranze? 
Noch hängt ſie an dem Baume; 
Schon ift der März- verfloffen, 
Und neue Blüthen Fommen. 
Ich trete zu dem Baume, 

Und fage: Pomeranze, 
Du reife Pomeranze, 
Du füße Pomeranze, 
Ich ſchüttle, fühl', ich ſchüttle, 
O fal in meinen Schoosn 
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Die Mufagetenm. 





Oft in tiefen Mitternäcten 

Kief ih an die Holden Mufen: 
Keine Morgenröthe Teuchtet 
Und es will Eein Tag erfcheinen, 
Aber Bringt zur rechten Stunde 
Mir der Lampe fromm Geleuchte, 
Daß es, ſtatt Auror’ und Phöbus, 
Meinen ftillen Fleiß belebe! 
Doch fie Tiefen mich im Sclafe, 
Dumpf und unerquidfic, fiegen, 
Und nah jedem fpäten Morgen 
Folgten ungenugte Tage. 


"Da fih nun der Frühling regte, 
Sagt’ ih zu den Nachtigallen: 
Liebe Nachtigallen, fchlaget 
Zrüh’, o früh’! vor meinem Fenfter, 
Weckt mich aus dem vollen Schlafe, 
Der den SZüngling mädtig feifelt. 
Doch die Tieberfüllten Sänger 
Dehnten Nachts vor meinem Zenfter 
Ihre füßen Melodien, | 
Hielten wach die Liebe Seele, 
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Resten zartes neues Sehnen 

Aus dem neugerührten Bufen. 
Und fo ging die Nacht vorüber 
Und Aurora fand mich ſchlafen, 
Ja, mid) wedte faum die Sonne, 


Endlich ift es Sommer worden, 
Und beim erften Morgenfhimmer 
Reizt mich aus dem Holden Schlummer 
Die gefhäftig frühe Ffiege. 
Unbarmperzig Eehrt fie wieder, 

Wenn aud oft der Halb Erwachte 
Ungeduldig fie verſcheuchet, 
Lockt die unverſchämten Schweſtern, 
Und von meinen Augenliedern 
Muß der holde Schlaf entweichen. 
Rüſtig ſpring' ich von dem Luger, 
Sude die geliebten Mafen, 

Zinde fie im Buchenhaine, 

Mid gefällig zu empfangen, 

Und den leidigen Sinfekten 

Dane ich mande goldne Stunde. 
Seyd mir doch, ihr Unbequemen, 
Bon dem Dichter hodıgepriefen, 
ars die wahren Mufageten. 
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Morgenflagen 


O du loſes leidigliebes Mädchen, 
Sag' mir an, womit hab' ich's verſchuldet, 
Daß du mich auf dieſe Folter ſpanneſt, 
Daß du dein gegeben Wort gebrochen? 
Druckteſt doch ſo freundlich geſtern Abend 
Mir die Hände, liſpelteſt ſo lieblich: 
Sa, ih komme, komme gegen Morgen 
Gun; gewiß, mein Freund, auf deine Stube. 


Angelehnet ließ ich meine Thauͤre, 
Hatte wohl die Angeln erſt geprüfet, 
Und mich recht gefreut, daß ſie nicht knarrten. 


Welche Nacht des Wartens iſt vergangen! 
Wacht ich doch und zählte jedes Viertel: 
Schlief id) ein auf wenig Augenblide, 

War mein Herz beftindig wach geblieben, 
Weckte mich von meinem feifen Schlummer. 


Ja, da fegnet’ ich die Finfterniffe, 
Die fo ruhig alles überdeckten, 
Zreute mid der allgemeinen Stille, 
Horchte Taufhend immer in die Stille, 
Ob fie nicht ein Laut bewegen möchte. 
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„Hätte fie Gedanken wie ic dene,’ 
„Hätte fie Gefühl wie ih empfinde, 
„Würde fie den Morgen nicht erwarten, 
„Würde ſchon in diefer Stunde kommen.” 


Hüpft ein Kätzchen oben übern Boden, 
Kniſterte das Mäuschen in der Ecke, 
Regte ſich, ich weiß nicht was, im Hauſe, 
Immer hofft’ ich, deinen Schritt zu hören, 
Immer glaubt' ich, deinen Tritt zu hören. 


Und ſo lag ich Tang’ und immer länger, 
Und es fing der Tag ſchon an zu grauen, 
Und es rauſchte Hier und raufchte dorten, 


„Iſt es ihre Thüre? Wär's die meine!‘ 
Saß id, aufgeftemmt in meinem Bette, 
Schaute nad der. hatb erhellten Thüre, 

Ob fie nicht fi wohl bewegen möchte. 
Angelehnet blieben beide Flügel 
Auf den Teifen Angeln ruhig hangen. 

Und der Tag ward Tmmer heil und Heller; 
Hört’ ih Ihon des Nachbars Thüre gehen, 
Der das Taglohn zu getwinnen eilet, 

Hört’ ich bald darauf die Wagen raſſeln, 
War das Thor der Stadt nun aud) eröffnet, 
Und es regte ſich der ganze Plunder 

Des bewegten Marktes durch einander. 
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Ward nun in dem Haus ein Gehn und Kommen 
Auf und ab die Stiegen, bin und wieder 
Knarrten Thüren, Elapperten die Tritte; 

Und idy Eonnte, wie vom fchönen Leben, 
Mid) noch nicht von meiner Hoffnung fdeiden. 


Endlich, als die ganz verhaßte Sonne 
Meine Fenſter traf und meine Wände, 
Sprang ich auf und eilte nach dem Garten, 
Meinen heißen ſehnſuchtsvollen Athem 
Mit der kühlen Morgenluft zu miſchen, 
Dir vielleicht im Garten zu begegnen: 

Und nun biſt du weder in der Laube, 
Noch im hohen Lindengang zu finden. 
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Der Bef ud. 


Reine Liebſte wollt' ich Heut beichleichen, 
Aber ihre Thüre war verfchhloffen. 
Hab’ ich doch den Schlüffel in der Taſche! 
Deffn’ ich Teife die geliebte Thüreı 


Auf dem Saale fand ich nicht dag Mädchen, 
Fand das Mädchen nicht in ihrer Stube, 
Endlich da ich leis die Kammer öffne, 

Zind’ ich fle gar zierlich eingefchlafen, 
Angekfeidet, auf dem Sopha liegen. 


Bei der Arbeit war fie eingefchlafen;- 
Das Geftrickte mit ten Nadeln ruhte 
Zwifchen den gefaltnen zarten Händen; 
Und ic) feßte mich an ihre Seite, | 
Ging bei mir zu Rath’, ob ich fie weckte.- 


Da betrachtet ich, den fchönen Frieden, 
Der auf ihrem Augenliedern ruhte: 
Auf den Lippen war die fille Treue, 
Auf den Wangen SLieblichkeit zu Haufe, 
Und die Unſchuld eines guten Herzens | 
Regte fih im Buſen hin und wieder. 
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Jedes ihrer Glieder Tag gefällig 
Aufgelöft vom füßen Götterbatfam. 
Sreudig faß ih da und die Betrachtung 
Hielte die Begierde, fie zu wecken, 
Mit geheimen Banden feft und fefter. 


D du Liebe, dacht’ ih, Eaun der Schlummer, 
Der Berräther jedes falfhen Zuges, 

Kann er dir nicht fwaden, nichts entdeden, 
Was des Freundes zarte Meinung flörte. 


Er 


Deine bolden Augen find geſchloſſen, 
Die mid offen ſchon allein bezaubern; 
Es bewegen beine füße Lippen 

Leder fid zur Rede noch zum Kaffe 
Aufgelöſ't find diefe Zauber: Bande 
Deiner Arme, die mich fonft umfchlingen, 
Und die Hand, die reijende Geführtin 
Süßer Schmeicheleyen, unbeweglich. 
Wär's ein Irrthum, wie ich von dir denke, 
Wär' es Selbſtbetrug, wie ich dich liebe, 
Müßt' ich's jetzt entdecken, da ſich Amor 
Ohne Binde neben mich geſtellet. 


Lange ſaß ich ſo und freute herzlich 
Ihres Werthes mich und meiner Liebe; 
Schlafend hatte fie mir io gefullen, 

Daß ih mich nidjt traute, fie ju weden. 
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Leiſe Teg’ ich ihr zwey Pomeranzen 
Und zwey Nojen auf das Tiihwen nieder; 
Sachte, fahte ſchlich ih meiner Wege 
Deffnet fie die Augen, meine Gute, 
Gleich erblickt fie diefe b:nte Gabe, 
Staunt, wie immer bei verſchloſſnen Thüren 
Diefes freundliche Geſchenk fich finde. 

Seh’ ich diefe Nacht den Engel wieder, 
O wie freut fie fich, vergilt mir doppeit 
Dieſes Opfer meiner zarten Liebe. 
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Magiſches Ne. 
3um erftien May 1803. 


Sind es Kämpfe, die ih fehe? 
Sind es Spiele? find ed Wunder? 
Fünf der alferliebften Knaben, 
Gegen fünf Geihwifter ftreitend, 
Regelmäßig. tactbeftändig, 

Einer Zaubrin zum Gebote. 


Blanfe Spieße führen jene, 

Diefe flechten fchnelle Fäden, 

Daß man glaubt, in ihren Schlingen 
Werde ſich das Gifen fangen. 

Bald gefangen find die Spieße; 

Doc im leichten Kriegestanze 
Stiehlt fih einer nah dem andern 
Aus der zarten Schleifenreide, 

Die fogleich den Freien haſchet, 
Wenn fie den SSnBOEn löſet. 


So mit Ringen, Streiten, Siegen, 
Wechſelflucht und Wiederkehren 
Wird ein künſtlich Netz geflochten, 
Himmelsfloden gleih an Weiße, 
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Die, vom Lichten in das Didte, 
MufterHafte Streifen ziehen, | 
Wie es Farben Faum vermöcten. - 


ber empfängt nun der Gewänder 
Allerwänfdtes? Men begünftigt 
Unfre ‚vielgeliebte Herrin, 

als den anerkannten Diener? _ 
Mich beglüdt des Holden Loofes 
Treu und ftill erfehntes Zeichen! 
Und ich fühle mich umfchlungen, 
Ihrer Dienerfhaft gewidmet. 


Dog indem ich fo behaglich, 
‚Aufgefhmüct ftofzirend wandte, 
Sieh! da Fnüpfen- jene Lofen, 
Ohne Streit, geheim gefchättig, 
Andre Nee, fein und feiner, 
Dämmrungsfäden Mondenblicke, 
Nactviolenduftsverwebend. 


Eh wir nur das Neb bemerken, 
Iſt ein Glücklicher gefangen; 

Den wir Andern, den wir Alle, 
Segnend und beneidend, grüßen. 


⸗ 


— ———— — — 
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Der Beden 


a 


Einen mwohlgefchnisten vollen Becher. 
Hielt ich drückend in den beiden Händen, 
Sog begierig-fhen Wein vom Rande, 
Sram’ und Sorg' auf Einmal zu vertrinfen. 


Amor trat herein und fand mich ſitzen, 
Und er lächelte beſcheidenweiſe, 
Als den linverftindigen bedauernd. — 


„Sreund, ich Eenn’ ein fehöneres Gefäße, 
„Werth die ganze Seele drein zu fenken; 
„Was gelobſt du, wenn id dir es gönne, 
„Es mit anderm Nectar dir erfülle?“ 


D wie frenndfih Hat er Wort gehalten! 
Da er, ?ida, dih mit fanfter Neigung 
Mir, dem Tange fehnenden, geeignet. 


Wenn ich deinen Tieben Leib umfaſſe, 
Und von deinen einzig treuen Lippen 
Sangbewahrter Liebe Balfam Eofte, 

Selig fpred’ ich dann zu meinem Geifte: 
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Nein, ein ſolch Gefäß Hat, außer Amorn, 
Pie ein Gott gebildet noch befeffen! 
Solhe Formen treibet nie Vulcanus 
Mit den finnbegabten feinen Hämmern! 
Auf belaubten Hügeln mag Lyäus 
Durd) die Ältiten, Flügften feiner Faunen 
Ausgefudte Trauben Eeltern Taifen, 
Selbſt geheimnißvoller Gährung vorftepn: 
Sorhen Trank verfhafft ihm Eeine Sorgfalt! 
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Nahtgedankfen. 


Euch bedaur ich, unglüdjelge Sterne, 
Die ihr ſchön ſeyd und fo Herrlich fcheinet, 
Dem bedrängten Schiffer gerne leuchtet, 
Unbelopnt von Göttern und von Menjcen: 
Denn ihr Tiebt nicht, Fanntet nie die Liebe! 
Unaufhartfam führen ew’ge Stunden 
Eure Reihen durch den weiten Himmel. 
Welche Reife habt ihr fhon vollendet! 

Seit ich weilend in dem Arm der Liedften 
Euer und der Mitternaht vergeſſen. 





— 


ern © 


Königen, fagt man, gab die Natur vor andern Gebornen 
Gines längeren Arms weithinaus faffende Kraft. 
Doch aud mir dem Geringen verlieh fie das Fürftliche 

Vorrecht: 
Denn ich faſſe von fern, halte dich, Lida, mir feſt. 
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Der Einzigen, Lida, welhen du lieben kannſt, 
Forderft du ganz für did, und mit Recht. 
Auch ift er einzig dein: 
Denn, feit ich von dir bin, 
Sceint mir des ſchnellſten Lebens 
Lärmende Bewegung 
Nur ein leichter Flor, durch den ich deine Geftart 
Smmerfort wie in Wolfen erblice: 
Sie leuchtet mir freundlid und treu, 
Wie durch des Nordlichts bewegliche Strahfen 
Gwige Sterne fhimmern. 


Wie du mir oöoft, geliebted Kind, 
Sch weiß nit wie, fo fremde bift! 
Wenn wir im Schiwarm-ber viefen Menfchen find, 
Das ſchlägt mir alle Freude nieder. 
Doch ja, went alles fill und finfter um ung ift, 
Erkenn' ich dich an deinen Küffen wieder. 


Goethe's Werte. II. | 8 
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An die Cicade, 
nach dem Anakreon. 


Selig biſt du, liebe Kleine, 
Die du auf der Bäume Zweigen, 
Von geringem Trank begeiſtert, 
Singend, wie ein König lebeſt! 
Dir gehdret eigen Alles, 

Was du auf den Feldern fleheft, : 
Alles, was die Stunden bringen; 
Lebeit unter Ackersleuten, 

Ihre Freundin, unbeſchädigt, 
Du den Sterblichen Verehrte, 
Süßen Frühlings ſüßer Bothe! 
Ja, dich lieben alle Muſen, 
Phöbus ſelber muß dich lieben, 
Gaben dir die Silberſtimme, 
Dich ergreifet nie das Alter, 
Weiſe, zarte, Dichterfreundin, 
Ohne Fleifch und Blut Geborne, 
Leidenloſe Erdentochter, 

Saft den Göttern zu vergleichen. 





u 


us 


Wilhelm Merifter. 





Auch vernehmet im Gedränge 
Jener Genien Geſaͤnge. 
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Heiß mid nit reden, heiß mic hweigen, 
Denn mein Geheimniß. ift mir Pflicht; 
Ich möchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schickſal will es nicht. 


Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
Die finftre Naht, und fie muß ſich erhellen; 
Der harte Fels fließt feinen Bufen auf, 
Mißgönnt der Erde nicht die tiefverborgnen Quellen. 


Ein jeder fuht im Arm der Freunde Ruß, 
Dort kann die Bruft in Klagen fid, ergießen; 
Allein ein Schwur drüdt mir die Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag fie aufjufchließen. 


—tiiii — 
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Diefelbdbe 





Nur wer die Sehnfuht Fennt 
Weiß, was ich leide! 

Allein und abgetrennt 

Bon alfer Freude 

Seh ih an's Firmament 

Nach jener Seite. 

Ad, der mich liebt und Eennt, 
Iſt in der Weite. i 
Es ſchwindelt mir, ed brennt 
Mein Eingeweide. | 

- Nur wer die Sehnfucht Eennt 
Weiß, was ich leide! — 


£ . 


— 
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Diefelbe 





So laßt mic fcheinen, bis ich werde, 
Sieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Sch eile von der fhönen Erde 
Hinab in jenes fefte Haus. 


Dort ruh' ich eine kleine Stilfe, 
Dann öffnet fih der frifhe Blick; 
Ich Taffe dann bie reine Hülle, 

Den Gürtel und den Kranz zurüd. 


Und jene himmliſchen Geſtalten 
Sie fragen nicht nach Mann und Weib, 
Und keine Kleider, keine Falten 
Umgeben den verflärten Leib. 


Zwar lebt' ich ohne Sorg und Mühe, 
Doch fühlt’ ich tiefen Schmerz genung. | 
Bor Kummer alter!’ ich zu früde; u 
Macht mid) auf ewig wieder jung. 


— — — 
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ar fenfpieler 
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Wer fih der Einſamkeit ergibt 
Ad! der ift bald allein, | 
Gin jeder lebt, ein jeder liebt, 
Und läßt ihn feiner Pein. | 


Ja, laßt mich meiner Qual! 
Und kann ih nur einmal | 
Recht einfam feyn, 

Dann bin id nicht alfein. 


Es fchleiht ein Liebender lauſchend ſacht, 

Ob ſeine Freundin allein? — 
So uberſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich Cinſamen die Pein, 
Mich Einſamen die Qual. 
Ach werd' ich erſt einmal 

Ginfam im Grabe ſeyn, 
Da läßt ſie mich alfein! 
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Derfeldbe 
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An die Thüren- will ich fehleichen, 
Still und fittfam will ih ftehn; 
Fromme Hand wird Nahrung reichen; 
Und ich werde weiter gehn. 

Jeder wird ſich glücklich ſcheinen, 
Wenn mein Bild vor ihm erſcheint; 
Eine Thräne wird er weinen, 
Und ich weiß nicht was er weint. 
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Sertelä e. 





Wer nie fein Brod mit Thränen aß, 
Wer nie die Eummervolfen Nächte 
Auf feinem Bette weinen) faß, 
Der Eennt euch. nicht, ihr himmliſchen Mächte! 


Ihr führt in's Leben uns hinein, 
Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, 
Dann. überlaßt ihr ihn der Pein: 
Denn alle Schuld rächt fih auf Erden. 


\r 
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Singet nicht in Trauertönen 
Bon der Einfamkeit der Nast, 
Nein, fie ift, o holde Schönen, 
Zur Gefelligkeit gemacht. 


Wie das Weib dem Mann gegeben 
Als die fhönfte Hälfte war, 
Iſt die Naht das halbe Leben, 
Und die fhönite Häffte zwar. 


Könnt ihr euch des Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbriht? 
Gr ift gut, ſich zu zerftreuen; 
Zu was anderm taugt er nicht. 


Aber wenn in nädt'ger Stunde 
- Süßer Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum nahen Munde 
Scherz und Liebe fich ergießt: 


Wenn der rafıhe loſe Knabe, 
Der fonft wird und feurig eilt, 
Dft, bei einer kleinen Gabe, 
Unter leihten Spielen weilt. 


I k 
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Wenn die Nachtigall Verliebten 
Liebevoll ein Liedchen fingt, 
Das Gefingnen und Betrübten x 
Nur wie Ad) und Wehe Elingt: 


Mit wie feichtem Serjeneregen 
Horchet ihr der Glocke nicht, — 
Die mit zwötf bedächt'gen Schlaͤgen 
Ruh und Sicherheit verfpricht! I 


Darum an dem langen Tage 
Merke dir es, liebe Bruſt: 
Jeder Tag hat ſeine Plage 
Und die Nacht Hat ihre Luſt. 


Antifer Form fich nähernd, 


Stehn und dieſe weiten Falten 
Zu Sefichte, wie den Alten? 
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Herzog Leopold von Braunfchweig. 


‘ir 
Did ergriff mit Gewalt der alte Herricher des Fluffeg, 
Sält did und theilet mit dir ewig fein ſtrömendes 
— Reich. 
Ruhig ſchlummerſt du nun beim ſtilleren Rauſchen der 
Urne, 
Bis dich ſtürmende Fluth wieder zu Thaten erweckt; 
Hülfreich werde dem Volke! ſo wie du ein Sterblicher 
wollteſt, 
Und vollend' als ein Gott, was dir als Menſchen 
mißlang. 


\ 





Dem Ackermann. 


Flach bededet und leicht den gofdenen Samen die Furde, 
Guter! die tiefere deckt endfich dein runend Gebein. 
Fröhlich gepflügt und gefärt! Hier Feimet lebendige Nah: 
rung, 
Ind die Hoffnung entfernt ferbft von dem Grabe fi 
nicht. 


— — 


Anakreons Grab. 


Wo die Roſe hier blüht, wo Reben um Lorbeer ſich 
ſchlingen, 
Wo dag Turtelchen lockt, wo ſich das Grillchen ergetzt, 
Welch ein Grab iſt hier, das alle Götter mit Leben 
Schön bepftanzt urd geziert? Es iſt Anakreons Ruh. 
Srüpfing, Sommer und Herbft genof der glückliche Dichter; 
Vor tem Winter Kat ihn endrich der Hüger geſchützt. 





Die Geſchwiſter. 


Schlummer und Schlaf, zwey Brüder, zum Dienſte der 
* Götter berufen, 

Bat ſich Prometheus herab feinem. Geſchlechte zum 

roſt, 
Aber den Göttern ſo leicht, doch ſchwer zu ertragen den 
Menſchen, 
Ward pun ihr Schlummer uns Schlaf, ward nun ihr 
— Schlaf uns zum Tod. 
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3zei.tmada hf. 





To er feh’ ich — hier! Zn jeglichem Händchen die 
Sanduhr! 
— —— Gott, miſſeſt du doppelt die Zeit? 
— rinnen aus einer die Stunden ——— Ge⸗ 
liebten; 
— fließt. eifig die zweyte herab.“ 





Wecke den Amor nicht auf! Noch ſchläft der liebliche Knabe; 
Geh’, vollbring' dein Gefhäft, wie_es der Tag dir ge: 
beut! | 
So der Zeit bedienet ſich Erug bie forglihe Mutter, 
Wenn ine Knäbchen entichläft, denn es erwacht nur 
2.5 bald, 
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Sinfamfeit 


* 





Die ihr Zeifen und Bäume bewohnt, o Heilfame Nymphen, 
Gebet Yeglihem gern, was er im Stillen begehrt! 
Schaffet dem Traurigen Troft, dem Zweifelhaften Be 

lehrung, 
Und dem Liebenden gönnt, daß ihm begegne fein GSluͤc. 
Denn eud gaben die Götter, was fie den Menfchen ver 
— ſagten, | 
Seglihem, der euch vertraut,. tröſtlich und hülflich 
zu feyn. 





Erlonntes Gluͤcck. 


Was bedächtlich Natur ſonſt unter Viele vertheilet, 
Gab fie mit reichlicher Hand alles der Einzigen, ihr 
Und die fo herrlich Begabte, von vielen fo innig Bm 
| ehrte, | 
Gab ein liebend Gefchick freundfih dem Gluͤdi 
7. den, mir. 


— er 
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Erwaͤhlter Zels. 
Hier im Stillen gedachte der Liebende feiner Geliebten; 
Heiter ſprach er zu mir: Werde mir Zeuge, du Stein! 
Doch erhebe dich nicht. du Haft noch viele Gefelten; 
Jedem Zelfen der Flur, die mich den Gluͤcklichen nährt, 
Jedem Baume ded Wald's, um den ih wandernd mich 
(chlinge, 
Denkmal bleibe des Glücks! ruf ich ihm weihend und 
f froß. 
Doch die Stimme verleih ich nur dir, wie unter der 
Menge 
einen die — ſi ch währt, freundlich die Lippen ihm 
küßt. 





Laͤndliches Gluͤck. 


Sepd, o Geiſter des Hains, o ſeyd, ihr Nymphen des 
Fluſſes, 
Eurer Entfernten gedenk, euerer Nahen zur Luft: 
Weihend feyerten ſie im Stillen die ländlichen Feſte; 
Wir dem gebahnten Pfad folgend beſchleichen das Glück. 
Amor wohnte mit uns, es macht der himmliſche Knabe 
Gegenwärtige Tieb, und die Entfernten euch nah. 
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Philomele. 


Dich Hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen; 
Kindiſch reichte der Gott dir mit dem Pfeile die Koſt. 
„es durchdrungen von Gift die harmlosatymende Kehle, 

Trifft mit der Liebe Gewalt nun Philomele das Herj. 





Geweihter Plas. 





Wenn zu den Reihen der Nymphen, verfammelt in 
. heiligev Mondnadt, 
Sich“ die Grazien heimlich herab vom Olympus gejelfen; 
Hier belauſcht fie der Dichter und Hört die fhönen Ge: 
| fänge, 
Sieht verfchwiegener Tänze ‚geheimnißvolle Bewegung. 
Was der ERDE nur Herrfiches hat, was glüdlih bie 
Erde 
Reizendes immer gebar, das erſcheint dem wacenbden 
Träumer. 
Altes erzäntt er den Mufen, und daß die Götter nicht 
zuurnen, 
Lehren die Muſen ihn gleich beſcheiden Geheimniſſe ſprechen. 


— — 
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Der var 


Welch ein himmliſcher Garten entfpringt aus Ded’ und 
aus Wüſte, 

Wird und lebet und glänzt herrlich im Lichte vor mir. 

Wohl den Schöpfer ahmet ihr nad, ihr Götter der Erde! . 
Fels und See und Gebüfh, Vögel und Fifh und 

| Gewild. 

Nur daß euere Stätte ſich ganz zum Eden vollende, 

Fehlet ein Glücklicher hier, fehlt euch am Sabbat die 
Ruh. 





»Die Lehrer. 


Als Diogenes ſtill in ſeiner Tonne ſich ſonnte, | 
Und Calanus mit. £uft flieg in das flammende Grab, 
Welche Herrlihe Lehre dem rafchen Sohn des Philippus, 
Wäre der Herrſcher der Welt nicht auch der Lehre 
zu groß! 
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Berfudun 





Reichte die ſchädliche Frucht einft Mutter Eva dem Gatten, 
Ah! vom thörichten Biß kränkeit das ganze- Seſchlecht. 
Run, vom heiligen Leibe, der Seelen fpeifet und Heilet, 
Kofteft du, Lydia, fromm, Tiebliches büßendes Kind! 
Darum fchic” id) dir eifig die Frucht voll irdiicher Süße, 
Daß der Himmel dich nicht deinem Geliebten entzief. 





ER: Heirath. 


Selbſt ein ſo himmliſches Paar fand nach * Verbindung 


ſich ungleich: 
Pſyche ward älter und klug, Amor iſt immer noch Kind. 


* 
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Heilige Familie 


D des füßen Kindes, und o der glüdlihen Mutter, 
ie fie fih einzig in ihm, wie es in ihre fich ergekt!- 

Welche Wonne gewährte der Brit auf dieß Herrliche 

| Bild mir, . 

Stünd’ ich Armer nit fo heilig, wie Joſeph, dabei! 





Entfhuldigung. 


Du verffageft das Weib, fie fchwanfe von Einem zum 
Andern! 
Tadle fie nicht: fie ſucht einen beftändigen Mann. 
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Der Chineſe in Rom. 





Einen Chineſen ſah ich in Rom; die geſammten Gebaäude 
Alter und neuerer Zeit ſchienen ihm läſtig und ſchwer 
Ach! ſo ſeufzt' er, die Armen! ich hoffe, fie jollen begreifen, 
‚Wie erft Säulhen von Hol; tragen des Daches Gezelt, 
Daß an Latten und Pappen, Geſchnitz und bunter Ber: 
goldung 
Sic des gebildeten Aug's feinerer Sinn nur erfrent. 
Siehe, da glaubt' ich, im Bilde, ſo manchen Schwärmer 
zu ſchauen, | 
Der fein Tuftig Gefpinnft mit der foliden Natur 
Ewigem Teppich vergleicht, den ächten reinen Gefunden 
Krank nennt, daß ja nur er heiße, der Kranke, geſund. 
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Spiegel der Mufe 


— — —— 


Sich zu ſchmůcken begierig verfolgte den rinnenden Bad 
| einft i 
Früh die Mufe Hinäd, fie ſuchte die ruhigſte Stelle. 
Eilend und raufchend indeg verzog die ſchwankende Fläche 
Stets das bewegliche Bild; die Göttin wandte ſich zürnend; 
Doc der Bach rief Hinter ihr drein und Höhnte ſie: Freifich 
Magft du die Wahrheit nicht fehn, wie rein dir mein 
Spiegel fie zeiget! 
Aber indeffen ftand fie fchon fern, am Winkel des Seeeß, 
a Geſtalt fi ſich erfreuend und rückte den Kranz ſich 
ae 
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Phobos umd Hermes. 





Delos ernfter Beherriher und Maja’d Sohn, der ge 
wandte, 

Rechteten heftig, es wünfcht’ jeder den Herrfichen Preis. 

- Hermes verlangte die Seyer, die Leyer verlangt auch 
Apollon, 

Doc vergeblich erfüllt Hoffnung den beiden das Herz; 

Denn raſch dränget fi Ares heran, gewaltfam ent: 
| ſcheidend, 

Schlägt das goldene Spiel wild mit dem Eiſen entzwer. 

Hermes lat unmäßig, der ſchadenfrohe; doch Phöbos 
Und den Mufen ergreift inniger Schmerz; das Gemütt. 


l 
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Derneue Amor 





Amor, nicht das Kind, der Züngling, der Pfychen ver: 
führte, 

Sad im Olympus ſich um, frech und der Siege gewohnt; 
Eine Göttin erblickt' er, vor allen die herrlichſte Schöne, 
Venus Urania war's, und er entbrannte für fie, 
Ach! die Heilige feldft, fie wibderftand nicht dem Werben 
Und der Berwegene hielt feft fie im Arme beftrickt. 

- Da entftand aus ihnen ein neuer Fiebliher Amor, 
Der dem Vater den Sinn, Sitte der Mutter verbanft. 

Immer findeft du ihn in Holder Mufen Geſellſchaft 
Und fein reizender Pfeil ftiftet die Liebe der Kunſt. 


- 
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— 


Die Kraͤnze. 





Klopſtock will und vom Pindus entfernen; wir ſollen 
j nach Lorbeer 
Nicht mehr geisen, ung ſoll inländiſche Eiche genügen; 
Und doch führet er ſelbſt den überepiihen Kreuzzug 
Hin auf Golgatha's Gipfel, ausfändifche Götter zu ehren! 
Doch auf welchen Hügel er wolle verfammf’ er die Engel, 
Laſſe beim Grabe des Guten verlaffene Redfiche weinen; 
Wo ein Held und Heiliger flarb, wo ein Dichter gejungen, 
Uns im Leben und Tod ein Beifpiel trefffihes Muthes, 
. Hohes Menfchenwerthes zu hinterlaffen, da Enieen 
Billig alle Völker in Andahtswonne, verehren 
Dorn und Lorbeerfrang, und was ihn gefhmückt und ge 
peinigt. 


— 
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Shweizeralpe 





Bar doc geftern dein Haupt noch fo braun wie bie Locke 
der Lieben, 

Deren holdes Gebild ſtill aus der Ferne mir winkt; 
Sildergrau bezeichnet dir früh der Schnee nun die Gipfel, 

Der fih in flürmender Naht dir um den Scheitel ergoß. 
zugend, a! I dem Alter fo nah, durch's Leben ver: 

bunden, 
Wie ein beweglicher Traum Geſtern und Heute verband. 


— 


ö— — — — — — — — an — * 


Digitized by Google 


In Perfonen 


— — 


Vieles reicht? ich meinen Lieben; 
Weniges tft mir geblieben. 





* 
** 
1 
- 
— 
— 
x 
* 
- 
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Digitized by Google 


sIemenau 
am 35. September 1785 


Anmuthig Thal! du immergrüner Hain! 
. Mein Herz begrüßt euch wieder auf das Beite; 
Gntfaltet mir die fhwerbehangnen Aefte, 

Nehmt freundlich mid in eure Schatten ein, 

Grauidt von euren Höhn, am Tag der Lieb’ und Luft, 
Mit friſcher Luft und Balfam meine Bruft! 


wie kehrt' ich oft mit wechſelndem Geſchicke, 
Grhabner-Berg! an deinen Fuß zurüde. 
O Taf’ mid) heut' an deinen fahten Höhn 
Ein jugendlich, ein neues Eden fehn! 
Sch hab’ es wohl auch mit/um euch verbienet: 
Sch forge ſtill, indeß ihr ruhig grünet. 


Laẽt mic vergeffen, daß auch hier bie Welt 
So manch Gefhöpf in Erdefeffein hält, 
Der Landmann Teihtem Sand den Samen anvertraut 
Und feinen Kohl dem frehen Wirde baut; 
GSoethe's Werte. 1I. 10 
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Der Knappe karges Brot in Klüften ſucht; 
Der Köhler zittert, wenn der Jäger flucht. 
Serjüngt euch mir, wie ihr es oft gethan, 
Ars fing’ ich Heut’ ein neues Leben an. 


Ihr ſeyd mir hold, ihr goͤnnt mir dieſe Träume, 
Sie ſchmeicheln mir und locken alte Reime. 
Mir wieder ſelbſt, von allen Menſchen fern, 
Wie bad’ ich mich in euren Düften gern! 
Melodiſch raufht die Hohe Tanne wieder, 
Melodiſch eilt der Waſſerfall hernieder; 
Die Wolke ſinkt, der Nebel druͤckt in's Thal, 
Und es iſt Nacht und Dämmrung auf einmal. 


Im finſtern Wald, beim Liebesblick der Sterne, 
Wo iſt mein Pfad, dem ſorglos ich verlor? 
Welch ſeltne Stimmen hör' ich in der Ferne? 
Sie ſchallen wechſelnd an dem Fels empor. 
Ich eile ſacht zu ſehn, was es bedeutet, 
Wie von des Hirſches Ruf der Jäger ſtill geleitet. 


Wo bin ich? iſt's ein Zaubermährchen-Land? 
Welch nächtliches Gelag am Fuß der Felſenwand? 
Bei Heinen Hütten, dicht mit Reis bedecket, 

Seh’ ic) fie froh an's Feuer hingeftredet. 

Es dringt der Glanz hoch durd den Fichten: Saal; 
Am niedern Herde Eocht ein rohes Mahl; 

Sie fcherzen laut, indeffen bald geleeret 

Die Flaſche friſch im Kreiſe wiederkehret. 
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Sagt, wen vergleich’ ich diefe muntre Schaar? 
Bon wannen fommt fie? um wohin zu jiehen? 
wie ift an ihre doch alles wunderbar! 

Sol id) fie grüßen? ſoll ih vor ihr fliehen? 

Iſt es der Jäger wildes Geifterheer? 

Sind's Gnomen, die hier Zauberkünfte treiben? 
Ich feh’ im Bufch der Meinen Feuer mehr; 

Es fhaudert mid, id wage kaum zu bleiben. 
Iſt's der Aegyptier verdächtiger Aufenthalt? 

Iſt es ein flüchtiger Fürſt wie im Ardenner-Wald? 
Soll ich verirrter hier in den verſchlungnen Gründen 
Die Geiſter Shakſpear's gar verkörpert finden? 

Ja, der Gedanke führt mich eben recht: 

Sie find es ſelbſt, wo nicht ein gleich Geſchlecht! 
Unbändig fchwelgt ein Geift in ihrer Mitten, 

Und durch die Rohheit fühl ich edfe Sitten. 


Wie nennt ihr ihn? Wer it's, der dort gebückt 

Nachläſſig ſtark die breiten Schultern drückt? 

Er fit zunächft gelaſſen an der Flamme, 
Die markige Geftalt aus altem Heldenſtamme. 
Er faugt begierig am geliebten Rohr, 
Es fteigt der Dampf an feiner Stirn empor. 
Gutmüthig trocden weiß er Freud’ und Lachen 
Sm ganzen Zirkel laut zu machen, 

Wenn er mit ernftlihem Geficht 

Barbariich Bunt in fremder Mundart fprict. 
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Wer ift der andre, der ſich nieder 
An einen Sturz ded alten Baumes lehnt, 
Und feine langen feingeftalten Glieder 
Ekſtatiſch faul nah allen Seiten behnt, 
Und, ohne daß die Zecher auf ihn hören, 
Mit Seiftesflug fih in die Höhe ſchwingt, 
Und von dem Tanz der himmelhohen Sphären 
Gin monotones Lied mit großer Inbrunſt fingt? 


Doch fcheinet allen etwas zu gebrechen. 
Ich Höre fie auf einmal Teife fprechen, 
Des Yünglingd Ruhe nicht zu unterbredhen, 
Der dort-am Ende, wo dus Thal ſich fchließt, 
In einer. Hütte, Teicht gezimmert, 
Bor der ein Tester Blick des Fleinen Feuers fchimmert, 
Tom Waſſerfall umraufcht, des milden Schlafs geniest. 
Mid treibt das Herz nach jener Kluft zu wandern, 
Ich fchreiche ſtill und fiheide von den Andern. 


Sey mir gegrüßt, der hier in fpäter Nacht 
Gedankenvoll an diejfer Schwelle wadht! 
as figeft du entfernt von jenen Freuden? 
Du fheinft mir auf was Wichtiges bedacht. | 
Was iſt's, daß du in Singen bich verliereft, | 
Und nicht einmal dein Fleines Feuer fchüreft? 


„D frage nicht! denn ich bin nicht bereit, 


Des Eremden Neugier leicht zu ftillen; 


0” 
u 
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‚gar verbitt ich deinen guten Willen; 

>> ift zu fchweigen und zu leiden Zeit. 

>) bin dir nit im Stande feldft zu fagen 
oHer ich fey, wer mid hierher gefandt; 
nr fremden Zonen bin ich her verfchlagen 
id durch die Freundfhaft feftgebannt. 


Wer Eennt ſich ſelbſt? wer weiß was er vermag? 
rt nie der Muthige Verwegnes unternommen ? 
ad was du thuft, fügt erft der andre Tag, - 
zar es zum Schaden oder Frommen. 
eß niht Prometheus felbft die reine Himmeldgluth 
uf frifhen Thon vergöfternd niederfließen ? 
nd Eonnt’ er mehr als irdiſch Blut 
urch die belebten Adern gießen? 
& brachte reines Feuer vom Altar; 
Bas ich entzündet, ift nicht reine Flamme. 
ser Sturm vermehrt die Gluth und die Gefahr, 
sch ſchwanke nicht, indem ich mich verbamme. 


Und wenn ih unklug Muth und Freiheit fang 
Ind Redlichkeit und Freiheit fonder Zwang, 
Stolz auf ſich ſelbſt und herzliches Behagen, 
Srwarb ich mir der Menfchen ſchöne Gunft: 
Doch ad! ein Gott verfagte mir die Kunft, - 
Die arme Kunft, mich Fünftfih zu betragen. 
Run fig’ ich Hier zugleich erhoben und gedrüdt, 
Unſchuldig und geftraft, unſchuldig und deglückt. 
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Doch rede facht! denn unter diefem Dach 
Ruht all mein Wohl und all mein lingemach: 
Ein edles Herz, vom Wege der Natur 
Durch enged Schlickſal abgeleitet, 
Das, ahmungsvoll, nun auf der rechten Spur 
Bald mit fi felbft und bald mit Zauberſchatten flreitet, 
Und was ihm das Geſchick dur die Geburt gefchenft 
Mit Müh und Schweiß erft zu erringen denkt. 
Kein Tiebevolles Wert Eann feinen Geiſt enthülfen 
Und kein Gejang die hohen Wogen ftillen. 


Wer kann der Raupe, die am Zweige Friecht, 
Bon ihrem Eünft’gen Futter fprechen? 

Und wer der Puppe, die am Boden Tiegt, 

Die zarte Schale Helfen durchzusrechen ? 

Es kommt die Zeit, fie drängt fid) felber los 

Und eift auf Fittigen der Rofe in den Schoos. 


Gewiß, ihm geben auch die Sahre 
Die rechte Richtung feiner Kraft. 
Noch iſt bei tiefer Neigung für das Wahre 
Ihm Srerthum eine Leidenihait. 
Der Vorwitz lockt ihn in die Weite, 
Kein Fels iſt ihm zu ſchroff, kein Steg zu ſchmat; 
Der Unfall lauert an der Seite 
Und ſtürzt ihn in den Arm der Qual. 
Dann treibt die ſchmerzlich überſpannte Regung 
GSewaltſam ihn bald da bald dort hinaus, 
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InP von unmuthiger Bewegung 
ctuht er unmuthig wieder aus. 
Ind düfter wild an heitern Tagen, 
inbäntig ohne froh zu fenn, 
Schläft er, an Seel und Leib verwundet uns —8 
Auf einem harten Lager ein: | 
Indeſſen id hier fill und athmend Faum 
Die Augen zu den freien Sternen Fehre, = 
Und, Halb erwacht und Halb im ſchweren Traum, 
Mich Kaum des ſchweren Traums erwehre.“ 


VBerſchwinde Traum! 


Wie dank’ ich, Mufen, euch! 
Daß ihr mich heut auf einen Pfad geſtellet, 
Wo auf ein einzig Wort die ganze Gegend gleich 
Zum ſchönſten Tage ſich erhellet; 
Die Wolke flieht, der Nebel fällt, 
Die Schatten find hinweg. Ihr Götter, Preis und Wonne! 
Es leuchtet mir die wahre Sonne, | 
Es Tebt mir eine ſchoͤnre Welt; 
Das ängſtliche Geſicht iſt in die Luft zerronnen, 
Ein neues Leben iſt's, es iſt fhon lang begonnen. | 


Sch ſehe hier, wie man nad Tanger Reife 
Im Baterland fi wieder Fennt; . 
Ein ruhig Volk in ftillem Fleiße 
Benuͤtzen, was Natur an Gaben ihm gegönnt. 


152 


Der Faden eilet von dem Rocken 
Des Webers rafhem Stuhle ;u; 
Und Seit und Kübel wird in Tängrer Kup 

Nicht am verbrochnen Schachte ftoden; 

Es wird der Trug entdeckt, die Ordnung kehrt zurück, 
Es folgt Gedeihn und feftes ird'ſches GTüäd. 


So mög’, o Fürft, der Winkel. deines Randes 
Ein Vorbild deiner Tage feyn! 
Du Eenneft lang’ die Pflichten deines Standes 
Und fhränfeft nad und nad) die freie Seele ein. 
Der kann ſich manden Wunſch gewähren, 
Der kalt ſich ſelbſt und feinem Willen febt; 
Allein wer Andre wohl zu Teiten ftrebt, 
Muß fühig feyn, viel zu entbehren. i 

So wandle du — der Lohn ift nicht gering — 
Nicht ihwanfend Hin, wie jener Sämann ging, 
Daß bald ein Korn, des Zufalls leichtes Spiel, 
Hier auf den Weg, dort zwifgen Dornen fiel; 
Nein! freue Elug wie reich, mit mämlich ftäter Hand, 
Den Segen aus auf ein geadert Land; 
Dann laſſ es ruhn: die Erndte wird erſcheinen 
Und Dich beglücken und die Deinen. 
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Gellert' 8 Monument 


von Hefen 





\ 
* 


Als Gellert, der geliebte, ſchied, 
Manch gutes Herz im Stillen weinte, 
Auch manches matte ſchiefe Lied 
Sich mit dem reinen Schmerz vereinte; 
Und jeder Stümper bei dem Grab 
Ein Blümchen an die Ehrenkrone, 
Ein Scherflein zu des Edlen Lohne, 
Mit vielzufriedner Miene gab: 

Stand Oeſer ſeitwärts von den Leuten 
Und fühlte den Geſchiednen, ſann 

Gin bleibend Bild, ein lieblich Deuten 
Auf den verſchwundnen werthen Mann; 
Und ſammelte mit Geiftesflug 

Im Marmor alles Lobes Stammeln, 
Wie wir in einen engen Krug 

Die Aſche des Geliebten jammeln. 
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Un Zachariaͤ. 





Schon waͤlzen ſchnelle Raͤder raſſelnd ſich und tragen 
Dich von dem unbeklagten Ort, 
Und angekettet feſt an deinen Wagen 
Die Freuden mit dir fort. 


— 


Du biſt ung kaum entwichen, und ſchwermůthig ziehen 
Aus dumpfen Hölen (denn dahin 
Flohn ſie bei deiner Ankunft, wie vorm Srügen 
Der Sonne Nebel fliehn) 


Berdruß und Langeweile. Wie die Stumphaliden 
Umfhwärmen fie den Tifh und fprühn 
Bon inren Fittigen Gift unfrem Frieden 
Auf alle Speifen hin. 


Wo ift, fie zu verfheuchen, unfer güt’ger Retter, 
Der Venus vielgeliebter Sohn, 
Apollens Liekling, Liebling alfer Götter! 
Lebt er? ift er entflohn? 

O gäb’ er mir die Stärke, feine mächt'ge Leyer 
Zu fchlagen, die Apoll ihm gab; 
Sch rührte fie, dann flöhn die Ungeheuer 
Erſchreckt jur Höll' hinab. 


— 
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O leih mir, Sohn der Maja, deiner Ferſen Schwingen, 
Die du fonft Sterblihen geliehn, - 
Die reißen mich aus biefem Elend, bringen 
Mich zu der Oder Hin; | 


Dann forg’ ih unerwartet ihm am Fluſſe, 
Allein, fo wenig ftaunet er, 
Als ging ihm, angeheftet feinem Fuße, 
Sein Schatten Hinterher. 


Bon ihm dann unzertrennlich wärınt den jungen 
Der Glanz, der glorreich ihn umgibt; ”- Bufen 
Er liebet mid; dann Tieben mich die Mufen, 

Weir mich ihr Liebling Viebt. 
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An Silvien. 


Wenn die Zweige Wurzeln ſchlagen, 
Wachſen, grünen, Früchte tragen; 
Möcteft du dem Angedenten 
Deines Freundes ein Lächeln fchenken. 


Derfelben. 


e —— — — — 


Und wenn ſie zuletzt erfrieren, 
Weil man ſie nicht wohl verſchanzet, 
Will ſich's alſobald gebühren, 

Daß man hoffend neue pflanzet. 
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Einer hohen Reifenden. 


Pr 


Wohin bu trittſt, wird ung verklärte Stunde, 
Dir leuchtet Klarheit frifh vom Angeſicht, 
Bom Auge Qutheit, Liebrichkeit vom Munde, 
Aus Wolken dringt ein reines Himmelsticht- 
Der Ungeheuer Schwarm im Hintergrunde 
Gr drängt, er droht, jedoch er fhredt dich nicht, 
Wie du mit Freineit unbefangen fohreiteft, 
Das Herz erhebft und jeden Geijt erweiteft. 


So wandelt du, dein Ebenbitd zu ſchauen, 
Das majeftätifh uns von oben blickt, _ 
Der Mütter Urbild, Königin der Frauen, 
Ein Wunderpinfel Hat fie ausgedrückt. 
Ihr beugt ein Mann, mit Lieberoflem Grauen, 
Ein Weib die Knie, in Demuth fit entzückt; 
Du aber Eommft, ihr deine Hand zu. reihen 
Ars wäreft du zu Haus bei deines gleichen. 


Doch fchreite weiter, wag auch hier fih finde, 
Zum Lande Hin, dem doc, Fein andres gleicht, 
Wo uns Natur befreit, wie Kunft auch binde, 
Der Seift fh fährt, wenn fih das Herz eriweicht, 
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Bor ftilem Shaun fo Zeit: als Volksgewinde 
Zum Abgrund wallt, zur Himmelshöhe fleigt: 
Dorthin gehörft du, die du fchaffend ftrebeft, 
Die Trümmer herftelift, Todted neu belebeft. 


FZühr uns -indeß durch blumenreiche Matten, 
Am breiten Fluß durch's wohlbefannte That, 
Wo Reben fih um Sonnenhügel gatten, 
Der Fels dich ſchützt vor mächt'gem Sonnenſtrahl; 
Senieße froh der engen Laube Schatten, 
Der reinen Mich unfhuldig würd’ges Map, 
Und Hier und dort vergönn’ an deinen Blicken, 
An deinem Wort ung ewig zu entzüden! 
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Sauabiläaum: 


am zweyten Januar 1815. 





Hat ver Tag ſich kaum erneuet -.. 
Wo und MWinterfreude blühet, 
Jedermann ſich wünfchend. freuet 
Wenn er Freund und Gönner fiehet. 


ei 


Sagt, wie ſchon am zweyten Tage 
Sich ein zweytes Feft entzündet ? 
Hat vielleiht willkommne Gage 
Vaterland und, Reich gegründet? 


Haben fidy die Allgewalten 
Endlich fchöpferifch entfchieden, 
Aufjuzeichnen, zu entfalten 
Allgemeinen ew'gen Frieden? 


Kein! — Dem Würdigen, dem Biedern 
Winden wir vollfommne Kränze, 
Und zu alfer Art von Liedern 

Schlingen fich des Feſtes Tänze. 
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Selbſt das Erz erweicht ſich gerne, 
Wunderfam ihn zu verehren; 
Aber ihr, aud aus der Ferne, 
Laßt zu feinem reife Hören! 


Ge nah langer Jahre Sorgen, 

Wo der Boben oft gebibmet, 

Sieht nun Fürft und Bolt geborgen, 
Dem er Geift und: Kraft gewidmet. 


Die Gemaplin, Tängft verbunden 
Ihm als treulichſtes Geleite, 

Sieht er auch, der tauſend Stunden 
Froh gedenk, an ſeiner Seite. 


Leb' er fo, mit Jünglingskräften 
Smmer herrlich und vermögfam, 
Sn den wichtigſten Gefchäften 
Heiter klug und weiſe regjum, 


Und in feiner Trauten Kreiie 
Sorgenfrei und unterhaltend, 
Eine Welt, nad) feiner Weiſe, 
Nah und fern umher geſtaltend. 
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Raͤthſel. 


a 


er 2.3 . 
lid a 


Biel. Männer find hoch zu verehren, i 
WohftHätige durch Werk und Lehren; 
Doc wer uns zu erſtatten wagt, 

Was die Natur und ganz verjagt, 
Den dark ich wohl den größten nennen 
Ich denke doc, ihr müßt ihn kennen? 


Goelbe's Werte. II. (tt 
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Den 
Drillingsfreunden von Edin, 
mit einem Bildniffe 





Der Abgebilbete 
Vergleicht ficy billig 
Heil’gem Dreykdnige, 
Dieweil er willig 
Dem Stern, der oftenher 
Wahrhaft erfchienen, 

Auf allen Wegen war 
Bereit zu dienen. 


Der Bildner gleiches falls 
Vergleicht ſich eben 
Dem Reiter, der den Hals 
Darangegeben, 
Wie Hemelink auch gethan, 
Ein Held geworden 
Durch feine Manneskraft 
Ritter vom Orden. | 
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Darum zufammen fie 
Euch nun verehren, 
Die zum Bergangenen 
Muthig fi) Eehren, 
Stein, Heil’ge, Sammt und Go — 
Männigrih firebend 
Und altem Tage Hold — 
Froͤhlich belebend. 
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Un Uranius 


Himmel ah! fo ruft man aus 
Wenn’s uns ſchlecht geworden, 
Himmel will verdienen fich 
Pur und Ritterorden. 


ihren Himmel finden viel 
In dem Weltgetümmel; 
Tugend unter Tan; und Spiel 
Meint, fie fen im Himmel. 


Doch von dem Claviere tönt 
Bar; ein andrer Himmel; 
Ste Morgen grüß’ ich ihn, 
Nickt er mir vom Schimmel. 


— 
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An Diſchbein 





Erft ein Deutfher, dann ein Schweizszg, 
Dann ein Berg: und That: — 
Römer, dann Napolitaner, 

Philoſoph und doch kein Aner, 
Dichter, fruchtbar aller Orten, 
Bald mit Zeichen, bald mit Worten, 
Immer bleibeſt du derſelbe 

Bon der Tiber bis zur Elbe! 
Glück und Heil! fo wie du ſtrebeſt, 
£eben! fo wie du befebeft, 

Eo genieße! laß genießen! 

Bis die Nymphen dich begrüßen, 
Die fi in der Ilme baden, 

. Und aufs freundfichfte dich Faden. 


/ 
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Yn Denfelben. 


Alles was bu denfft und finneft, 
Was du der Natur und Kunſt 
Mit Empfindung abgewinneft, 
Drudft du aus durch Mufengunft. 
Farbe bert Dein Meiftermille 
Schafft ein fihtlihes Gedidht; 
Doch, befcyeiden in der Fülle, 

Du verſchmaͤhſt die Worte nit. 
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Yn Denfelden 





Für dad Gute, für das Schöne, 
Das du uns fo reichlich fendeft, 
Möge jeglihe Camöne 
Freude fpenden, wie du fpendeft:! 
Möge dir, im nord’ihen Trüben, 
Aller Guten, aller Lieben 
Keine Neigung fo bereiten, 
Ueberall dich zu begleiten 
Mit des Umgangs trauter Wonne, 
Wie im Heitern Land der Sonne! 
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Yu Denfelben 


* 





fd 


Statt den Menfchen in den Tieren 
Zu verlieren, 
Zindent du ihn klar darin, 
Und beiebft, als wahrer Dichter, 
Schaf: und fäuifhes Gelihter 
Mit Sefinnung wie mit Sinn. 
Aud der Eſel Fommt zu Ghren 
Und yapt ung weile Lehren. 
Das was Büffon nur begonnen, 
Kommt durch Tiſchdein an die Sonnen, 





Er 
Stammbuchs-Weihe. 


J 





Muntre Gärten lieb' ich mir, 

Diele Blumen drinne, 

Und du haft fo einen bier, 

Merk’ ich wohl, im Sinne. 2 
⸗ 

Mögen Wünſche für dein Glück 

Tauſendfach erſcheinen; J 

Grüße fle mit heitrem Blick 

Und voran die meinen, 
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— Der 
Liebenden Vergeßlichen, 
zum Geburtstage. 





Dem ſchönen Tag ſer es geſchrieben! 
Oft glänze dir ſein heitres Licht. 
Uns Höreft du nicht auf zu lieben, 
Doch bitten wir: vergiß ung nicht! 
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Mit Wahrheit und Dichtung. 


Ein alter Freund erfcheint maskiert, 

Und das, was er im Schilde führt, 
Geſteht er wohl nicht allen; 

Doch du entdeckſt fogleich den Reim | 
Und fprihft ihn aus ganz in's geheim: 
Er wünfht dir u... 2.2.00 
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1 


Angebinde zur Ruͤckkehr. 





Die Freundin war hinausgegangen 

Um in der Welt ſich umzuthun; 
Nun wird ſie bald nach Haus gelangen 
Und auf gewohnte Weiſe ruhn. 
Und neigt fie dann das art'ge Köpfchen, 
Ummanden rei von Zopf und Zöpfcen, 
Nach einem kiſſenreichen Sitzchen, 
So dletet freundlich ihr das Mützchen. 





* 


Bilſde, Kuͤnſtler! Rede nicht: 
Nur ein. Hauch ſey dein Gedicht, 


— — 
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Die Nektartropfen. 


Als Minerva jenen Liebling, 
Den Prometheus, zu degünft’gen, 
. Eine volle Nektarfchale 
Von dem Himmel nieberbracte, 
Seine Menfchen. zu beglüden, _ 
Und den Trieb zu Holden Künften 
Shrem Bufen einzuflößen; 

Eilte fie mit ſchnellen Füßen, 
Daß fie Jupiter nicht fühe; 

Und die goldne Schale ſchwankte, 
Und es fielen wenig Tropfen 
Auf den grünen Boden nieder. 


Gmfig waren drauf die Bienen 
Hinterher, und faugten fleißig: _ 
Kam der Schmetterling geichäftig, 
Auch ein Tröpfchen zu erhafhen; _ 
Selbſt die ungeftalte Spinne 
Kroch herbei und fog gewaltig. 


Südlich Haben fie gefoftet, 

Sie und andre zarte Thierchen! 
Denn ſie theilen mit dem Menſchen 
Nun das ſchönſte Glück, die Kunſt. 








* 
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Der Wandrer. 


Wandrer. 
Gott ſegne dich, junge Frau, 
Und den füugenden Knaben 
‚an deiner Bruft! 
Laß mid an der Felfenwand Bier, 


In des Ulmbaums Schaͤtten, 


Meine Buͤrde werfen, 
Reben dir ausruhn. 


Frau. 


Welch Gewerb treibt dich 

Durch des Tages Hide 

Den ſtaubigen Pfad Her? 

Bringft du Waaren aus der Stadt 
Im Land herum? | \ 
Lächelſt, Fremdling, 

Ueber meine Frage? 


Wandrer. 


Keine Waaren bring' ich aus der Stadt: 
Kühl wird nun der Abend. | 

Beige mir den Brunnen, 

Draus du Frinfeft, 

Liebed junges Weip:. 
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- Frau, 
Hier den Felſenpfad hinauf. 
Geh voranı Durch's Gebüſche 
Geht ber Pfad nach der Hütte, 
Drin ich wohne, - 
3u dem Brunnen, 
Den id trinke. = 

Wandrer. 

Spuren ordnender Menſchenhand 
Zwiſchen dem Geſträuch! 
Dieſe Steine Haft du nicht gefügt, 
ReichHinftreuende Natur! 


Frau. 
Weiter hinauf! 
| Wandrer, 
Bon dem Moos gedeckt ein Arhitran! 
Ich erkenne dich, bildender Geift! 
Haft dein Siegel in den Stein geprägt. 


Frau. 
Weiter, IFremdling! 
| Wandrer, 
Eine Ynfchrift, über die ich trete: 
Nicht zu leſen! 
Weggewandelt ſeyd ihr, 
Tiefgegrabne Worte, 
Die ihr eures Meiſters Andacht 
Tauſend Enkeln zeigen ſolltet. 
Goethe's Werte, II. 42 
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Frau. 
Stauneſt, Fremdling, 
Dieſe Stein’ an? 
Droben find der Steine viel 
Um meine Hütfe, 
Wandrer., 
Droben? 
Frau. 
Gleich zur Linken 
Durch's Gebüſch hinan, 
Hier. 
Wandrer. 
She Muſen und Grazien! 
Frau. 
Das iſt meine Hütte 


| Mandrer, 
Elnes Tempelß Trümmer: 
Frau 
Hier zur Seit’ hinab 
Quillt der Brunnen, 
-Den ih trinfe, 


MWandrer, 
Sräsend webſt du 
Ueber deinem Grabe, 
Genius! Über dir 
SR zufammengeflürzt 
Dein Meifterftüd, 
D du Unſterblicher: 
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| grau, 
Ward, ih hole das Gefiß Ä 
Dir zum Trinken. 


: Wandrer. 


Epheu hat deine ſchlanke 
Götterbildung umkleidet. 

Wie du emporſtrebſt 

Aus dem Schutte, 

Siufenpaär! 

Und du einiame Schwerter dort, 

Wie ihr, — 
Düſtres Moos auf bein heiligen Haupt 
Majeſtätiſch trauernd herabſchaut 

Auf die zertrümmerten 

Zu euern Füßen, 

Eure Geſchwiſter! 

Sn des Brombeergeſtraͤuches Schatten 
Deckt ſie Schutt und Erde, 

Und hohes Gras wankt drüber him. 
Schätzeſt du ſo, Natur | 
Deines Meiſterſtücks Meiſterſtück? 
Unempfindlich zertrümmerſt du 

Dein Heiligthum? * 

Saͤeſt Diſteln drein? 


Frau. 
Wie der Knabe ſchläft! 
Willſt du in der Hütt2 ruhn, 
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Fremdling? Willſt du bier 
Lieber in dem Freien bleiben? 
Es iſt kühl! Nimm den Knaben, 
Daß ih Waſſer fhöpfen gehe. 
Schlafe, Lieber: jchlafı 


Wandrer. 
Süß iſt deine Ruh! 
Wie's, in himmliſcher Geſundheit 
Schwimmend, ruhig athmet! 
Du, geboren über Reften 
Heiliger Vergangenheit, 
Run’ ihr Geift auf dir! 
Welchen der umfchwebt, 
Wird in Götterjeldftgefügt 
Jedes Tags genießen. 5 
Boller Keim blüh' auf, 
Des glänzenden Frühlings 
Herrliher Schmud, 
Und Teuchte vor deinen Gefellen! 
Und welkt die Blüthenhülfe weg, 
Dann fteig’ aus deinem Buſen 
Die volle Frucht, 
Und reife der Sonn’ entgegen. 


Frau. 


Geſegne's Gott! — Und ſchlaͤft er noch? 
Ich Habe nichts zum frifhen Trunf, 
als ein Stüd Brot, das ih dir bieten kann⸗ 


— 
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Wandrer, 
Ich danke dir. 
wie herrlich alles blüht n. 
Und grünt! 


_ Sram. 
Mein Mann wird dald 
Nah Haufe ſeyn 
Bom Feld. O bleibe, bleibe, Minn! 
und ig mit uns dis Abendbrot, 


Mandrer, 
Ihr wohnet Bier? 


Frau 
Da, wiihen dem Gemäuer her. 
Die Hütte baute noch mein Vater 

Aus Ziegeln und des Schuttes Steinen. 

Hier wohnen wir. 
Er gab mich einem Ackersmann, 
Und ſtarb in unſern Armen. — 
Haſt du geſchlafen, liebes Herz? 
Wie er munter iſt, und ſpielen will! 
Du Scheim! 

MWandrer, _ 
Natur! du ewig keimende, 
Shaffit jeden zum Genuß des Lebeng, 
Haft deine Kinder alle mütterlich 
Mit Erbtheil ausgeſtattet, einer Hütte, 
Hoc baut die Schwalb' an das Beflng, 
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Ngägfend, welchen Zierratg 
ie verklebtz 
Die Raup' umfpinrt den — Baweĩg 
Ferm Winterhaus für ihre Brut 
Rd du flilt zwiſchen der —————— 
Erbabne Ti ümmer 
Bär deine Bedüriniff 
Eine Hüite, co Men, $ 
Senießeſt Über Grätern! — 
Led wohl, du glücktich Weib! 
Frau. 
a wiliſt nicht beiben? 
Waundrer. 
Bett erhaft? euch, 
Segmn euern Knaben! 
J Frau. 
et auf den Weg! 
Wandrer. 


ein führt mich der Piad 
Dort übern Berg? er 


; grau 
Zah Cuma. | 
MWandrer, - 
ee it ifts Hin? 
| ö Frau. 


ey Meilen gut. 
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Wandrer. 
Leb wohl! | 
D Leite meinen Gung, Nalur! 
Den Feemdlings-Reiſetritt, 
Den über Gräber 
Heiliger Bergangenheit 
Ich wandle. 
Leit' ihn zum Schugort, 
Vor'm Nord gedeckt, * 
Und wo dem Mittagsſtrahl 
Gin Pıpperwätdchen wehrt. 
Und kehr' ich dann 
Am Abend Heim 
Zur Hütte, 
Vergoldet vom lebten Einer 
Laß mid empfangen fold ein Weiß, 
Den Knaben auf dem Armı 
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Künftlers Morgenlied, 





Der Tempel ift euch aufgebaut, 
Shr Hohen Mufen au, 
Und hier in meinem Herzen ift 
Das Allerbeiligfte. | 


Wenn Morgend mic) die Sonne weckt, 
Warm, froh ih ſchau' umher, 
Steht rings ihr Ewiglebenden 
Sm heil'gen Morgenglan;. 


Sch bei’ Hinan, und Lobgeſang 
ft Tauter mein Gebet, 
Und freudeklingend Saitenfpiel 
Begleitet mein Gebet. 


Sch trete vor den Altar hin, 
Und Iefe, wie ſich's ziemt, 
Andacht Fiturg’fcher Lection 
Sm heiligen Homer. 


Und wenn er in’d Getümmel mid 
Bon Lömwenkriegern reißt, 
Und Götterföhn’ auf Wagen hoch 
Rachgluͤhend flürmen an, 


— 
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Und Roß dann vor dem. Wagen ſtuͤrzt 
Und drunter und drüber ſich 
Zreund’, Feinde wären in Todesblut — 
Er fengte fie dahin 


Mit Flammenfchwert der Heldenfohn, 
Zehntaufend auf einmat, 
Bis dann aud er, gebändiget. 
Bon einer Götterhand, 


Ab auf den Rogus niederftürzt, 
Den er fich felbit gehäuft, 
Und Feinde nun den fhönen Leib 
Berfhändend taften an: 


Da greif’ ih muthig auf, ed wird 
Die Kohle zum Gewehr, 
Und jene meine Hohe Wund 
In Schlachtfeld: Wogen brauft. 


Hinan! Hinan! Es Heulet laut 
Gedruͤll der Feindeswuth, 


Und Schild an Schild, und Schwert auf Heim, 
Und um den Todten Tod, 


Ich dränge mich Hinan, Hinan, 
Da kämpfen fie um ihn, 
Die tapfern Freunde, tapferer ' 
In iprer Thränenwuth. 
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Ach, rettet: Kämpfet! Rettet ihn! 
In's Lager tragt ihn fort, 
Und Bulfam gießt dem Todten auf, 
Und Thränen Todten: Chr! 


Und find’ ich mich zurücd hierher, 
Empfängſt du, Liebe, mid, 
"Mein Mädchen, ah. im Bilde nur, - 
Und fo im Bilde warm! 


Ah, wie du ruhteft neben mir, 
Und ſchmachteteſt mid) an, 
Und mir's vom Aug’ durchs Herz bisdurch 
Zum Griffel ſchmachtete!: 


Wie ih an Aug’ und Wange mich— 
Und Mund mich weidete, , 
Und mirs im Bujen jung und friich, 
Wie einer Gottheit, war! 


O Eehre doc) und bfeibe dann 
Sn meinen Armen feft, 

Und Feine, Erine Schlachten mehr, . 
Nur did in meinem Armı 


Und ſollſt mir, meine Liebe, pn 
Alldeutend Ideal, 
Madonna fepn, ein Erſttinastkind, 
Ein gellig’s an der Bruſt; 
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Und Hafen win ih, Nymphe, bi, 
Im tiefen Waldgebüſch; | 
D fliehe nicht die rauhe Vrufl, 
Mein aufgeredtes Ohr! 


Und Tiegen will ih Mars gu bin, ' 
Du Liebesgöttin ſtark, 
Und ziegn ein Neh um uns herum, 
Und rufen tem Diymp, 


Wer von den Göttern Eommen will, 
Beneiden unfer Glück, 


Und ſoll's die Frage Giferjucht 
Am Bettiuß angebannt. 


u 
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Amor als gandfhaftsmabler. 





Saß ich früh auf einer Felfenfpige, 
Sad mit flarren Augen in den Nebel; 
Wie ein grau grundirtes Tuch gefpannet 
Dedt’ er alles in die Breit’ und Höhe. 


Stellt’ ein Knabe fih mir an die Seite, 
Sagte: Lieber Ereund, wie magft du flarrend 
Auf das leere Tuch gelaffen ſchauen? 

Haft du denn zum Mahlen und zum Bilden 
Ale Luft auf ewig wol verloren? 


Sad ih an das Kind und dachte heimlich: 
Will das Bübchen doch den Meifter machen! 


Hilft du immer trüb und müßig bleiben, 
Sprach der Knabe, kann nichts Fluges werden; 
Sieh, ich will dir gleich ein Bildchen mahlen, 
Dich ein hübſches Bildchen mahlen Fehren. 


Und er richtete den Zeigefinger, 
Der fo röthlich war wie eine Rofe, 
Nad dem weiten ausgefpannten Teppid, 
Sing mit feinem Zinger an zu zeichnen: 


— 


— 
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Oben mahlt' er eine ſchöne Sonne, 
Die mir in die Augen mächtig glänzte, 
Und den Saum der Wolken macht’ er golden, 
Ließ die Strahlen durch die Wolfen dringen; 
Mahlte dann die zarten Feihten Wipfel 
Zrifh erquicdter Bäume, 309 die Hügel, 
Ginen nach dem andern, frei dahinter; 
Unten Tieß er’s nicht an Waller fehlen, 
Zeichnete den Fluß fo ganz natürfic, 
Daß er fhien im Sonnenfirafl zu grikern, 
Daß er fchien am Hohen Rand zu raufcen. 


A, da fanden Blumen an dem Fluſſe, 
Und da waren Farben auf der Wieſe, 
End und Schmelz und Purpur und ein Grünes, 
Alles wie Smaragd und wie Karfunfer 
Hell und rein laſirt er drauf den Himmel 
Und die blauen Berge fern und ferner, 
Daß ich ganz entzüdt und neu geboren 
Bald den Mahler, bald das Bild befhaute. 


Hab’ ich doch, fo ſagt' er, bir bewiefen, 
Daß id) diejes Handwerk gut verftehe; 
Dom es. ift das fihwerfte noch zurücke. 


Zeichnete darnach mit ſpitzem Finger 
Und mit großer Sorgfalt an dem Wäldchen, 
G'rad' an's Ende, wo die Sonne kräftig 
Bon dem hellen Boden widerglänzte, 
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Zeichnete das allerliedſte Mädchen, 
Wohlgebildet, zierlich angekleidet, 

Friſche Wängen unter braunen Haaren, 

Und die Wangen waren von dir Furbz, 

Wie das Fingerchen, das fle gebildet, 


O du Knabe! rief ich, welch ein Meijter 
Hat in feine Schule did genommen, 
Daß du fo gefhwind und fo natürlich 
Alles klug beginnft und gut vollendeft? 


Da ich noch fo rede, fies, da rühret 
Sich ein Winden, und bewegt die Gipfel, - 
Kräuſelt alle Wellen auf dem Fluſſe, 
Füllt den Schleier des vollfommmen Mädchens, 
Und was mich Erſtaunten mehr erftaunte, 
Sängt dad Mädchen an den Fuß zu rühren, 
Seht zu kommen, nähert fih dem Orte, 
Wo ich mit dem Tofen Pehrer fie. 


Da nun aftes, alles ſich bewegte, 
Blume, Fuß und Blumen und der Schleier, 
Und der zarte Fuß der Allerſchönſten; 
Glaubt ihr wohl, ich ſey auf meinem Felſen, 
Wie ein Felfen, IT und feſt geblieben? 


— ET —, 
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Künftlers Abendlied. 





Ach, daß vie innre Schöpfungsfraft 
Durd; meinen Sinn erfchöller 
Daß eine Bildung voller Saft 
Aus meinen Fingern quölfe: 


Sch zitire nur, ih fiottre nur, 
Und Fann es doch nicht laſſen 
Sch führ, ich kenne did, Natur, 
Und fo muß ich die faſſen. 


Bedent’ ich dann, wie manches Jahr 
Eich fhon mein Sinn erſchließet, 
mie er, wo bürre Haide war, 
Mur Freudenquell genickeh 


Wle (eh ich mich, Natur, nad) dir, _ 
Dia treu und Tied zu fühfen! 
Gin Tuft'ger Syringbrunn, wirft da nie 
Aus taufend Röhren fpielems 


MWirft alle meine Kräfte mie 
Sn meinem Sinn erheitern, 
Und diefes enge Tafenn mie 
Zur Ewigkeit erweitern. 





# 
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Kenner und Künftler. 


genner 


Gut! Brav, mein Herr! Allein 
Die linke Eeite 
Richt ganz gleich der rechten; 
Hier fcheint es mir zu Yang, 
Und Hier zu breit; 
Hier zuckt's ein wenig, 
- Und die Lippe 
Nicht ganz Natur, 
So todt noch Alles! 


Kuͤnſtler. 


O rathet! Helft mir, 
Daß ich mich vollende! 
Wo iſt der Urquell der Natur, 
Daraus ich ſchöpfend 
Himmel fühl und Leben 
In die Fingerfpigen hervor, 
Daß ich mit Götterfinn 
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Und Menſchenhand 

| Bermöge zu bilden, 

Was bei meinem Weib’ 

Ich animaliſch kann und muß. 
Kenner. 

Da ſehen Sie zu. 00. 


Kuͤn tler, 
So! 


Goethe's Werke, IE. 43 
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Kenner und Enthufieft. 


Ich führt einen Freund zum Maidel jung, x 
Wollt’ ihm zu genießen geben 
Was alles es hätt: gar Freud’ genung, 
Friſch junges warntes Reben. 
Wir fanden fie fihen an ihrem Bett, 
Thät' fih auf ihr Händlein ftüßen. 
Der Herr der madt’ ihr ein Compfiment, 
Thät' gegen ihr über figen. 
Gr fpigt die Nafe, er fturt fie an, 
Betracht fie herüber, Hinüßer: 
Und um mid) war's gar bald geihan, 
Die Sinnen gingen mir über. 


Der liebe Herr für allen Dank— 
Führt mich drauf in eine Eden, - _ 
Und fagt, fie wär’ doh alu ſchlank, 
Und hätt? auch Sommerfleden. 

Da nahm ich von meinem Kind Adjen, 
Und ſcheidend ſah ich in die Höh: 

Ad Herre Gott, ad) Herre Gott, 
Erbarm dich doch des Herren! 


Da führt ih ihn in die Galerie 
Voll Menſchengluth und @eifteg; 
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Mir wird's da gleich, ich weiß nicht wie, 
Mein ganzes: Herz zerreißt es. 
O Mahler: Mahler! rief ich Taut, 
Belohn' dir Gott dein Mählen! 

Und nur die alterfhönfte Braut 

Kann dih für ung bezahlen. 


Und fieh, da ging mein Here herum, 
Und flochert fi die Zähne, 
Regiftrirt in Catalogum 
Mir meine Götterjöhne. 

Mein Bufen war fo voll und bang, 
Bon hundert Welten trächtig; 

hm war bald was zu Furz, zu Yang, 
Waͤgt' alles gar bedächtig. 


Da warf ich in ein Eckchen mic, 
Die Gingeweide brannten. 
Um ihn verfammelten Männer fich, 
Die ihn einen Kenner nannten. 
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Fr 


Monolog des Liebhabers. 





Was nutzt die glühende Natur 
Vor deinen Augen bir, 
Was nubt die das Gebildete 
‚Der KRunft rings um did) her, 
‚Wenn liebevolle Schöpfungsfraft 
Nicht deine Seele füllt 
And in den Fingerfpiben bir 
Nicht wieder bildend wird? 





Buter Kath. 


Geſchieht wohl, daß man einen Tag 
Weder ſich noch andre Teiden mag, 
Will nichts die nad dem Herzen ein; 
Sollt's in der Kunft wohl anders ſeyn? 
Drum hetze dich nicht zur ſchlimmen Zeit, 
Denn Füll' und Kraft find nimmer weit: 
Haft in der böfen Sfund’ geruft, 
Iſt dir die gute doppelt auf. 
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Sendfhreiben 


ůÿÿTIT—— 1 


Mein altes Evangelium 
Bring’ ich dir Hier ſchon wieder; 
Doch ift mir's wohl um mid herum, 
Darum fchreib’ ich dir’s nieder. 


Ich holte Gold, ich holte Wein, 
Stellt' alles da zuſammen. 
Da, dacht' ich, da wird Wärme ſeyn, 
Seht mein Gemähld' in Flammen! 
Auch thät' ich bei der Schäße Flor 
Biel Gluth und Reichthum fhwärmen; 
Doc Menfchenfleifch geht allem vor, 
Um fih daran zu wärmen. 


Und wer nicht richtet, fondern fleißig ift, 
Wie ih bin und wie du bift, 
Den belohnt auch die Arbeit mit Genuß; 
Nichts wird auf der Welt ihm Ueberdruß. 
Denn er blecket nicht mit ftumpfem Zahn 
Lang’ Gefott’nes und Gebrat'nes an, _ 
Das er, wenn er nocd fo fittfih Exut, 
Endlich doch nicht fonderlich verbaut; 
Sondern faßt ein tühtig Schinkenbein, - 


Haͤut da aut taglöhnermäßig drein, 
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Zült bis oben gierig den Pokal, 
Trinkt, und wifht das Maul wohl nicht einmat. 


Sieh, fo ift Natur ein Buch Tebendig, 
Unverftanden, doch nicht unverftändlich: 
Denn dein Herz; hat vier und groß Begehr, 
Was wohl in der Welt für Zreude wär’, 
Allen Sonnenfhein und alle Bäume, 
Altes Meergeftad’ und alle Träume, 
In dein Herz zu fammeln mit einander, 
Wie die Welt durhwühlend Banks, Solander. 


Und wie muß dir's werden, wenn du führeft, 
Daß du altes in dir ſelbſt erzieleft. 
Freude haft an deiner Frau und Hunden, 
Als noch Eeiner in Elyfium gefunden, 
Als er da mit Schatten-Tieblih ſchweifte 
Und an goldne Gottgeftalten ftreifte. 
Nicht in Rom, in Magna Gräcia; 
Dir im Herzen ift die -Wonne ba! 
Wer mit feiner Mutter, der Natur, fich Hält, 
Find’t im Stengelglas wohl eine Welt. 
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Künftlers Fug und Recht. 





Gin frommer Mahler mit vielem Fleiß 
Hatte manchmal, gewonnen ben Preis, 
Und manchmal ließ er's auch geſchehn, 
Daß er einem Beſſern nach mußt' ſtehn; 
Hatte feine Tafeln fortgemahlt, 

Wie man fie.Tobt, wie man ſie bezahlt. 
Da kamen einige gut hinaus; 
Man baut ihn'n ſogar ein Heiligenhaus. 


Nun fand er Gelegenheit: einmal, 
Yu mahlen eine Wand im Saahı 
Mit emfigen: Zügen er; fkaifiet, 

Was Öfters in:der Welt paſſirt; 

Zog feinen Umriß leicht und klar, 

Man Eonnte ſehn, was gemeint da war. 
Mit wenig Farben ev colorirt, 

Doc) fo, daß er das Aug” frappirk. 

Er glaubt es für den Platz gerecht 
Und nicht zu gut und nicht zu ſchlecht, 
Daß es verſammelte Herr'n und Frau'n 
Möchten einmal mit Luſt beihauns _ 
‚Zugleich er auch noch wünſcht' und»wolt_ 
Daß man dabei was denken follt’. 


Yy 
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Als nun die Arbeit fertig war, 
Da trat herein manch Freundespuar, 
Das unferd Künftlers Werke liebt, 
Und darum deſto mehr betrübt, 
Daß an der lofen Feidigen Wand 
Nicht auch ein Götterbildniß jtand. 
"Die jehten ihn fogleih zur Red’, 
Warum er fo was mahlen thät, 
Da doc) der Saal und feine Wänd’ 
Gehörten nur für Narrenhänd’; 

Gr ſollte ſich nicht Taffen verführen 
Und nun auch Bänk und Tifhe befchmieren; 
Er folfte bei feinen Tafeln bleiben 

Und Hübfh mit feinem Pinſel fchreiben; 
Und fagten ihm von diefer Art 

Noch viel Verbindlichs in den Bart. 


Gr ſprach darauf beicheidentlich: 
Eure gute Meinung befhämet mid. 
Es freut mich mehr nichtd auf der Welt 
Als wenn euch je mein Werk gefällt. 
Da aber aus eigenem Beruf 
Gott der Herr allerlei Thier’ erſchuf, 
Daß auch fogar das wüfte Schwein, 
Kröten uhd Schlangen vom Herren ſeyn, 
Und er auch manches nur ebaudirt, 
Und gerade nicht alles ausgeführt 
(Wie man den Menfchen denn felbft nicht ſcharf 
Und nur en’ gros betrachten darf:) 


⸗ 
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So hab ih als ein armer Knecht 

Vom jündfih menſchlichen Geſchlecht 

Von Jugend auf allerlei Luft geſpürt 
Und mich in allerlei exercirt, 

Und fo durch Uebung und durch Glück 

Gelang mir, fagt_ihr, manches Stüd. 

Nun dächt' ich, nach vielem Rennen und Laufen 
Dürft' einer auch einmal verſchnaufen, 

Ohne daß jeder gleich, der wohl ihm wollt’,. 
Ihn nen faulen Bengel heißen out. - . 


Drum iſt mein- Wort zu dieſer Frift 
Wie's allezeit geweſen iſt: 

Mit keiner Arbeit hab' ich geprahlt 
Und was ich gemahlt Hab’, Hab’ ich gemahlt. 


— 
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Groß ift die Diana der Ephefer. 
Apoſtelgeſchichte 19, 39. 





Zu Ephefus ein Goldſchmied ſaß 
In feiner: Werkftatt,. pochte 
Sp gut er-Fonnt‘, ohn Unterkaß, 
So zierlih er's vermochte. 
Als Knab' und Jüngling kniet' er — 
Im Tempel vor der Göttin Thron, 
Und hatte den Gürtel unter den Brüſten, 
Worin ſo manche Thiere niſten, 
Zu Hauſe treulich nachgefeilt, 
Wie's ihm der Vater zugetheilt; 
Und leitete fein kunſtreich Streben 
In frommer Wirkung durch das Leben. 


Da Hört er denn Br einmal Yaut 
Eines Gaffenvorkes Windeshraut, 
Als gäb's einen Gott fo im Gehirn 
Da! Hinter des Merifchen alderner Stirn, 
Der fen viel herrfiher als das Weſen, 
An dem wir die Breite der Gottheit lefen. 


Der alte Künftter Hort nur auf, 
Laͤßt feinen Knaben auf den Markt den Lauf, 
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Feilt immer fort an Hirfhen und Thieren, 
Die feiner GottHeit Kniee zieren; 

Und hofft, ed könnte das Glück ihm walten, 
Ihr Angefiht würdig zu geftalten, | 


III!TR/——— — 


Will's aber einer anders Kalten, 
So mag er nad Belieben ſchaſten; 
Nur ſoll er nicht das Handwerk ſchänden; 
Sonſt wird er ſchlecht und ſchmaͤhlich enden. 


** 
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Was im Leben und verdrießt 
Man im Bilde gern genießt, 
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Erklaͤrung 
einer antiken Gemme. 


x, 


Es fleht ein junger Feigenſtock 
In einem ſchönen Garten; 
Daneben ſitzt ein Ziegenbock, 

Als wollt' er ſeiner warten. 


Allein, Quiriten, wie man irrt! 
Der Baum iſt ſchlecht gehütet; 
Und ihm zur andern Seite ſchwirrt 
Ein Käfer ausgebrütet. 


Es fliegt der Held mit Panzerbruft 
Und nafchet In den Zweigen, 
Und aud) der Bod Hat große Luft, 
Gemächlich aufzufteigen. 


Drum jeht ine Freunde ſchon beinah 
Das Bäumen nadt von Blättern; 
Es flehet ganz erbärmrich da 
Und flehet zu den Göttern. 
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Drum hört die guten Lehren ar, 
Ihr Kinder, zart von Jahren: 
Bor Ziegenbod und Käferzahn 
Soll -man ein Bäumen wahren! 
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Katzenpaſtete. 


Bewaͤhrt den Forſcher der Natur 
Ein frei und ruhig Schauen; 
So folge Meßkunſt ſeiner Spur 
Mit Vorſicht und Vertrauen. 


Zwar mag in Einem Menſchenkind 
Sich beides auch vereinen; 
Doch daß es zwey Gewerbe find, 
Das läßt fich nicht verneinen. 


Es war einmal ein braver Koch, 
Geſchickt im Appretiren; 
Dem fiel es ein, er wollte doch 
Als Jäger ſich geriren; 


Er zog bewehrt zu grünem Wald, 
Wo manches Wildpret hauſ'te, 
Und einen Kater ſchoß er bald, 
Der junge Vögel fhmaufte 


Sah ihn für einen Hafen an 
Und Tieß fih nicht bedeuten, 
Paftetete viel Würze dran 
Und ſetzt' ihn vor den Leuten. 
Goethe's Werte, II. | 14 
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Doch mande Gäfte das verdroß, 
Gewiſſe feine Nafen: 
Die Kate, die der Jäger ſchoß, 
Macht nie der Koch zum Haſen. 
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Hier iſt's, wo unter eignem Namen 

Die Buchſtaben fonft jufammen kamen. 
Mit Scharlachkleidern angethan 
Saßen die Selbſtlauter oben an: 
A, E, I, O und U dabei, 

Machten gar ein feltfam Geſchrei. 
Die Mitlauter kamen mit fteifen Schritten, 
Mußten erft um Erlaubniß bitten: 
Präfldent A war ihnen geneigt; ä 
Da wurd’ ihnen denn der Platz gezeigt; 
Andre aber die mußten ſtehn, 
Als Pe:Ha und Te: Ha und ſolches Getön. 
Dann gab's ein Gerebe, man weis nicht wie; 
Das nennt man eine Akademie. — 
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Legende 


Sn der Wüften ein Heiliger Mann 
Zu feinem Erftaunen thät’ treffen an 
Einen ziegenfüßigen Zaun, der fprad: 
„Herr, betet für mid) und meine Gefährt, 
Daß ih zum Himmel gelaifen werd, 
Zur Seeligen Freud’: ung dürftet darnad.“ 
Der heilige Mann dagegen fpradı: 
„Es ſieht mit deiner Bitte gar gefährlich 
Und gewährt wird fie dir fchwerlid. 
Du kommſt nit zum englifhen Gruß: 
Denn du haft einen Ziegenfuß.” 
Da ſprach Hierauf der wilde Mann: 
„Was hat euch mein Ziegenfuß gethan? 
Sah ih doh Mande firad und ſchön 
Mit Efelsföpfen gen Himmel gehn.‘ 

— 


— 
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Yutorem 





Ueber die Wieſent den Bach —— 
Durch ſeinen Garten, 
Bricht er die jüngften Blumen ab; 
Ihm ſchlägt das Herz vor Erwarten. 
"Sein Mädchen kommt — 9 Gewinnft! o Glück! 
Süngling, taufcheft deine Blüthen um einen Bid: 


Der Nachbar Gärtner ſieht gerein 
Leber bie Hede: „So ein Thor möcht ich ſeyn! 
Hab’ Freude, meine Blumen zu nähren, — 
Die, Vögel von meinen Früchten ju wehren; 
Aber find fie reif: Geld! guter Freund! 
Sol ich meine Mühe verlieren ?“ 


Das find Autoren, wie es ſcheint. 
Der eine freut feine Freuden herum, 
Seinen Freunden, dem Publikum; 
Der andre läßt fih pränumeriren. 


a 
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Kecenfent 


Da hatt’ ich einen Kerl zu Gaft, 
Er war mir eben nicht zur Laſt; 
Sch hatt' juſt mein gewöhnlich Eſſen, 
Hat ſich der Kerl pumpſatt gefreſſen, 
Zum Nachtiſch, was ich geſpeichert hatt'. 
Und kaum iſt mir der Kerl fo ſatt, 
Thut ihn der Teufel zum Nachbar führen 
Ueber mein Effen zu räfonniren: 
„Die Supp’ hätt Eünnen gewürjter fepn, 
Der Braten brauner, firner der Wein.‘ 
Der Taufendjaterment! ur 
Schlagt ihn todt den Hund! Es ift ein Recenjent. 
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Dilettant und Krititer. 


ch. r 





“ 


Es hatt' ein Knab' eine Taube zart, 
Sur ſchön von Farben und bunt, 
Gar herzlich lieb, nach Knaben: Art 
Geäbet aus Yeinem Mund, 
Und Hatte fo Freud’ am Täubchen fein, 
Daß er nicht Eonnte fi freuen allein. 


Da lebte nicht weit ein Alt: Fuchs Herum, 
Erfahren und lehrreich und ſchwätzig darum; 
Der hatte den Knaben manch Stündfein ergebt, 
Mit Wundern und Lügen verprahlt und verſchwatzt. 


A = 


„Muß meinem Fuhs doch mein Täubefein jeigen !" 
Er Tief und fand ihn ftreden in Sträuden. 
„Sieh, Fuchs, mein lieb Täublein, mein Täubchen fo ſchön! 
Haft du dein Tag fo ein Täubchen geſehn?“ 


— ⸗ f 


⸗ 


Zeig her! — Der Knabe reicht's. — Geht wohl an; 
Aber es fehlt noch manches dran. | 
Die Federn, zum Exempel, find zu Eurz gerathen. — 
Di fing er an, rupft fih den Braten. 
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Der Knabe ſchrie. — Du mußt flärfre einſetzen, 
Sonft ziert's nicht, ſchwinget nicht. — 

Da war's nackt — Mißgehurt! — und in Fetzen. 
Dem Knaben das Herje bricht. 


Wer fi erkennt im Knaben gut, 
Der fey vor Füchfen auf feiner Hut. 
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Neologen. 





Ich begegnet’: einem jungen Mann, 

Sch fragt’ ihn, um fein Gewerbe; 

Gr ſagt: ich forge, wie ich kann, 

Daß ich mir, eh ich ſterbe, 

Ein Bauergütchen erwerbe. 

Ich ſagte: das iſt ſehr wohl gedacht; 

Und wünſchte, er hätt’ es jo weit gebracht, 
Da hört ich: er habe vom lieben Papa 
Und eben fo von. der Frau Mama 

Die allerfchönften Rittergüter. 


Das nenw ich doch originafe Gemuͤther. 
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Ein unverfchämter Naſeweis, 
Det, was er durch Stanfarbeitersfleif 
Auf dem Laden kuͤnſtlich liegen ſah— 
Dacht', es wär' für ihn alleine da: 
So tatſcht' er dem geduldigen Mann 
Die blanken Waaren ſämmtlich an 
und ſchätzte fie, nach Dünkelsrecht, 
Das Schlechte hoch, das Gute ſchlecht, 
Getroſt, zufriednes Angeſichts; 
Dann ging er weg und kaufte nichts. 


Den Kramer das zuletzt verdroß, 
Und macht ein ſtählern künſtlich Schloß 
Zur rechten Stunde glühend heiß. 
Da ruft gleich unſer Naſeweis: 
„Wer wird ſo ſchlechte Waare kaufen! 
Der Stahl iſt ſchändlich angelaufen.“ 
Und tappt auch gleich recht läppiſch drein 
Und fängt erbärmlich an zu ſchrein. 
Der Kramer fragt: was iſt dann das? 
Der Quidam ſchreit: „Gin froftiger Spaß!" 


— 


en BASE 
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Wir reiten in die Kreuz’ und Quer', 


Nach Freuden und Gefhäften; 

Doh immer Eräfft es hinterher 

Und billt aus alfen Kräften. 

Sp will der Spiß aus unferm Stall 
Uns immerfort begleiten, 

Und feines Bellens lauter Schalt 
Beweift nur, daß wir reiten. 
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Celebritaͤt. 





— 


Auf großen und auf kleinen Brucken 
Stehn vielgeſtaltete Nepomucken 
Von Erz, von Holz, gemahlt, von Stein, 
Coloſſiſch hoch, und puppiſch klein. 
Jeder hat ſeine Andacht davor, 
Weil Nepomuück auf der Brucken das Leben verlor. 


Iſt einer nun mit Kopf und Ohren 
Einmapl zum Heiligen auserkohren, 
Dder hat er unter Hentershänden 
Erbaͤrmlich müffen das Leben enden; 
So ift er zur Qualität gelangt, 

Daß er gar weit im Bilde prangt. 
Kupferftih, Holzſchnitt thun fich eilen, 
Ihn allen Welten mitzutheilen; 
Und jede Geftart wird wohl empfangen, 
Thut fie mit feinem Namen prangen: 
ie es denn auch dem Herren ChHrift 
Nicht ein Haar beffer geworden iſt. 
Merkwürdig für die Menſchenkinder, 
Halb Heiliger, halb armer Sünder, - 
Sehn wir Herrn Werther auch allda 
Prangen in Holzſchnitts-⸗gloria. 
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Das zeugt erft reht von feinem Werthe. 
Dag mit erbärmlicher Gebärde 

Er wird auf jedem Jahrmarkt prangen, 
Wird in Wirthsftuben aufgehangen. 

Jeder kann mit dem Stode zeigen: 

„Gleich wird die Kugel das Him- erreihen!“ 
Und jeder ſpricht bei Bier und Brot: 

„Bott ſey's gedankt: nicht wir find todt!“ 


parabel. 


In einer Stadt, wo Parität 
Noch in der alten Ordnung ſteht, 
Da, wo ſich nämlich Katholiken 
Und Proteſtanten in einander ſchicken, 
Und, wie's von Vätern war erprobt, 
Jeder Gott auf ſeine Weiſe lobt; 
Da lebten wir Kinder Lutheraner 
Von etwas Predigt und Geſang, 
Waren aber dem Kling und Klang 
Der Katholiken nur zugethaner: 
Denn alles war doch gar zu ſchön, 
Bunter und luſtiger anzufeh . 


. 


Dieweil nun Affe, Menfh und Kind 
zur Nachahmung geboren find, 
Erfanden wir, die Zeit zu Fürzen, 

Ein auserlefnes Piaffenipier: 

Zum Ghorrod, der ung wohlgefiel, - 
Gaben die Schweftern ihre Schürzen; 
Handtücher, mit Wirkwerk ſchön verziggt, 
Wurden zur Stola traveftirt; 

Die Mütze mußte den Biſchoi zieren, 
Non Goldpapier mit vielen Thieren. 
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So zogen wir nun im Ornat 
Durch Haus und Garten, früh und ſpat, 
Und wiederhoften ohne Schonen j 

- Die fämmtlichen heiligen $unctionen; 
Doch fehlte nod) dad beſte Stüd. 

Wi mußten wohl ein prädtig Läuten 
Habe hier am meiften zu bedeuten; 
Und nun begünftigt uns das Glück: 
Denn auf dem Boden hing ein Strid. 
Wir find entzüdt, und wie wir diefen 

Zum Glockenſtrang fogleih erkiefen, 
Ruht er nicht einen Augenblid: 

Denn wechſelnd eitten wir Geſchwiſter, 
Einer ward um den andern Küfter, 
Gin jedes drängte fih Hinzu. 

Das ging nun allerliebft von ftatten 
- UuiUnd weil wir feine SIoden hatten, 
So fangen wir Bum Baum dazu... 





Vergeſſen, wie die ältfte Sage, 
War der unfhuld’ge Kinder : Scherz; 
Doch g’rade diefe leiten Tage 
Fiel er mit einmal mir auf's Herz: 
Da find fie ja, nach allen Stüden, 
Die neupoetiihen Katholiken! 
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SGott Gemuͤth und Welt 


⸗ 





Wird nur erſt der Bimmel helter, 
Zauſend zählt ihr, und noch weiter. 


Goethe's Werke. II. 15 
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n wenig Stur*en 
at Gott das Rechte gefunden. 


3er Gott vertraut, 
ft ihon auferbautf. 


Sogar dieß Wort bat nicht gelogen: | 
Ben Gott betrügt, der ift wohl betrogen. 





Das Unfer Bater ein ſchön Gebet, 
88 dient und Hilft in allen Nöthen, 
Wenn einer auh Vater Unfer fleht, 
In Gottes Namen, laß ihn beten, 


— — 


Ich wandle auf weiter bunter Flur, 
Urſprünglicher Natur, 

Ein holder Born in welchem ich bade, 
Iſt Ueberlieferung, iſt Gnade. 


——r — — — 


Was waͤr' ein Gott, der nur von außen ſtieße, 
Im Kreis das AU am Finger laufen ließe! 
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Ihm ziemt's, die Welt im Innern zu bewegen, 
Natur in Sih, Sid in Natur zu begen, 

So daß was in Ihm Tebt und iwebt und ift, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 





Im Innern ift ein Univerjum aud; 
Daher der Völker löblicher Gebraud 
Daß jeglicher, das Beſte was er Eennt, 
Gr Gott, ja ſeinen Gott benennt, 
Ihm Himmel und Erden übergibt, 
Yon fürchtet, und wo möglich Tiedt. 





ie? Wann? und Wo? — Die Götter blelben ftumm! 
Du halte did an's Weil, und frage nicht Warum? 





Willſt du in’ Unendliche ſchreiten, 
Geh nur im Endlichen nach allen Seiten. 





Willſt du dich am Ganzen erquiden; | 
So mußt du da3 Ganze im Kieinften erbliden. 





Aus tiefem Gemüth, aus ber Mutter Schoos 
will mandes dem Tage entgegen; 

Doch foll dag Kleine je werden groß, 

So muß ed fih rühren und regen. 





Da, wo dad Waſſer fi entjwenpt, 
Wird zuerft Reberidig’s befreit. - i 
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Und wird das Waſſer ſich entfarten, 
Sogleidy wird ſich's lebendig geitatten; 2 
Da wären fih Thiere, fie trocknen zum Ffor, 
Und Pflanzen: Gezweige fie dringen hervor. 





| no: 
Durchſichtig erſcheint die Luft ſo rein 
Und trägt im Buſen Stahl und Stein. 
Entzündet werden fie fih begegnen; | 
Da wirds Metall und Steine regnen. 





Denn was das Feuer Tebendig erfaßt 
Bleibt nicht mehr Unform und Erdenlaſt. 
Berflüchtigt wird es und unfichtbar, 
Eilt hinauf, mo erft fein Anfang war. 





Und fo kommt wieder zur Erde herab, 
Dem die Erde den lirfprung gab. 
Gleicherweiſe find wir auch gezüchtigt, 
Einmal gefeftet, einmal verflüchtigt. 





Und wer durch alle die Elemente 
seuer, Luft, Waffer und Erde rennte, 
Der wird zuletzt fih überzeugen, 

Gr ſey Fein Wefen ihres Gteichen. 





+ 
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„Was will die Nadel nach Norden gekehrt? 
Sich ſelbſt zu finden, «es: iſt ihr ‚verwehrt. 





Die endliche Ruhe wird nur verſpürt, 
Sobald der Pol den Pol berührt. \ 





Drum danket Gott, ihr Söhne der. Zeit, 
Daß er die Pole für ewig entzweyt. 


- 





— 


Magnetes Geheimniß, erkläre mir das! 
Kein größer Geheimniß, ars Lieb’ und Haß. 


Wirſt bu deines Gleichen Fennen fernen, 
So wirft du dich gleich wieder entfernen. 





Barum tanzen Bübchen mit Mädchen fo gern? 
Ungleich dem Gleichen bleibet nit fern. 





N 
Dagegen bie Bauern in der Schenfe 
Prügeln fich gleich mit ben Beinen der Bänke. 


— 
— 


Der Amtmann ſchnell das Uebel ſtillt 
Weil er nicht für ihres gleichen gilt. 





* 
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Sol dein Compaß dich richtig leiten, 
>üte dich vor Magnetftein’, die dich begleiten. 





Berdoppelte ſich der Sterne Schein, 
Das Au wird ewig finfter ſeyn. 





Dein Auge, fo wie die Körperwelt. - 


— — 


An der Finſterniß zuſammengeſchrunden, 
Wird dein Auge vom Licht entbunden. 


* 





Schwarz und Weiß, eine Todtenſchau, 
Bexmiſcht ein niederträchtig Grau. 





BIN Licht einem Körper ſich vermaͤhlen, 
Es wird den ganz durchſicht' gen waͤhlen. 


* 





Du aber halte dich mit Liebe 
An das Durchſcheinende, das Trübe. 


Denn ſteht das Trübfte vor der Sonne, | | 
Da ſiehſt die Herrlihfte Purpur: Wonne, _ 
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Und will das Licht fih dem Trübſten entwinden, 
Go wird es glühend Roth entzünden. 





Und wie das Trüße verdunftet und weicht, 
Das Rothe zum Hellften Gelb erbleicht. 





Iſt endlih der Aether rein und Elar, 
Iſt das Licht weiß, wie es anfangs war. 





Steht vor dem Finftern milchig Grau, 
Die Sonne befheint’s, da wird ed Blau. 





Auf Bergen, in der reinften Höhe, 
Tief Röthlichblau ift „lnmelsnähe. 





Du ftruneft über bie Königspract, 
Und gleich ift ſammetſchwarz die Nacht. 





Und fo bleibt auch, in ewigem Frieden, 
Die Finſterniß vom Licht gefchieden. 





Daß fie mit einander ftreiten Eönnen, 
Dis ift eine baare Thorheit zu nennen. 





Sie ftreiten mit der Körperwelt, 
Die fie ewig auseinander Hält. 





Sprichwoͤrtlich. 


I 





Lebſt im Volke; fey gewohnt, 
Keiner je ded Andern fchont. 


ie 
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Wenn ich den Scherz will ernfthaft nehtten;- 
So foll mic niemand drum beſchämen; | 
Und wenn ih den Ernſt wit ſcherzhaft treiben, 
Sp werd’ ich immer derfelde' bleiben. 





Die Luft zu reden kommt zu rechter Stunde, 
Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Munde 





Ich fah mid um, an vielen Orten, 
Nach luſtigen gefcheidten Worten; 

An böfen Tagen mußt ih mich freuen, 
Daß diefe die beften Worte verleihen. 





Im neuen Jahre Glück und Heit! 
Auf Web’ und Wunden gute Salbe! 
Auf groben Klotz ein grober Keil! 
Auf einen Schelmen andertHalbe! 


Willſt Luftig leben, 
Geh in zwey Säden, 
Einen zum Geben, 
Einen um einzufteden. 
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Da gleichſt du Prinzen | 
Pluͤnderſt And beglüdft Provinzen. r 





Was in der Zeiten Bilderfant 
Jemals ift trefflich geweſen, 
Das wird immer einer einmal 
Wieder auffrifchen, und leſen. 





Nicht jeder wandelt nur gemeine Stege: 
Du fiehft, die Spinnen bauen luft'ge Wege. 





Gin Kranz Ift gar vier Teihter binden, 
ars ihm ein würdig Haupt: zu finden. 


— —— 


Wie die Pflanzen zu wachſen belieben, 
Darin wird jeder Gärtner ſich Üben; 

Wo aber des Menfhen Wachsthum ruft, 
Dazu jeder felbit das Beſte thut. 





Willſt du dir aber das Befte thun, 
So bleib nicht auf dir ſelber ruhn, 
Sondern folg’ eines Meifterd Sinn; 
Mit ihm zu irren ift die Gewinn. 





— 
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Benube redlich deine Zeit! 
Wiliſt was begreifen, ſuch's nicht weit. . 





Zwifhen Heut und morgen 
Liegt eine lange Friſt, 
Lerne ſchnell beſorgen, 
Da du noch munter biſt. 





Die Dinte macht uns wohl gelehrt, 
Doch ärgert ſie, wo ſie nicht hingehört. 
Geſchrieben Wort iſt Perlen gleich; 
Ein Dintenklecks ein böſer Streich. 


— 


2 «4 
— — 


Wenn man füuͤr's Künftige was erbaut, 
Schief wird's von vielen angeſchaut. 
Thuſt du was für den Augenblick, 

Vor allem opire du dem Glüd. 





'g; 


Mit einem Herren fteht es gut, 
Der was er befohlen felber thut. 


—t — 


Thu' nur das Rechte in deinen Sachen; 
Das Andre wird ſich von ſelber machen. 





* 
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Wenn jemand ſich wohl im Kleinen daͤucht, 
So denke, der hat ein ‚Großes erreicht. 





Slaube nur, du haft viel getgan, 
Wenn dir Geduld gewöhneſt an. 





Wer fich nicht nach der Dede ſtreckt, 
Dem bleiben die Füße unbededt. 





Der Vogel ift froh im der Luft gemůthet, 
Wenn es da unten im Meſte brütet. 





Wenn ein Eluger Mann der Frau befiehlt, - 
Dann fey ed um ein Großes gefpielt; 

Will die Frau dem Mann befehlen, 

So muß fie das Größe im Kleinen wähfen. 





Welche Frau hat einen guten Mann, 
Der flieht man’ am Gefiht wohl an. 


— — 


Eine Frau macht oft ein bös Geſicht; 
Der gute Mann verdient's wohl nicht. 





Ein braver Mann! ich genn’ ihn ganz genau: 
Erſt prügelt er, dann kämmt er feine Frau. 
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Ein ſchoͤnes Ja, ein ſchönes Nein, 
Nur geſchwind! ſoll mie willkommen ſeyn. 





Januar, Februar, Merz 

Du biſt mein liebes Herz. 

May, Juny, July, Auguſt, 
Mir iſt nichts mehr bewußt. 





Neu-Mond und geküßter Mund, 
Sind gleich wieder hell, und friſch und geſund. 





Mir gäaͤb' es keine groͤßre Pein, 
Wär' ich im Paradies allein. 





Es ließe ſich altes trefflich ſchlichten, 
Könnte man die Sachen zweymal verrichten. 





Nur heute, heute nur laß dich nicht fangen, * 
Su Hift du hundertmal entgangen. 





Geht's in der Welt dir endlich ſchlecht, 
Thu' was du willſt, nur habe nicht recht. 





Zuͤcht'ge den Hund, den Wolf magſt du peitſchen; 
Graue Haare ſollſt du nicht reizen. 
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Am Zluſſe kannſt du fiemmen und hekeln; 
Ueberſchwemmung Täßt fih nicht mäfeln. 





Tauſend Fliegen hatt’ ih am Abend erichlagen; 
Doch wedte mich Gine beiim frühſten Tagen. 





Und wärft du auch zum fernften Ort, 

Zur Eleinften Hütte durdgedrungen, R 
Was Hilft es dir, du findeft dort 

Tabak und böfe Zungen. 





Wuͤßte nicht, was fie Beſſers erfinden könnten, 
Als wenn die Lichter ohne Puben brennten. 


® 





Lie? das Brot, wie die Haafen laufen, 
Es Eoftete viel Schweiß, es zu Faufen. 


*24 * — — — 


WIE Vogelfang dir nicht gerathen; 
So magft bu deinen Schühu braten. 


} 





Das wär’ dir ein ſchönes Gartengelände, 
Wo man den Meinftod mit Würften bände. 





5 3 
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Du mußt did niemald mit Schwur vermelfen: 
Bon biefer Speife wit ih nicht. effen. 





Wer aber recht bequem ift und faul, 
Ftög’ dem eine gebratne Taube in’d Maut, 
Er würde höchlich ſich's verbitten, 

Wär' fie nicht auch geſchickt zerſchnitten. 


— —— 


Freigebig iſt der mit ſeinen Schritten, 
Der kommt von der Katze Speck zu erbitten. 





Haſt deine Caſtanien zu lange gebraten; 
Sie ſind dir alle zu Kohlen gerathen. 





* 


Das find mir allzuddje Biſſen, 
An denen die Gäſte erwürgen mülfen. 





Das ift eine von den großen Thaten, 
Sich in feinem eignen Fett zu braten. 





Gefotten oder gebraten! 
Er ift an’s Feuer gerathen. 


en 
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Gebraten oder gefotten! 

Ihr ſollt nicht meiner fpatten. 
Was ihr euch heute getröftet, 

Ihr feyd dod morgen geröſtet. 





Wer Ohren hat, ſoll Hören; 
Wer Gerd Hat, foll’E verzehren. 





Der Mutter fhene ich. 
Die Tohter dene’ ich. 


Kleid’ eine Säule. 
Sie ſieht wie eine Fräufe. 





Schlaf ich, fo ſchlaf ich mie bequem. 
Arbeit’ ich, ja ich weiß nicht wem. 





Gan; und gar 

Bin ich ein armer Wicht. 

Meine Träume find nicht wahr, 
Und ‘meine Gedanken gerathen nicht. 





mit meinem Willen mag's geihehn! — 
Die Thraͤne wird mir in dem Auge ſtehn. 
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Wohl ungrüdfelig_Ift ber Mann, 

Der unterfäßt das, was er Eınn, 

Und unterfängt fih, was er nicht verfteht; 
Kein Wunder, daß er zu Grunde get. 


5 





Du trägft fehr leicht, wenn du nichts haft 
Aber Reichthum ift eine leichtere Laft. 


— ir —— — 


Alles in der Welt läßt ſich ertragen, | 
Nur nit eine Reife von fhönen Tagen. 





Was räucherft bu nun deinem Todten? 
Hätt'ſt du's ihm fo im Leben geboten! 





Jar Wer eure Verehrung nicht Eennte: 
Euch, nicht ihn baut ihr Monumente. 





Willſt du dich deines Werthes freuen, 
So mußt der Wert du Werth verleihen. 





Will Einer in die Wüſte pred'gen, 
Der mag fich von fich feldft erled'gen ; 
‚Spricht aber Giner zu feinen Brüdern, 
- Werden ſie's oft fchlecht ermwiedern. 
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Laß Neid und Mißgunft ſich verzehren, 

Das Qute werden fie nicht, wehren, 

Denn, Gott fey. Dank! es ift ein. alter Braud: 

So weit die Sonne fheint, fo weit erwärmt. fie auf. 





Das Snterim 

Hat den Schalk-Hinter ihm. 
Wie viel Schälfe muß es geben, 
Da wir alte ad Interim Ieben. 





Was fragft du viel: wo will's hinaus, 
Wo oder wie Eann’3 enden? 

Ich dächte, Freund, du bfiedft zu Haus, 
Und fprädft mit deinen Wänden. 





Diele Köche verfulzen den Brei; 
Bewahr und Gott vor Vielen Dienern! 
Wir aber find, gefteht, es frei, 

Gin Lazareth von — 





Ihr meint, ich haͤtt' mic gewaltig betrogen; 
Hab's aber nicht aus den Fingern geſogen. 





Noch ſpukt der Babylon'ſche Thurm, 
Sie find nicht zu vereimn! 

Ein jeder Mann Hat feiten Wurm, 
Copernicus den feinen. 


nn — 
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Denn bei den alten Lieben Todten 
Brauht man Grffärung, wit man Noten; 


Die Neuen glaubt man blank zu verſtehn; 
Dod ohne Dollmetſch wird’s auch nicht Bein. 





Sie fagen: das muthet mid nicht an! 
‚Und meinen, fie hätten’s abgethan. 


— — —— 


In meinem Revier 

Sind Gelehrte geweſen, 
Außer ihrem eignen Brevier, 
Konnten ſie keines leſen. 





Viel Rettungsmittel bieteſt du! was heißt's? 
Die beſte Rettung, Gegenwart des Geiſt's: 


TE N 4 


Laß nur die Sorge feyn, 

Das gibt ſich alles ichon, 

Und fällt der Himmel ein, 
Kommt doc eine Lerche davon. 





_ Dann iſt einer durchaus verarmt, 
Wenn dle Scham den Schaden umarınt. 
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Du treibſt mird gar.zu toll. 
Ich färcht', es breche! 

Nicht jeden Wochenſchluß 
Macht Gott die Zee. 





Du biſt ſehr eilig, meiner Treu! 
Du fuhft die Thür und läufſt vorbei. | 





Sie glauben mit einander zu ftreiten, 
Und fühlen dag Unreht von beiden Seiten. 


—— — 


Haben's gekauft, es freut fie baß; 
Eh man's denft, fo betrübt fie das. 





Witt du nichts Unnützes Faufen, 
Mußt du nicht auf den Jahrmarkt Taufen. 





x 
Langeweile ift ein böſes Kraut, 
Aber auch eine Würze, die viel verdaut. 





Wird uns eine rechte Quart zu Theil, 
Dann wünſchen wir uns Langeweil. 
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Daß fie die Kinder erziehen Könnten, 
Müpten die Mütter fegn wie Enten: 
Sie ſchwämmen mit ihrer Brut in Ruh, 
Da gehört aber freifih Waller dazu. 





Das junge Volk, es bildet fich ein, 
Sein Tauftag follte der Schöpfungetag fepn. 
Möchten fie doc zugleich bedenken 

Mas wir ihnen ald Eingebinde jchenfen. 





„Mein! Heut’ ift mir das Stück erboft!‘ 
Du, fattle gut und reite getroft! 





Ueber ein Ding wird viel geplaudert, 
Viel berathen und lange gejaudert, 
Und endlich gibt ein böſes Muß 
Der Sache widrig den Befchluß. 





@ine Brefche ift jeder Tag 

Die viele Menſchen erſtürmen. 
Wer auch in die Lücke fallen mag, 
Die Todten ſich niemals thürmen. 





Wenn einer ſchiffet und re'ſet, 
Sammelt er nach und nach immer ein, 
Was ſich am Leben, mit mancher Pein, 
Wieder ausfchäfet und weifet. 
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Der Menſch erfährt, er fen auch wer er mag, 
Gin letztes Glück und einen fehten Tag. 





Das Glück deiner Tage 

Wäge nicht mit der Goldmwage. 

MWirft du die Krämer: Wirge nehmen, 

So wirft du dich fhämen und dich bequemen. 





Haft du einmal das Rechte getan, 

Und fieht ein Feind nur Scheeles daran; 
So wird er gelegentlih, fpät ober früh, 
Daſſelbe thun, er weiß nicht wie. , 


* 





Willſt du das Gute thun, mein Sohn, 
So lebe wur lange, da gibt ſich's ſchon; 
Sollteſt du aber zu früh erſterben, 
Wirſt du von Künftigen Dank erwerben. 





Was gibt ung wohl den ſchönſten Frieden, 
als frei am eignen Glüd zu fchmieden. 





Lapt mir die jungen Leute nur 

Und ergebt euh an ihren Gaben! 

Es will doch Grosmama Natur 
Manchmal einen naͤrriſchen Einfallhaben. 


— — 
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Ungebildet waren wir unangenehm; 
Jetzt find ung die Neuen ſehr unbequem. 





Wo Anmaßung mir wohlgefält? 
An Kindern: denen gehört die Welt. 


—— 


Ihr zaͤhlt mich immer unter die Frohen, 
Erſt lebt' ich roh, jetzt unter den Rohen. 
Den Fehler, den man ſelbſt geübt, 
Man auch wohl an dem andern liebt. 


Silit du mit nie haußen, 
So laß die Beftie draußen. 


r} a ra 


gBolen die Menfhen Beſtien ſeyn, 

So bringt nur Thiere zur Stube herein, 
Das Widerwärtige wird fih mindern, 
Wir find eben alle von Adams Kindern. 





X 
Mit Narren leben wird dir gar nicht ſchwer, 
Erhalte nur ein Tollhaus um did) :her. 





Sag mir, was ein Hypochondriſt 

Für ein wunderliher Kunftfreund iſt. 
An Bildergaferien geht er fpnzieren 
Vor lauter Gemälden, die ihn veriremn. 


mn 


250 


Der Hppochonder ift bald curirt, 
Wenn euch das Leben recht Cujonirt. 





Du fouft-mit dem Tode zufrieden feyn; 
Warum machſt du dir das Leben zur Pein. 





Kein tolteres Berfehn Eann fepn, 
GSibſt einem ein Feft, und lädſt ihn nicht ein. 





Da flehft du nun, wie's einem geht, 
Weil fih der Beſte von ſelbſt verftept. 


Wenn ein Edler gegen dich fehlt; 

So thu' als Hätteft du's nid;t gezähft: 
Gr wird es in fein Schuldbuch fhreiben,- 
Und dir nicht Tange im Dedet bleiben. 








Sude nit vergebne Heilung! 

Unfrer Krankheit ſchwer Geheimniß 
Schwankt zwifchen Lebereilung 

Und zwifhen Verſäumniß. - 


— —— — 


Ja, ſchelte nur und fluche fort, 

Es wird ſich Beſſres nie ergeben. 

Denn Troſt iſt ein abſurdes Wort: 

Wer nicht verzmeiflen kann, der muß nicht leben. 


——— — 
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Ich fol nicht auf den Meifter fhiwören, 
Und immerfort den Meifter hören! 
Nein, ich weiß, er Eann nicht Fügen, 
Will mich gern mit ihm betriegen. 





Mich freuen die vielen Guten und Tücht'gen, 
Obgleich fo viele dazwiſchen belfen. 

Die Deutfhen willen zu bericht’gen, 

Aber fie verftehen nicht nadzuhelfen. 





„Du Eommft nit in’s Ideen-Land!“ 
Sp bin ih doch am Ufer befannt. 

Mer die Inſeln nicht zu erobern glaubt, 
Dem ift Anferwerfen doc wohl erlaubt. 





Meine Dichtergluth war ſehr geriüg, 

So lang ich dem Guten entgegen ging; 
Dagegen brannte ſie lichterloh, 

Wenn ich vor drohendem Uebel floh. 


- - — — — — 


Zart Gedicht, wie Regenbogen, 

Wird nur auf dunklen Grund gezogen; 
Darum behagt dem Dichtergenie 

Das Element der Melancholie. 


77 


Kaum hatt ich mich in die Welt geipiert 
Und fing an aufzutauchen, 
Als man mic fhon ſo vornehm hielt, 
Mich zu mißhrauden. | 


Wer dem Publicum dient, ift ein armes -Thier; 
Er quält fih ab, niemand bedankt: fih dafür, 





Gleich zu ſeyn unter Gleichen, 

Das läßt ſich fchwer erreichen: 

Du müßten ohne Berdrießen, - 

Wie der Schlehtefte zu fenn dich entſchließen. 





Man kann nicht immer zufammen ftehn, 
Am wenigften mit großen Haufen. 

Seine Freunde die läßt man gehn, 

Die Menge läßt man laufen. 


. f 2 
— — — 


Du magft an bir das Falſche nähren, 

Allein wir Yaffen und nit ftören; 

Du Eannft uns loben, Fannft uns fchelten, 
Wir laſſen es nicht für das Rechte- gelten. 
Man fol fi nicht mit: Spöttern- befallen; 
Wer will fih für’nen Narren halten laſſen! 
Dorüber muß man fi aber zerreißen, 

Daß man Narren nicht darf Narren heißen. 
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Ehriſtkindlein trägt, die Sünden. der, Welt, 
Sanct Chriſtoph das Kind Über. Waffer haͤlt, 
Sie haben es beid’ uns angethan, 

Es geht mit uns von vornen an. 





— 


Epheu und ein zaͤrtlich Gemuͤth 

Heftet ſich an und grünt und blüht. 

Kann es weder Stamm noch Mauer finden, 
Es muß verdorren, es muß verſchwinden. 





Zierlich Denken und füß Erinnern. 
Iſt das Leben im tiefften Innern. 
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Ich träumt’ und liebte ſonnenklar, 
Daß ich lebte, ward ich gewahr. 





Wer recht will thun, immer: umd mit, Luft, 
Der hege wahre Lieb’ in Sinn und Bruſt. 


4 





Bann magft du dich am Liebften bücken? 
Dem Liebchen Früplingsblume zu pflüden. 





Doch das ift gar Fein groß Berdienſt, 
Denn- Liebe bleibt der höchſte Gewinnft. 
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Die Zeit fie mäht fo Roſen als Dornen, 
Aber day treibt immer mwicder von vornen. 





Genieße, was der Schmerz dir hinterließ! 
Iſt Noth vorüber, find die Nöthe füß. 





Glückſelig ift, wer Liebe Tein genießt. 
Weit doch zuletzt das Grab fo Lieb’ als Haß verſchließt. 





Diele Lich’ Hab’ Ich erlebet, 
Wenn ich liebelos geftrebet; 
Und verdrieflihes erworben, 
Wenn Ich faſt für Lieb' geftorben. 
So du es zufammmengezogen, 
Bleibet Saldo dir gewogen. 





Thut dir jemand was zu fie, 
Nur geſchwinde, gib nur, gib. 
Wenige getroft erwarten 
Dankesblume, aus ftilfem Garten. 





Doppelt gibt wer gleich gibt, 
Hundertfah der gleich gibt 
Was man wünfht und Fiebt. 


— 
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„Warum zauderft du fo mit deinen Schritten?” 
Nur ungern mag ich ruhn, 

Will ich aber was gutes thun, 

Ruß ich erfi um Erlaubniß' bitten. 





Bas willft du lange vigiliren, 

Dich mit der Welt herumvexiren, 
Pur Heiterkeit und grader Sinn 
Verſchafft dir endlihen Gewinn. 





Wem wohl dad Glück die fhönfte Kalme beut? 
Wer freudig thut, ſich des Gethanen freut. 





Streich ift alles verföhnt, 
Wer redlich fiht, wird gefrönt. 


— — — 


Du wirkeſt nicht, alles bleibt fo ftumpf. 
Sey guter Dinge! 

Der Stein im Sumpf 

Macht Feine Ringe. 





In des Weinſtocks herrliche Gaben 
GSießt ihre mir ſchlechtes Gewäſſer! 
Ich ſoll immer Unrecht haben, 

Und weiß es beſſer. 
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Was ih mir gefallen laſſe? 
Zufhlagen muß die Mafle, 
Dann ift fie refpectabel, 
Urtheiten gelingt ige miſerabel. 





Es ift ſehr ſchwer oft zu ergründen, 
Warum wir das angefangen; 

Wir müffen oft Belohnung finden, 
Daß es uns fchlecht ergangen, 





Sekh ih an andern große Gigenfhaften, 

Und wollen die an mir au haften, 

So werd’ ic fie in Liebe pflegen. 

Geht's nicht, fo thu' ih was anders, dagegen, 


— — — 


Ich, Egoiſt! — Wenn ich's nicht beſſer wuͤßte! 
Der Neid, das iſt der. Egoifles 

Und was ih auch für Wege geloffen, 

Aufm Neidpfad habt ihre mich nie betroffen. 





Richt uͤber Zeits noch Landgenoſſen 
Mußt du dich beklagen; 

Nachbarn werden gan; andere, Pollen, 
Und auch Künftige Über dich fügen. 
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Im Baterlande 
Screide was dir gefällt: 
Da find Liedesbande, 
Da ift deine Welt. 





Draußen zu wenig oder zu viel, 
3u Haufe nur iſt Maaß und Biel. 





Barum werden die Dichter Heneidet? 
Weil Unart fie zuweilen Fleidet, | 
Und in der Welt iſt's große Pein, 
Daß wir nit dürfen unartig feyn. | 


So fommt denn aud das Dichtergenie 
Durd die Welt, und weiß nicht wie. 
Guten Vortheil bringt ein heitrer Sinn; 
‚ Andern zerftört Verluſt den Gewinn. 


— — — — 
+ 


„Immer denk ih: mein Wunfch ift erreicht 
Und gleich geht's wieder anders her!‘ 
Zerſtückle das Leben, du machſt dir’s Feiht; 
Vereinige ed und du machſt dir's ſchwer. 





„Biſt du denn nicht auch zu Grunde gerichtet? 
Bon deinen Hoffnungen trifft nichts ein!“ 
Die Hoffnung ift’s, die finnet und dichter, 
Und ba Fann ich noch immer Tuftig feyn. 





Goethe’ Kat, 1l. - 47 


258 


Nicht alles ift an eind gebunden, 
Send nur nicht mit euch feldft im Streit! 
Mit Liebe endigt man, was man erfunden; 
Was iman gelernt, mit Sicherheit. 





wer ung am ferengften Eritifirt? 
Gin Dilettant, der fich refignirt. 





Durch Bernünftern wird Poeſie vertrieben, 
Aber fie mag das Vernünftige lieben. 





.%* i 
„Wo ift der Lehrer, dem man glaubt?” 
Thu', was dir dein Feines Gemüth erlaubt. 





Glaubſt dich zu Eennen, wirft Gott nicht erkennen, 
Auch wohl das Schlechte göttlih nennen. 





Wer Gott ahnet iſt hoch zu halten; 
Deun er wird nie im Schlechten walten. 





Macht's einander nur: nicht fauer, 
Hier find wir gleich, Baron und: Bauer. - 
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Barum und Gott fo wohl gefaͤllt? 
Beil er fih und nie in den Weg ſtellt. 





Wie woliten die Fifcher ſich nähren und: retten," 
Wenn die Fröfche ſämmtlich Zähne: Hätten?‘ 





Wie Kirfhen und Beeren behagen, 
Mußt du Kinder und Sperlinge fragen. 





„Warum hat dich das ſchöne Kind verlaſſen?“ 
Ich Kann fie dbarum- doch nicht. haſſen: 

Sie fhien zu- fürdten und zu fühlen, 

Ich werde das Prävenire fpielen. 





Glaube mir gar und ganz, 
Mädchen, laß beine Bein’ in Ruß, 
Es gehört mehr zum Tanz, 

Ars rothe Schuß. 


Was ich nicht weiß 
Macht mih nit Heiß. 
Und was ich weiß 
Machte mich Heiß, 
Wenn ich nicht wüßte, 
Wie's werden müßte: 


— — — 
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Dft, wenn dir jeder Troft entflieht, 
Mußt du im Stillen dich bequemen. - 
Nur dann, wenn dir Gewalt gefcieht, 
Wird die Menge an dir Antheil nehmen; 
Um’s Unrecht, das dir widerfährt, . 
Kein Menich den Blick zur Seite Eehrt. 





Was Ärgerft du dich über fälſchlich Erhobne! 
Wo gäb’ ed denn nicht Eingeſchobne? 





“Worauf alles ankommt? das iſt ſehr fimpel: 
Water verfüge eh's dein Gefinde fpürt! 

Dahin oder dorthin flattert ein Wimpel, 
Steuermann weiß, wohin euch der Wind führt. 





Gigenheiten, bie werden fhon haften; 
Euftivire deine Eigenfchaften. 





Biel Gewohnheiten darfft du haben, 
Aber Eeine Gewohnheit! | 

Dies Wort unter des Didhterd Guten 
Halte nicht für Thorheit. 


2 — 


Das Rechte, das ich vier gethan, 

Das Aiht mih nun nicht weiter an, 
Aber das Falſche, das mir entjchlüpft, 
Wie ein Seſpenſt mir vor Augen hüpft. 
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Gebt mir zu thun, r 
Das find reihe Gaben! 
Das Herz Eann nicht run, 
Will zu fchaffen Haben. 


Ihrer viele wiſſen viel, 

Bon der Weisheit find fie weit — 
Andre Leute find euch ein Spiel; 

Sic, felbft Hat niemand ausgelernt. 


— —— ç — 


Man hat ein Schimpf-Lied auf dich gemacht; 
Es hat's ein böfer Feind erdadt. 





Laß fles nur immer fingen, 

Denn es wird bald verklingen. 
Dauert nicht fo lang in den Landen 
Als das: Chriſt ift erftanden. 





Das dauert fhon 1800 Jahr, 
Und ein Paar drüber, bas ift wohl wahr! 


— —— 


Wer iſt denn der ſouveraine Mann? 
Das iſt bald geſagt: 

Der, den man nicht hindern kann, 
Ob er nach Gutem oder Böſem jagt. 
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Entzwey' und gebiete! Tühtig Wart: 
Derein’ und leite! Beßrer Hort. 





Magſt du einmal mic Hintergehen, 
Merk’ ich’s, fo Ya ich's wohl gefchehen; 
Geftehft du mir's aber in's Geftcht, 

Sn meinem Leben verzeih’ ich's nicht. 





Nicht größern Vortheil wüßt' ich zu nennen, 
Als des Feindes Verdienſt erkennen. 





„Hat man das Gute dir erwiedert?‘ 
Mein Pieil flog ab, ſehr ſchön befiedert, 
Der ganze Himmel ftand Ihm offen, 

Gr hat wohl irgendwo getroffen. 





„Was fchnitt dein Freund für ein Geſicht?“ 
Guter Gefelle, das verften’ ih nicht. 

Ihm tft wohl fein füß Geficht verleidet, 
Daß er heut faure Geſichter fchneidet. 





Ihr ſucht die Menfchen zu benennen, 
Und glaubt am Namen fie zu Eennen. 
Wer tiefer ſieht gefteht fih frei, 

Es ift was Anonymes babei. 
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Mancherlei Haft du verfäumet: 
Statt zu handeln, haft geträumet, 
Statt zu denken, haft gefchtwiegen, 
Soliteft wandern, bliebeft Tiegen. 





— 


Mein, ih Habe nichts verſäumet! 
Wißt ihr denn, was ich geiräumet? 
Nun will ich zum Danke fliegen, 
Nur mein Bündel bleibe Liegen. 





Heute geh” ich. Komm ih wieder 
Singen wir ganz andre Lieder. 
Wo fo viel fi Hoffen üft — — 
Iſt der Abſchied ja ein Feft. 





Was fol ich viel Lieben, was ſoll ich viel Hafen; 
Man lebt nur vom leben Tafen.’ 





= 


Nichts Leichter als dem Duͤrftigen ſchmeicheln; 
er mag aber ohne Vortheil heucheln. 


— 
* ů— —“ 


„Wie konnte der denn das erlangen?“ 
Er iſt auf Fingerchen gegangen. 
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Sprichwort bejeichnet Nationen; 
Mußt aber erft unter ihnen wohnen. 


nn 


Erkenne dich! — Was foll dag heißen? 
Es heißt: fey nur! und fey auch nicht! 
Es ift eben ein Spruch der lieben Weifen, 
Der fih in der Kürze widerjpridt. 





Erkenne ih! — Was habe ich da für Lohn? 
Erkenn' ich mich, ſo muß ich gleich davon. 





"Als wenn ich auf den Maskenball käme 
Und glei die Larve vom Angefiht nähme. 


ul. 


Andre zu Fennen, dag mußt du probiren, 
Ihnen zu fchmeicheln oder fie zu veriren. 


— ñ— — 


„Warum magſt du gewiſſe Schriften nicht leſen ?“ 
Das iſt auch ſonſt meine Speiſe geweſen; 

Eilt aber die Raupe ſich einzuſpinnen, 

Nicht kann ſie mehr Blättern Geſchmack abgewinnen. 





Was dem Enkel ſo wie dem Ahn frommt, 
Darüber Hat man viel geträumet; 

Aber worauf eben alles anfommt, 

Das wird vom Lehrer gewöhnlich verfäumet. 
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e 


Verwelle nicht und fey dir ſelbſt ein Traum, 
Und mie du reifeft, danke jedem Raum, 
Bequeme dich dem Heifen wie dem Kalten; 
Dir wird die Welt, du wirft ihr nie veraften: 





Ohne Umfchweife 
Begreife, 

Was dih mit der Welt entzweyt; 
Nicht will fie Gemüth, wit Höflichkeit. 





Gemüth muß verfchleifen, . 
Höflichkeit läßt fih mit Händen greifen. 





Was eben wahr ift aller Orten 
Das ſag' ih mit ungefcheuten Worten. 


—— 


Nichte taugt Ungeduld, 
Noch weniger Reue; 

Jene vermehrt die Schufd, 
Diefe fchafft neue. 





Daß von diefem wilden Sehnen, 
Diefer reihen Saat von Thränen 
Sötterluft zu hoffen fey, Ä 
Mache deine Seele frei! 
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Der entfchließt fih doch -gleidh, 
Den heiß’ ich brav und kühn! 
Er fpringt in den Teich, 
Dem Regen zu entfliefn. . 





Daß Stüf ihm günftig fey, 
as hilft's dem Stöffel? 
Denn regnet’3 Brei, 

Fehlt ihm der Löffer. 


— — — 


Dichter gleichen Bären, 
Die immer an eignen Pfoten zehren. 





Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen, 
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen; 
Harte Biſſen gibt es zu kauen: 

Wir müflen erwürgen oder fie verbauen. 


’ 





Ein Fluges Volk wohnt nah babel, 

Das immerfort fein Beftes wollte; 

Es gab dem niedrigen Kirchthurm Brei, 
Damit er größer werden follte. 





* 
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Sechs und zwanzig Groſchen gilt mein Thaler! 
Was heißt ihr mich denn einen Prahler? 
Habt ihr doch andre nicht gefcholten, 

Deren Groſchen einen Thaler gegoften. 





Niedertraͤchtigers wird nichts gereicht, 
Als wenn der Tag den Tag erzeugt. 


— G — — 


— Was hat dir das arme Glas gethan? 
Sieh deinen Spiegel nicht ſo häßlich an. 


— 


Liebesbücher und Jahrgedichte 
Machen bleich und hager; 
Fröſche plagten, ſagt die Geſchichte, 
Pharaonem auf ſeinem Lager. 





So ſchließen wir, daß in die Läng' 
Euch nicht die Ohren gellen, 
Vernunft iſt hoch, Verſtand iſt ſtreng, 
Wir raſſeln drein mit Schellen. 





Dieſe Worte ſind nicht alle in Sachſen, 
Noch auf meinem eignen Miſt gewachſen, 
Doch was für Saamen die Fremde bringt 
Erzog ich im Lande gut gedüngt. 
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Und feldft den Leuten du bon ton 
Iſt diefed Büchlein luſtig erſchienen: 

Es if &lin Globe de Compression, 
Sind lauter Zlatterminen. 


Epyigrammatifk 





Een das Werthe folder Sendung 
Diefen Siunes heltre Wendung. . 





Das Souett. 


Sih in erneutem Kunftgebrauch zu üben, " 

Iſt Heifge Pflicht, die wir dir auferlegen: 
Du Fannft dich auch, wie wir, beftimmt bewegen 
Rah Tritt und Schritt, wie es dir vorgefchrieben. 


Denn eben die Beihränfung läßt fich Lieben, 
Wenn ſich die Geifter gar gewaltig regen; 
nd wie fie fih denn auch gebärden mögen, 
Das Werk zulegt ift doch vollendet blieben. 


So möcht' ich ſelbſt in künſtlichen Sonetten, 
In fprachgewandter Maaße kühnem Store, 
Das Beſte, was Gefühl mir gäbe, reimen; 


Nur weiß ich hier mich nicht bequem zu betten, 
Ich ſchneide ſonſt ſo gern aus ganzem Holje, 
Und müßte nun doch auch mitunter leimen. 
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i S pyrad ek. 


Mas reih und arm! Was ſtark und ſchwach: 
Iſt reich vergrabner Urne Bauch? 
Iſt ſtark das Schwert im Arfenal? 
reif milde drein, und freundfih Gluͤck 
Fließt, Gottheit, von dir aus! 
Taf an zum Siege, Macht, das Schwert 
Und über Nachbarn Ruhm! 
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Vorſchlag sur. Güte 


Er. 
Du gefällſt mir ſo wohl, mein liebes Kind, 
Und wie wir hier bei einander ſind, 
So möcht' ich nimmer ſcheiden; 
Da wär' es wohl uns beiden. 
Sie. 
Gefall ich dir, fo gefaͤllſt du mir; 
Du fugft es frei, ich ſag' es bir. 
CH nun! heirathen wir eben! 
Das. übrige wird ſich geben. 


Er. 
Heirathen, Enger, iſt wunderlich Wort; 
Ich meint', da müßt' ich gleich wieder fort. 


Sie. 
Was iſt's denn ſo großes Leiden? 
Geht's nicht, ſo laſſen wir uns ſcheiden. 


—ñ—N ——w ——— 


SGoethe's Werke, II. 18 
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Bertrauem 


. Was £rähft du mie und thuft fo groß: 
„Hab ih doch ein köſtlich Liebchen!“ — 


So weit mic: fle doch! Wer ift fie denn? 


Die kennt wohl mandes Bübchen! 


‚ „Kennft du fie denn, du Lumpenhund?“ — 

. Das wilf ich g’rad’ nicht fügen; z 

- Doc hat fie wohl auch zu guter Stund 

Dem und Jenem nichts abgefchlagen. 

, „Wer ift denn der Der und der Jener denn! 
Das ſollſt du mir befennen! 

Ich ſchlage dir gleich. den Schädel ein, 

Wenn du fie mir nicht Fannft nennen!“ 


. Und ſchlügſt du mir aud ben Schädel ein, 
Da Eönnt’ ic ja nimmer reden; 

Und wenn du denkt: „mein Schätzel ift gut!” 
Iſt weiter ja nichts vonnötgen. 
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Stoßſeufzer. 


Ach, man ſparte viel, 
Seltner wäre verruckt das Ziel, 
Wär' weniger Dumpiheit, vergebenes Sehnen 
Ich könnte viel glücklicher ſeyn — 
Gäb's nur keinen Wein 
Und keine Weiberthränen! 


J 


..276 


Perfectibilirät 


u 





Moͤcht' ich doc wohl beifer ſeyn, 
"als ih bin! Was wär’ es! 
Soll ih aber beifer ſeyn, 
Ars du biſt; ſo lehr' es! 


Möcht ich auch wohl beifer ſeyn, 
Als fo mander andre! 

Willſt du beſſer fenn als wir, 
Lieber Freund, fo wandre. 
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Schtteider-Courage. 





„Es ift ein Schuß gefallen! 
Mein! fagt, wer fhoß dadrauß“?“ 
Es ift der, junge Jäger, 
Der ſchießt im Hinterhaus. 

Die Spagen in dem Garten 

Die machen viel Verdruß. 

Zwey Spaßen und ein Schneider 
Die fielen von dem Schuß; - 


Die Spaten von den Schroten, 
Der Schneider von dem Scred; 
Die Spaten in die Schoten, 
Der Schneider in den —. 


278 
Catechiſation. 


Lehrer. 
Bedenk', o Kind! woher find dieſe Gaben? 
Du Eannft nichts von dir felber Haben. 


1 K i n d. 
Ey! Alles hab' ich vom Papa. 


Lehrer. 
Und der, woher hat's der? 


Kind. 
Vom Großpapa. 


Lehrer. 
Nicht doch! Woher hat's denn der Großpapa befommen? 


gind 
Der hat's genommen, - 
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Tzotalitärt 





Gin Gavalier von Kopf und Herz 
Iſt überall willfommen; 

Er hat mit feinem Witz und Scherz 
Man Weibchen eingenommen: 
Doch wenn's ihm fehlt an Zauft und Kraft, 
Wer maz ihn dann beihügen? 
Und wenn er Feinen Hintern hat, 
Wie mag der Edle ſitzen? 


280° 
Phyfiognomifhe Reifen 


Die Phyfiognomiiten, 

Sollt' e8 wahr fenn, was ung der rohe Wandrer ver 
kündet, 

Daß die Menſchengeſtalt von allen ſichtlichen Dingen 

Ganz allein ung lüge, daß wir, was edel und albern, 

Was befhräntt und groß, im Angefichte: zu ſuchen, 

Eitele Thoren find, betrogne, betrügende- Thoren ? 

Ah! wir find auf den dunfelen- Pfad des verworrenen 
Lebens 

Wieder zurücdgefheucht, der Schimmer zu Nädten ver 
finftert. 


Der Dichter. 
Hebet eure zweifelnden Stirnen empor, ihr Geliebten! 
Und verdient nicht den Irrthum, hört nicht bald dieſen, 
bald jenen, 

Habet ihr eurer Meiſter vergeſſen? Auf! kehret zum Pindus, 
Fraget dorten die Neune, der Grazien nächſte Verwandte! 
Ihnen allein iſt gegeben, der edlen ſtillen Betrachtung 
Vorzuſtehn. Ergebet euch gern der heiligen Lehre, 
Merket beſcheiden leiſe Worte. Ich darf euch verſprecen: 
Anders ſagen die Muſen und anders fügt es Muſäus. 


Enten 
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Das garflige Geſicht. 





Wenn einen würdigen Biedermann, 
Paftorn oder Rathsherrn Tobefan, = 
Die Wittib läßt in Kupfer ſtechen 

Und drunter ein Verslein radevredhen; 

Da heißt's: Seht Hier: mit Kopf und Ohren 
Den Herrn, Chrwürdig, Wohlgeboren! 

Seht feine Augen und feine Stitn; 

Aber fein verftändig Gehirn, 

Sp manch Verdienſi ums gemeine Werfen, 
Könnt ihr ihm nicht an der Nafe Tefen. 


So, Liebe Lotte: heißt's auch hier:“ 
Ich ſchicke da mein Bildniß dir. 
Magſt wohl die ernſte Stirne ſehen, 
Der Augen Gluth, der Locken Wehen; 
»s ift ungefähr das garſt'ge Geſicht: 
Aber meine Liebe ſiehſt du nicht. 


— ——— 
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Dine zu Coblenz, 
im Sommer 1774. 


Zwiſchen Eavater und Baſedow 

Saß ich bei Tiſch bed Lebens froß. 
Herr Helfer, der war gar nicht faul, 
Setzt fih auf einen fhwarzen Gauf, 
Rahm einen Pfarrer birter fich 

Und auf die Offenbarung ftrid, 

Die und Johannes der Prophet 
Mit Raͤthſeln wohl verfiegeln thät; 
Eröffnet die Siegel Fur; und gut, 
Wie man Theriaksbüchſen öffnen thut, 
Und maß mit einem heiligen Rohr 
Die Eubudftadt und das Perlenthor 
Dem boderftaunten Jünger vor. 
Ich war indeß nicht weit gereift, 
Hatte ein Stüd Salmen. aufgefpeiftt. 


Bater Baſedow, unter diefer Zeit, 
Packt einen Tanzmeifter an feiner Seit, 
Und zeigt ihm, was die Taufe Elar 
Bei EHrift und feinen Jüngern war; 
Und daß ſich's gar nicht ziemet jebt, 


u. Daß man den Kindern die Köpfe nett. 
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Drob Ärgert ſich der andre fehr, 
Und wollte gar nihts Hören mehr 
Und fagt: es wüßte ein jedes Kind, 
Daß es in der Bibel anders flünd”. 
Und ich behaglich unterdeilen 

Hätt' einen Hahnen aufgefreflen. 





Und, wie nach Gmaus, weiter ging's 
‚Mit Geifts und Feuerichritten, 
Prophete rechts, Prophete links, 
Das Weltkind in der Mitten. 


” 
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-Neue Heilige 


Alte fhöne Sünderinnen, 

Die zu Heiligen fih geweint, 

Sind um Herzen zu gewirnen 

Ar’ in Eine nun vereint. 

Seht die Mutterlied’, die Thränen, 
Ihre Reu und ihre Pein! 

Statt Marieen Magdalenen 

Sol nun Sanct Oliva fepn. 





RB a rnun 


So wie Titania im Teens und Zauderland 
Klaus Zetteln in dem Arme fand, 

So wirft du bald zur Strafe deiner Sünder 
Zitanien in deinen Armen finden. 


® 
% — 
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Sred und frobß- 





Liebesqual verfhmäht mein Herz 
Sanften Zammer, füßen Schmerz 
Nur vom Tüht’gen wit ih willen, 
Heißem Aeuglen, derben Küſſen. 

Sey ein armer Hund erfriſcht 
Von der Luft, mit Pein gemiſcht! 
Mädchen gib der friſchen Bruſt 
Nichts von Pein, und alle Luſt. 





Soldatentro ſt. 


— — — — —— — 


Rein! hier hat es keine Note 
Schwarze Mädchen, weißes Brok! 
Morgen in ein ander Städtchen! 
Schwarzes Brot und weiße Mäbdhen- 


— — — 
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Warum iſt alles fo räthfelgaft? 

Hier ift das Wollen, bier ift die Kraft; 
Dis Wollen will, die Kraft ift bereit 
Und daneben die ſchöne lange Zeit. | 
So ſeht doch Hin, wo die gute Welt 
Zufammenpäft! _ 

Seht Hin, wo fie auseinanderfällt! 





— — 


Genialiſch Treiben. 


So wälz' ih ohne Unterlaß, 

Wie Sanct Diogenes, mein Faß. 
Bald iſt es Ernſt, bald iſt es Spaß; 
Bald iſt es Lieb’, bald iſt es. Haß; 
Bald iſt es Dieß, bald iſt es Das; 
Es iſt ein Nichts, und iſt ein Was. 
So wälz' ih ohne Unterlaß, 

— Wie Sanct Diogenes, mein Faß. 
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Sypyodonder 





Der Teufel hol' dus Menſchengeſchlecht: 
Man mönte raſend werden! 

Da nehm’ ich mir fo eifrig vor: 

Will niemand weiter fehen, 

Will all’ das Bolt Gott und fi feroft | 
Und dem Teufer überlaſſen! 

Und kaum fehr ich ein Menſchengent/ 
So Hab’ ich's wieder lieb⸗ - 





— 


Gefellfgaft 





Aus einer großen Geſellſchaft heraus 

Sing einft ein ftiller Gelehrter zu Haus. 

Man fragte: Wie feyd ihr zufrieden gewefen ? 
„Wären's Bücher, fügt er, ih würd’ fie nicht lefen.” 


———— — 


| Soethe's Werte, IL | 49. 
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Probatum est. 


A. 
Man ſagt: Sie find ein Miſanthroppꝛ 


B. * 


Die Menſchen Haf ih) nicht, Gott Rob! 
Doch Menſchenhaß er blies mid an, 
Da Hab’ ich gleich dazu gethan. 


Ä A. 
* 
Wie hat ſich's denn ſo bald gegeben? 
B. 
Als Einſiedler beſchloß ich zu leben. 


— 
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u rfpr ünglide Be 





Mas mwidert dir der Trank fo fchal ? 
| B. 
Ich trinke gern aus dem friſchen Quall. 
A. 
Daraus kam aber das Bächlein her! — 


B. 
Der Unterſchied iſt bedeutend ſehr: Eu 
»s wird immer mehr fremden Schmack gewinnen; 
Es mag nur immer weiter rinnen. 


— 
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TE * 


Den Driginalem 





Fin Auidam fagt: „Jh bin von Feiner Schule 
Kein Meifter lebt, mit dem ich buhlt; 
Auch bin ih weit davon entfernt, 
Daß ih von Todten was gelernt.‘ 
Das Heißt, wenn ish ihn recht verfland: 
„Ich din ein Narr auf eigne Hand.” 





Den Zudringliden. 


Was nicht zuſammen geht, das ſoll ſich meiden! 
Ich hindr' euch nicht, wo's euch beliebt, zu weiden: 
Denn ihr ſeyd neu und ich bin alt geboren. 
Macht was ihr wollt; nur laßt mid ungeſchoren! 


— — 
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Den Guten. 





— 


Laßt euch einen Gott begeiſten, 
Euch beſchränket nur mein: Sagen, 
Was ihr könnt, ihre werdet's Feiften, 
Aber müßt mich nur nicht fragen. 


a 





Den Beten 





Die Abgeſchiednen betracht’ ich gern, 
"Sfünd’ ihr Verbienſt auch noch ſo fern; 


"Doch mit den ten Teöcndigen Kenn 


Mag ich wetteifernd mich lieber freuen. 


Laͤhmung. 





— 


Was Gutes zu: denken, wäre gut, 
Faͤnd' fih nur immer dad gleiche Blut; 
Dein Gutgedachtes, in fremden Adern, 
Wird fogleih mit dir felber Hadern. 


Ich wär’ noch gern ein — Mann, 
wWill aber ruhn: 


Denn ich ſoll ja noch immer thun, 
Waslkimmer ungern ich gethan. 


Trüge gern noch fänger d des Lehrers Bürden, 
Wenn Schuͤler nur nicht gleich IR: würden. 


Ä 2 


Spruch, Widerſpruch. 


Ihr müßt mich nicht durch Widerſpruch verwirren! 
Sobald man fpricht, beginnt man ſchon zu irren. 


. 


Demuth 


Seh’ ich die Werke der Meifter an, - 
So feh’ ich das, was fie gethan; 
Betracht ih meine Siebenfaden, 
Seh’ ih, was ih hätt’ follen machen, 


’ 
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Keins von allem 


Wenn du dich ſelber matft zum Knecht, 
Bedauert dih Niemand, geht's dir ſchlecht; 
Machſt du dich aber feleft zum Herrn, 

Die Leute jehn es auch nicht gern; 

Und bleibſt du endlich wie du bift, 

So fagen fie, daß nichts an dir if. 


— 3 > — 


* 


zebenB3ark 


er 





lieber Wetter: und Herren: 8aunen 
Runzle niemals die Augenbraunen; 
Und bei den Grillen der hübſchen Frauen 
Mußt du immer vergnüglich ſchauen. 
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"Bergeblide Mih 





Willſt du der, getreue Eckart ſeyn 
Und iedermann.vor Schaden warnen, 
8 iſt auch eine Rolle, ſie trägt nichts ein: 
Sie loufen dennod nah den Garen. 


\ 





— 


Bedingung. 


A 





Ihr laßt nicht nach, ihr bleibt dadei, 
Begehret Rath, ich kann ihn geben; | 
‚allein, damit ich ruhig fey, 

Verſprecht mir, ihm nicht nachzuleben. 


— — 
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Das Belle 





Wenn dir's in Kopf und Herzen fchwirrt, 
Was willſt du Beffres haben! 

Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt, 
Der laſſe ſich begraben. 





* 


MeineWahl. 





Ich liebe mir den heitern Mann 
Am meiſten unter meinen Gäſten: 
Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben kann 
Der iſt gewiß nicht von den Beſten. 
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Memen to. 


uw — — 





Kannſt dem Schickſal widerſtehen, 
Aber manchmal gibt es Schläge; 
wWill's nicht aus dem Wege gehen, 
Ei! fo geh du aus dem Wege! 


Ein anders. 





Mußt nicht widerſtehn dem Schickſal, 
Aber mußt es auch nicht fliehen! 

Wirft dw ihm: entgegen gehen, - 

Wirdes dich freundrich nach ſich ziehen: - 


% 
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Breit wie.lang. 


Wer :befcheiden iſt, muß dulden, _ 
Und wer frech iſt, der muß leiden; 

Alſo wirft du gleich verfchufden, 
Od du frech ſepſt, ob beſcheiden. 


Lebens eg el. 





MWiliſt dus dir ein hübſch Beben: zimmern, 
Must did. um's Vergangne nicht bekuͤmmern; 
Das Wenigſte muß dich verdrießen; 
Mußt ſtets die Gegehwnrsigenießen, 
Beſonders keinen Menſchen haſſen 
Und die Zukunft Gott überlaſſen. 





304. 


— 


Friſches Ey, gutes Eye 


Enthuſtasmus vergleich' ich gern 
Der Auſter, meine lieben Herrn, 
Die, wenn ihr ſie nicht friſch genoßt, 
Wahrhaftig iſt eine ſchlechte Koſt. 
Begeiſt'rung iſt Feine Heringswaare, 
Die man einpökelt auf einige Jahre. 
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SelbfigefüpL 





Jeder ift doch auch ein Menſch!! — 
Wenn er fi gewahret; 
Sieht er, daß Natur an ihm. 
Wahrlich nicht gefparet. 
Daß er mande Luft und Pein 
Trägt als Gr und eigen. 
Sol’ er nicht auch hinterdrein 
Wohlgemuth fich zeigen. 
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Rathſel 


Ein Bruder iſt's von vielen Brüdern, 
In allem ihnen völlig gleich, 
Ein nöthig Glied von vielen Gliedern, 
In eines großen Vaters Reich; 
Jedoch erblickt man ihn nur ſelten, 
Faſt wie ein eingeſchobnes Kind; 
Die andern laſſen ihm nur gelten 
Da, wo fie unvermögend find. 


30% 


Die Jahre— 


Die Jahre ſind allerliebſte Leut: 
Sie brachten geſtern, ſie bringen heut, 
Und ſo verbringen wir Jüngern eben 
Dad allerliebſte Schlaraffen-Leben. 
Und dann fälit's den Jahren auf einmal ein, 
Nicht mehr wie fonft bequem zu feyn; 
Worten nicht mehr fhenfen, wollen nit mehr borgen 
Sie nehmen heute, fie nehmen morgen. | 


— 





Das Altern 


Das Alter ift ‚ein Höflih Mann: 
Einmal übers andre Elopft er an, 
Aber nun fagt niemand: Herein! 
Und vor der. Thüre wid er nit feyn. 
Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 
Und nun heißt's, er ſey ein grober Gefell: 


— re 
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Grabſchrift. 


— * 


Als Knabe verſchloſſen und trutzig, 

Als Jüuͤngling anmaßlich und ſtutzig, 
Als Mann zu Thaten willig 

Als Greis leichtſinnig und grilig! — —— 
Auf deinem Grabftein wird man leſen: 
Das ift fürwahr ein Menſch gewefen! 


GSoeihen Werte. II. 20 


— 
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Beiſpiel. 





Wenn ich 'mal ungeduldig werde, 


Denk' id an die Geduld der. Erde, 
Die, wie man fagt, fi) täglich dreht 
Und jährlich fo wie jährlich geht. 

Bin ich denn für was andres da? — 
Ih folge der Lieben Frau Mama. 


ER ß 





„umgekehrt. 


Sind die im Unglück die wir lieben, 
Das wird und wahrlich baß betrüben; 
Sind aber glücklich, die wir haſſen, 
Das will ſich gar nicht begreifen laſſen; 
Umgekehrt iſt's ein Jubilo, 

Da ſind wir Lieb- und Schadenfroh. 
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7 Särfenregel, 





— — an. 


| Sollen die Menfhen nicht denken und: dichten; 
Pr Müßt ihr ihnen ein Fuftig ‚Leben errihtens.. 
sell Wollt ihr ihnen aber wahrhaft; nüßen,. 7 








„u So müßt ihr fie ſcheeren und. fir veſchüten 7. 
iu’- 

ii. 

| — —— 


Darf man das ort ‚betriegen? te 
Ich fage nein! si Fett skin 
i Doch willſt du ſie befügen, : —— 
ui So mad’ ed nur nit. fein. et Hy zıash 
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BE wart ee 


— — — 





Das Größte will man nicht erreichen, 
Man beneidet nur Seines-Gleichen, 

Der ſchlimmſte Neidhart iftZin der Welt, 
Der jeden für Seines-Gleichen Hält. 


Wie du mir, fo ich dir. 


- 





Mann mit zugefnöpften Tafhen, _ 

Dir thut niemand was zu lieb: — 
Hand wird nur von Hand gewaſchern 
Wenn du nehmen willſt, fo gib! ' 


_ 


Ba nn Sa nn 
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3eit und Zeitung. 


A. 
Sag’ mir, warum dich keine Zeitung freut? 


B. 
Ich liebe fie nicht, fie dienen ber Zeit. 





— 


Zeichen der Zeit. 





Hör auf die Worte harum horum: 
Ex tenui Spes Seculorum. 

Willſt du die harum horum kennen, 
Jetzt werden fie dir fich felber nennen. 


iR 
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Kommt Zeit, fommt Rath. 





Sobald der Schnee ſchmilzt, wird ſich's finden. 


‘ 


Wer will denn alles-.gleich ergründen! | 


Hier Hirft nun weiter Fein Bemuͤhn! 
Sind’s Rofen, und fie werden blühn. 


* 


.% 
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